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17 Jahre nach Pearl Harbour 

Zum "Tag des Zivilschutzes" in den USA 

In den Vereinigten Stoalcn mirel die Zioi/verteidigung äußerst ernst 
gf'llommen. Dm. zlJigc n die gro.ßcn Lu{rsdmlzmuniJllcr, die VOll den 
einzelnen ßundoSSIOa!Cn, nurllCirHln(/cr über das g(lnzc }nhr hinweg 
ud/odt, IlCmrlslldrcl morden. Unser Bild: lnslruklionsc rlcihlll g per 
l..oulsprcdwr vom Flugzeug uus wiihnmd cincrObung im StoulcMml1C. 

Am 7. Dezember 1958 - auf den TflR gpnrw 17 J<1hrc nadl dem 
Oberrasdnmgsangriff auf den US-Slülzpllnkt Pearl llarbOUf -
Ilf'ging Nordamcrika den Tag des Zivih;dlUlZf'S (CD-Day). EdlOn 
Wornen vorhf'r halle das Oflicc of Civil Od('Osc and Mobili
zaUon aCOM (AmI für Zivilvf'rlf'icligung und M ohili sa tion) in 
Dottle Creek. Midligan, in all{'n IltlOdess taatcn der USA Infor
malion smaterial verteiH, Plakate gedrudd lind Ilandwltl'l an 
die Bevölkerung ausgelcil1. llinwcissdlilder waren an Autos, 
Omnibusse und Fernlastwagen gek lebt worden, um möglichst 
viele Volkssdlidlten für den CD-Day zu interess ieren. 
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Desonderen Wert legte das aCDM nuf die Mitarbeit l ei tender 
Stellen der Kommunalverwaltungen , die in Inform ationsbulle
tins auf die ßcdeutung dieses Tages hingewipsen wurden. Denn 
im Ernslfall is t dir reihungs lose Zilsammennrbcit zwisdH'n dpll 
zivilen Stellen und dem Amt für Zivilverteidigung und Mobili
sa tion entsdleidend für die erfolgreiche Evakuierung einer 
ga nzen Slndt. 
Weitgehende Unterstü tzung rand das Amt in Presse, Rundfunk 
und beim Fernsehen. ,. Keine Zeit vPrlieren!" hieß e in von NßC 
i1I11 7. Dezemher 7.wisdlf'n 1G.30 Uhr und 17.00 Uhr ausgestrahlter 
Film, der den OberrasdlUngsangriff auf Pearl Il arbour ins Ce
(Hidllnis zurückrieL Die Fprnsehgrsp. lIsdlaft CBS bradltp am 
glc idlen Tag von 17.00 Uhr bi s ]7.30 Uhr den Aufklärungsfilm 
"Der Tag genann t X", der die Möglirnkcitrn rincs mit nu klea
rpn Waffen gp.fO hrt e n ObPrrllsdlllng!>angriffs bcsduieb, 
Oas gleidlc Thpma wurde in e iner kostenlos ver teilten Bro
sdliire bphandelt, die unter dem Tite l .. The lime is now" (sinn
gf'mäß iibprlragen: Jeden Tag kann es wieder soweit se in) er
sdlienen ist. 
Die Brosdllire beginnt mit drr Situation des Jahres ] 941, als der 
japanisdlC Admiral Chidli Naglllu o <lUS df'm Stiitzpunkl Opann 
nllslief, um PearJ Il arbour anzugrciff'n. Neben dieser gCSdlidlL
Iid,en Erzählung läuft eine andere, die unlf'r den gle irn en Um
sUinden wie 1941 die Erfassung eines s ich in dirf'ktcr Ridltung 
nuf das amerikanisrne Festland zu bewegf'nclen Sdliffsvprban
des durdl di e Radnrbasen in Alaska, I-Iawai und auf den Phi
lippinen sowie durrn Patrollillennugzruge sdlilderl. 
Durrn die so emp fan gene Vorwarnung konnte dem (simulierten) 
überfall nodl rcdllzeilig gf'stf' ucrt we rden. 
Unter df'm Motto: "Be reit sein is t alles" s tand die Rede des 
OCOM-Chefs Leo A. lIoegh am 7. Dezember vor der Vereini
gung amerikanisdler Veteran en, in der er die Frage an die Be
vö lkerung ridltcte. inwiew('jj s ie a n dem Cebüude des ameri
kanisdlen ZivilsdlUtzes mit gl' baut hiitle. 
Er wies auf die Wichligkl'it hin, s idl mit den internationalen 
Warnzeidlcn vertraut zu mndwn. die Nadlridlh'nmitte l für d en 
Fall eines Not s tands kennenzulernen, vorsorglidIe Schut7.maß
nahmen gegen radioaktive Nicdf:rsthläge zu treffen und Erste
J lilfe-Einridltungrn im Ilause zu sdw ffen. Er crkHirte weiler. 
e s würden auf den Freque nzen 640 und 1240 der amerikani
sdlen Rundfunkskala Info rmationen für den Fall einer Evaku
ierung pausenlos gebradlt. 
In einem vom OCDM verfaßten Kommuniquc an die Presse 
heißt es: .. Un sere Verteidigung beruht auf zwei Faktoren. Eb
mal auf einer sdllagkräftigen f\.liIiHirmarnt , die unsere Küsten 
Sdlülzt und zuriicksrnlägt, sollte es jemand wagen, uns anzu
greifen. Zum anderen brauchen wir eine starke nirntmilitärisrne. 
al so zivile Verteidigung, derf'n Organi sation im Falle eines An
griffs unser~ verbliebenen Kriifte sammelt. s ie zu den unge· 
heuren Aufga ben der Rettungs- und W iederaufbaumaßnahmen 
einteilt, berät und unterst ützt und damit den eventuellen Sieg 
unserer Sache ermöglidlt." 
Bezeirnn(' nd fiir die Nüdlternheit, mit der die Amerikaner an 
diese Problem e herangehen, is t das Zi tat Abraham Lincolns am 
Srnluß e ines an die Bundesbehörden geridltctf'1l Bulletins: Als 
eine Nation fl'c ier Männer müssen wir en twede r weiterleben -
und -::!n nn für nlle Zeiten - oder aber durdl Selbstmord zu
grunde gehen. 
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Zur Problematik 
des Schutzraumbaues 

Von MinisterialdirektorWalter BargatJ:ky, Bonn 

Vorbemerkung der Redaktion: Der nachstehende Aufsah 
gibt nur die persönliche Auffa8llung des Ver!a8leu wieder 

Das Erste Gesetz über Maßnahmen zum SdlUtz der Zivilbevöl
kerung vom 9. Oktober 1957 hatte eine Verpflichtung zur Errich· 
tung von Smutzräumen nur für Neubauten und auch für dies!:' 
normalerweise nur in Gemeinden mit mindestens 10000 Ein· 
wohnern vorgesehen. Nach § 39 sollte jedodl bis Ende 1956 erSl 
ein besonderes Gesetz über die Inkraftsetzung dieser Vorschrif· 
ten bestimmen. Bisher ist es zu diesem weiteren Gesetz ruchl 
gekommen, weil auf allen Seiten die Ansicht besteht, daß dem 
Wunsche des Gesetzgebers nicht nur formal entsprochen, son
dern daß hierbei auch die neu esten Erkenntnisse über die An
griffswaffen, über ihre Wirkung und über die SdlUtzmöglidl
keiten verwertet werden sollten_ Infolge wichtiger Änderungen 
der strategischen Lage sind diese Erkenntnisse noch immer im 
Fluß. 

* 
Das bisherige SdlUtzraumprogramm stützte sich unter anderem 
auf folgende Annahmen: 

1. Der Gegner wird nur über eine begrenzte Menge von Kern· 
waffen verfügen. Neben strategisdlen Zielen wird er sie daher 
dort einsetzen, wo er mit höchsten Material- und Menschenver· 
lusten rechnen kann. Die mutmaßlichen Explosionszentren sind 
somit erkennbar. Hieraus folgt, daß sich um diese mutmaßUdten 
Explosionszentren ringförmige Zonen versdtiedener Gefähr
dungsgrade festlegen lassen. Hieraus wieder folgt, daß fü r 
diese Zonen verschjedene Sdmtzbautypen (A, B, C und 0) vor· 
gesehen werden müssen. 

2. Es wird eine ausreichende, wenn auch kurze Warnzeit zur 
Verfügung stehen, um außerhalb der Wohngebäude gelegene 
Schutzbauten, insbesondere die der schweren Typen, aufzu
suchen. 

3. Die Schutzbav.typen, vor allem die schweren, brauchen nJd:l1 
für einen Aufenthalt von mehr als einigen Tagen eingerichte I 
zu sein. Sie erlauben daher eine hohe Belegungsdidlte, was den 
Kostenanteil pro Kopf vermindert. 

* 
Durch die jüngste militärische Entwicklung sind alle diese Vor
aussetzungen überholt. 

1 . Eine Fixierung der mutmaßlichen Explosionszentren ist olmr 
mehr möglich. Die Einführung von nuklearen Raketen und ta.k· 
tischen Kernwaffen und die bei Raketenbeschuß zu erwartend~ 
größere Streuung sowie die weite Ausdehnung der Radioakti 
vitiit lassen das ganze Bundesgebiet als ziemlich gleichmäßig 
gefährdet erscheinen. Es kommt hinzu, daß die militärischen 
Angriffsziele in viel stärkerem Maße als früher mobil gewor· 
den sind. 

2. Eine Warnzeit wird es nicht mehr geben. Der übergang zum 
Raketenkrieg wird jedes zeitliche Intervall zwischen Radarfe51-
stellung und Explosion weitgehend beseitigen und es der Be· 
völkerung nicht mehr erlauben, vor dem Einschlag Schutzräume 
aufzusuchen, die s ich in mehr oder minder großer Entfernung 
von der Wohnung oder Arbeitsstätte befinden. 

S. Das Ausmaß der radioaktiven Verseuchung wird die Bevöl· 
kerung zwingen, mehrere Tage, möglicherweise sogar Wochen. 
im Schutzraum zu verbringen. Damit entfällt vor allem die 
große Belegungsfähigkeit der schweren Schutzräume. Entweder 
erhöhen sich also ihre Baukosten, oder aber es verringert si<n 
die Zahl derer, die geschützt warden können. 

4. Die militärischen Anstrengungen von NATO, die wegen deti 
Rüstungsvorsprunges der Sowjetunion erforderlich sind, legen 



audt der Bund esrepublik so hohe finan
zielle Opfer auf, daß an eine Aufbrin
gung der für das bisherige Schutzraum
programm benötigten Mittel binnen weni
gen Jahren nicht mehr zu denken ist. 

* 
Es sollte daher ein Schutzraumprogramm 
entwickelt werden, welches folgenden 
Tatsachen Rechnung trägt: 

1. Bauliche Schutzmaßnahmen durfen shn 
nicht mehr auf bestimmte Orte beschrän
ken, sie müssen s ich auf das gesamte 
Bundesgebiet ers trecken und innerhalb 
der einzelnen Orte aum die Altbauten 
mitumfassen. 

2. Die Sd1Utzräume müssen innerhalb der 
Wohn- und Arbeitsstätten gelegen sein, 
damit sie trotz Wegfalls der Warnzeit 
rasdl erreühbar s ind. 

3. Sie müssen sich für einen Dauereuf
en thalt eignen. 

4. Ihre Kosten müssen so begrenzt sein, 
daß sich das Programm in etwa sechs bis 
acht Jah ren verwirklichen läßt, weil sich 
sonst der bauliche Luftschutz zu stark 
verzögert. 

* 
Um diese Forderungen zu erfü llen, ist 
folg ende Lösung denkbar: 

1. Eine gesetzlidle Verpflichtung zu 
Schutzvorkehrungen gegen radioakti
ven Niederschlag in sämtlichen AIt- und 
Neubauten (Wohn- und Arbeitsstätten) 
des ganzen Bundesgebietes (einschließ
lich trümmersicherer Decke). 

2. In noch festzusetzenden Empfindlich
keitsgcbicten mit erhöhter Mensdlcnbal
lung eine gese tz liche Verpflich tung zum 
Bau von Stttutal.lumen in Alt- und Neu
bauten, weldle folgenden Anforderungen 
genügen müssen : 

Schutz gegen nuklearen Druck8toO 
mittlerer Stärke und gegen radio
aktive Anfangsstrahlung 
Smutz gegen radioaktive Nieder
sdtläge 
SdlUtz gegen die Hitzesuahlung dei 
n uklearen Feuerballs und brennender 
Gebäude 
Smutz gegen die Trümmer einstür
zender Gebäude 
Schutz gegen chemische Kampfstoffe 
und biologische Kampfmittel 
Schutz gegen die mittelbare Detona
tionswukung herkömmlidu~r Waffen. 

3. Höherwertige Smutzröume, etwa nam 
den früh er entwickelten Typen A und B, 
nur für unerläßliche Sammelsmutzräumc 
an Brennpunkten des Verkehrs (Bahn
höfen), der Versorgung (Gas-, Wasser-, 
Elektrizitätsw erken) oder für sonstige 
Orte ständiger Mensm enballung. Im 
übrigen wird auf die bisherige Zonen
und Typeneinteilung A. B, C, D verzichtet. 

Das Beispiel des Schutzraumproblems 
zeigt ganz deutlich, daß wir uns in der 
Zivilverteidigung mit Behelfslösungen be
gnügen müssen. Wir haben die Wahl , 
vorerst nichts zu tun - wie es bei der 
Suspendierung jener Vorschriften im Er
sten Gesetz über den Zivilen Bevölke
rungsschutz geschehen ist - oder ein Pro
visorium zu beschließen, das zwar keines
fall s eine totale, aber eine gewisse Ret
tung verheißt. 

Lu"fl'bild als 

Wa"f"fe und Warnung 

Im Jahre 1955 machte Präsident Eisen
hawer in Genf den Vorschlag. militärisch 
und politisch wichtige Zonen unseres 
Erdballs durch planmäßige Hers tellung 
von Luftfotografien zu überwamen, um 
der Welt die Angst vor möglimen Ober
rasdlUngsangriffen zu nehmen. Ein Ergeb
nis war den Bemühungen des US-Präsi-

denten bisher leider nicht beschieden. 
Doch werden die Aussichten der "gegen
seitigen Luftinspektion" neuerd ings wie
der optimis ti smer beurteilt. Denn wie 
kürzlich gemeldet wurde. sollen sich die 
Experten aus den USA und aus der UdSSR 
demnächst wieder in Genf treffen, um auf 
der Basis der Eisenhowersmen Vorschläge 
weiterzuverhandeln. 
Seit sich die Menschen bekämpfen, d. h. 
praktisch seit es Menschen gibt, ist die 
Uberraschung ein ausschlaggebendes Ele-

In 12000 m Höhe mird aus dem Foto-Aufklärer Boing ßB-47 E der US-Luftmaffe foto
grafiert. Mit den 16 Spezialkameras (im Vordergrund sieben Reihenbildkameras) kann 
in drei Stunden eine Fläche oon rund 2590000 Quadratkilometer Größe aufgenommen merden. 



ment jeder Art von Kriegführung, ob der 
Streit nun mit Steinäxten und mit Pfeil 
und Bogen oder mit Atomgranaten ausge
tragen wird. Dieser OberrasdlUngseffekt 
könnte durch die Luftaufklärung weitge
hend zunichte gemacht werden. Man darf 
freilich die Tatsache nicht übergehen. daß 
inzwischen gewaltige Zerstörungsmittel 
von sehr geringem Volumen und kleinem 
Gewicht hergestelh worden sind, die mit 
ungeheurer Schnelligkeit ins Ziel gebracht 
werden können. 
Aber neben den Waffen wurde aum die 
Technik der Luftaufklärung weiterent
wickelt. Im Ernstfalle könnte heute "auf 
der anderen Seite" nur wenig geschehen, 
was dem Gegner nicht auf dem Wege über 
das Luftbild zur Kenntnis käme. Und je 
tiefer man dem Feind .. in den KochtopC" 
gucken kann. um so leichter lassen sich 
seine Absirnten erraten und notfalls Ge
genmaßnahmen ergreifen - aurn zum 
Srnutz der Zivilbevölkerung. 
Dom bitte lesen Sie selbst, was Alfred J. 
Karbe, ein Fammann der Luftbildauswer
tung, zu diesem Thema zu sagen hat: 
Mit dem Erscheinen des ersten Sputnik 
am Himmel und mit der Weiterentwick
lung der Fernraketen taumten phanlasti-
5me Spekulationen über die Möglichkei
ten der Luftbildaufklärung auf. Die Farn
leute hielten nun das Mittel in der Hand, 
hieß es, um sich alle wichtigen Nachrimten 
über den Gegner und aurn zielbestim
mende Unterlagen über etwaige Luftan
griffe zu versmaffen. Die Amerikaner ha
ben nun tatsämlich kürzlich bekanntge
geben, sie hofften innerhalb weniger Jahre 
die ganze Erde Tag und Nacht überwamen 
zu können. Und zwar soll die Überwa
chung durm kleine Satelliten erfolgen. die 
mit automatismen Fernsehkameras aus
gerüstet sind. Die größten Schwierigkeiten 
bestünden darin. die Flu~bahnen der Sa
telliten so zu berechnen, daß alle inter
essanten Gebiete der Erde in bes timmten 
Zeitabständen übernagen werden. Man 
hat dem Projekt den Namen des hundert
äugi~en Gottes Argus gegeben. der in der 

griechischen Mythologie eine bezIehungs
reiche Rolle gespielt hat. Ob sich aber die 
Satelliten wirklich im militärischen Sinne 
als "Argus" bewähren, muß erst die Pra
xis zeigen. Die nüchterne Überprüfung mit 
den Werten, die bekannt sind (und die 
noch durchaus ihre Berechtigung haben), 
weist allerdings nom auf viele Smwierig
keiten hin. Hier einige Beispiele, die die 
vielseitigen Möglichkeiten des Luftbildes 
deutlich machen, aber auch die Grenzen, 
die ihm vorläufig noch durch den Stand 
der Technik gezogen sind: 
"Ein Dampfer ist 110 Meter lang, 35 Meter 
breit und hat einen Schornstein, Wie alt 
Ist der Kapitän?" Daß diese in unseren 
Kindertagen gestellte'Smerzfrage nicht un
bedingt eine zu sein braumt, erfuhr die 
amerikanische Nachschubflotte bei einem 
Luftangriff auf den Hafen von Brindisi im 
zweiten Weltkrieg, als sie überrasmend 
Schiffe mit 76000 Tonnen Munition und 
Waffen sowie zahlreiche Mensmen verlor. 
Veranlaßt wurde dieser Angriff durch 
einen Luftbildauswerter der deutschen 
Luftwaffe. der, was bis dahin unmöglich 
schien. sogar den Namen eines Framters 
identifizierte und so in Zusammenhang 
mit anderen Namridttenmitteln BUm den 
Namen des Kapitäns und die Fracht des 
restlichen Geleitzuges melden konnte. 
Schon im ersten Kricgsmonat bot sich das 
Luftbild als " Waffe" an. Aufklärer hatten 
Scapa Flow. den geheimnisumwitterten 
Flottenstützpunkt der Engländer fo to
grafiert. die Auswerter in der Bildstelle 
aber halten flink die Unterwasscrsperr
netze. d ie als Sicherungen gegen U-Boote 
gelegt worden waren. erkannt und in die 
Luftbilder eingezeichnet. Der bereits zum 
Angriff ausgefahrene U-Boot-Komman
dant Prien wurde durch Funk zurückge
holt und erhielt von der Marineleitung 
die Bilder. Das Ergebnis ist b('kAnnt: die 
"Royal Oak" wurde am "sicheren" An
kerplatz versenkt, Prien fand auch wieder 
den WeR durch die Sperren zurüdc 

[Fortsetzung nächste Seite.) 

Weses Luftbild aus dem zmeiten Weltkriege zeigt einen Geleitzug beim Kursroechsel auf hoher 
See. Schmere Kriegsschiffeinheilen fl-3J geben einem Konvoi von Frachtern (4-6J Geleitschutz. 
Dos eindrucksvolle und .. vielsagende" Foto murde aus einer Höhe von 6000 Metern .. geschossen". .... 

...... 
Manhatton Js/end , das Herzstück Nero Yorks, 
und dos angrenzende Stadtgebiet von Hori
zont zu Hotlzont aus der Luft fotografiert. 



Die Lu01andung auf dem Buckel der stark 
beslückten bclgismen Festung Eben-Emael 
war möglich , weil die Luftbilder MG-St eI
lungen, SdlUßridllungen und tale Winkel 
verrieten. Die Landung konnte mit nur ge
ringen eigenen Verlusten durmgeführt 
werden. Im Osten wurden durdl das Lun
bild die von den Russen zur Irreführung 
der Angreifer genial gefälschten Karten
werke entlarvt und durdt das Luftbild 
wieder richtiggestellt. Luftbildauswcrter 
fanden nicht nur die völlig unbekannte 
Stalin-Linic, ein licfgestaffeltes Verteidi
gungswerk. sondern auch ihre smwadlcn 
Stellen. Im Wüstensand fandon sie die 
Minenfelder, die die Festungen sidtern 
sollten. genauso wie die ersten Landungs
boole, die in den Häfen der englischen 
Westküste von Stapel liefen. Wohl kaum 
jemals wurde eine militärische Maßnahme 
von den Vorbereitungen bis zur Durch
führung aus der Luft so gründlim über-

• 
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wacht wie die erste alliierte Großlandung 
auf Sizilien. Von der "Produktion" der 
Landungseinheiten über den .. Versand" 
zum Sammelpunkt im Hafen von Biserta 
bis zum Auslaufen der Armada war man 
so exakt informiert, daß die bearbeitende 
Bildabteilung sdlon Monate vor der Lan
dung ein Buch herausgeben konnte, das 
aum gleich die Taktik und Temnik einer 
Croßlandung in allen Phasen schilderte 
( .. Erkennen von Landungsunternehmen"), 
obwohl bis dahin noch niemals ein solmes 
Großunternehmen praktisch durmgeführt 
worden war, und überrasmend stimmten 
die späteren Landungsphasen mit den 
theoretisch erarbeiteten Angaben im we
sentlichen überein. Freilich gab es auch 
hohe Militärs, die glaubten, die gleiche 
Armada als SchiITsfriedhof zu erkennen, 
was ein widltiges Faktum beleuchtet: Das 
Auswerten von Luftbildern ist eine Tätig
keit, die man nur Spezialisten überlassen 

kann. denn jede Aufnabme erlaßt ja Ge
ländeaussmnitte von 10-300 Quadratkilo
metern. 
Jnzwischen ist die Entwicklung nicht sie 
hengeblieben. Flogen die deutschen Ma 
schinen im Jahre 1945 noch mit zwei bi" 
drei Aufnahmegerälen, so ist heute der 
amerikanische Düsen-Fernaufklärer RB-4~ 
gleich mit sieben verschiedenen Kameras 
ausgerüstet, die in einem Klimageräte· 
raum untergebracht sind. Damit hat in fo1 
gerichtiger Anwendung der Erfahrungen 
die seit der deutschen Konstruktion deI 
Panoramen-U1traweitwinkel-Kamera mil 
neun Objektiven gemacht wurden, die 
technische Entwicklung des Luftbildwe· 
sens in Amerika einen Höchststand er· 
reicht. Theoretisdt ist es heute mögli<h 
ein Gebiet von der Größe der Sowjet· 
union in 24 Flugstunden zu fotografie· 
ren, wenn man das "Trimctrogonprinzip~ 
anwendet. I-lierzu werden gleichzeitig drei 
Kameras eingesetzt, die sowohl senkrechi 
wie auch nach den Seiten geneigt sich 
überdeckende Reihenaufnahmen machen 
eine Tedlnik, die aurn bei der deutschen 
Luftwaffe geübt wurde. Was sich abC! 
nimt geändert hat, das'ist die zunehmende 
Smwicrigkeit, Schrägbilder in der Tiefe 
der Aufnahme noch lesen zu können. Voll 
auswertbar sind also nur die Senkrecht 
bilder, die aurn den Einblick in Gelände· 
mulden erlauben und keine gedeckten 
Winkel kennen. So bleibt der 24-Stunden· 
Flug, in dem man die Sowjetunion filmen 
und nach Hause fliegen kann, nom ein 
Zukunfistraum. 
Aber das Filmen ist ohnehin nur dh 
erste Etappe. Die zweite und genauso 
wichtige ist das Auswerten. Und hier läßt 
sim der Mensch durch dieTemnik nicht er 
setzen. Um ein Gebiet wie beispielsweise 
die Sowjet union nach militärischen Ge· 
sichtspunkten auszuwerten, sind jeweil~ 
Aufnahmen verschiedener Zeiten, längere 
Zeiträume und zahlreiche Arbeitsleam~ 
notwendig. Das Erkennen des Rüstungs · 
standes einer Großmacht ist aum weil 
smwieriger als die laufende Oberprüfunp 
eines vermutlimen Aufmarsdl- und Fe· 
stungsgebietes. Diese Einsmränkung wird 
schon klar, wenn man berücksimtigt, daß 
gerade wesentlimste Rüstungsindustrien 
in die Berge gebaut und so der direkten 
überwachung entzogen sein können. Abel 
auch die Schwierigkeiten der allgemeinen 
Auswertung sind natürlich den amerikani · 
smen Experten bekannt, und so holten sip 
sim die Wissensdlafi zu Hilfe. Es wurde 
ein völlig neuer Film entwickelt, der das 
Erkennen von getarnten Anlagen odel 
Stellungen erleidttcrl. Lebende Vegeta 
lion, die noch genügend Chlorophyll enl 



hält, zeichnet sich In leichter Rotlönung 
ab, Tarnfarben und abgehackte Zweige, 
mit denen man gern militärische Stellun
gen zu tarnen sucht, werden aber grau
grün. Manche Tarnungstrhks verlieren 
überhaupt so ihren Sinn. Dieser Film ist 
sum für Nachtaufnahmen geeignet. Auch 
die Schwierigkeiten, Nachtaufnahmen aus 
der Luft anzufertigen, sind geringer ge
worden. Die Verschlüsse der Spezialka
meras sind heute durdt Fotozellen ge
steuert, die beim Auslösen der Blitzlimt
bomben automatisch in Funktion treten. 
Das Fotografieren aus niedrigen Hö
hen, das mit zunehmender Geschwindig
keit immer schlemtere Ergebnisse brachte, 
so daß eine Auswertung in Frage gestellt 
wurde, ist nun durch die .. verschlußlose 
Kamera" auch noch bei Fluggesdtwindig
keiten möglich, die der Schallgrenze nahe
kommen. Bei diesem .. Sonnestreifen"
Verfahren gibt es weder Schlitz- noch 
Zentralverschlüsse. Der Film rollt an 
einem offenen Schlitz mit der gleichen Ge
schwindigkeit vorüber, die der Bewegung 
der Maschine über Grund entspricht. 
Oie großen Elektrokonzerne der USA aber 
sind sdlOn wieder dabei. die bisherigen 
Möglichkeiten der Luftbilder fassung des 
gegnerismen Raumes zu revolutionieren. 
Sie haben das Radarsystem weiterent
wickelt und ein Gerät konstruiert, das 
sie "Katzenauge" nennen. Das überflo
gene Gelände erscheint auf einem in 
der Kanzel der Masdtine montierten 
Bildschirm. Das Gerät arbeitet mit elek
tromagnetisdlen Wellen und ist so prak
tisch von Wetter- und Sidllverhältnissen 
unabhängig. Das genügt aber nimt. denn 
die Bilder müssen ja als Dokumente in 
möglichst hoher Qualität fest gehalten 
werden. Das hat nam Meldungen aus den 
USA die .. Philco-Corporation" in bereits 
braumbarer Weise erreimt. Sie hat ein 
Gerät gesdtaffen, das bequem von einer 
Iagdmasdline getragen werden kann. Zwei 
eingebaute Fernsehkameras melden auto
matism ihre Bilder zur Bodenstation, wo 
sie auf Filme aufgenommen werden. 
Praktisch bedeutet dies, daß die Bearbei
tung der Filme schon läuft, während der 
Pilot noch über fremden Ländern fliegt . 
Vielleicht werden diese Aufklärungspro
lektile aber auch unbemannt sein, denn 
die Raketentechnik bietet audt der Auf
klärung neue Wege. Aber auch neue 
Smwierlgkeiten. Beruhten doch die bis
herigen exakten Arbeitsergebnisse auf 
Luftbildern, die aus verhältnismäßig gerin
gen Flughöhen aufgenommen wurden. Al
so aus Entfernungen von wenigen tausend 
bis maximal 12000--15000 Metern. Nur 
durm diese Zugeständnisse, die ohnehin 
durm die begrenzten Steigleistungen der 
Flugzeuge zwangsläufig gemamt wurden, 
erhielt man qualitativ hochwertiges Bild
material, das mehr verriet , als man im 
Baedeker nachlesen kann. Mit dem Auf
tauchen der Satelliten haben sich aber 
keineswegs auch die physikalisdten, me
mischen und - last not least - die mensdt
lichen Voraussetzungen mit verändert. Die 
Frage, was uns die künstlichen Monde 
eigentlich an jeweils neuen Erkenntnissen 
bieten können, wenn man von den rein 
wissensmaftlimen Messungen der Strah
lungen, Temperaturen und kosmismen 
Geheimnisse absieht, ist eine Frage 
nach den militärischen Notwendigkeiten. 
Schließlim spricht und denkt man ja an 
die überwachung eines möglimen militä
rischen Gegners. 

Ein neuarliger Film erleimlert dos Erkennen Don getarnten Anlogen und Stellungen. In dem 
abgebildeten Gelände hat mon ein Tornnelz ausgespannt und gesdlickt mit Laub überdeckt. 
Es ist nun sehr schmer, olme Nodlhilfe herauszufinden, mo sich die getarnte SteUe befindet 

Diesmal rourde mit einem Spezial-Enttornungsfilm fotografiert. Und sdlon ist das Tarnnetz 
in der Bildmitte, on der Stroßenbiegung, deutlidl zu erkennen. So oerlieren oiele der früher 
80 gern benutzten und boruöllrten Tarnungstricks beuto illren Sinn und ihre Schutzroirkung. 

Auch ohne Satelliten kennen wir unsere 
Erdoberfläche recht gut. Oie Kartierung 
der Welt mit brauchbarem Kartenmaterial 
madtt schnelle Fortschritte, und das Luft
bild hat einen hohen Anteil an diesen Er
folgen. Nur noch in einigen Teilen der 
Welt, in Kanada, Alaska, GrÖnland. den 
USA und in Asien, gibt es noch größere 
Landteile, die zum Beispiel auf die Bear
beitung der Internationalen Weltkarte 
1 : 1 000000 warten. Die Generalstäbler 
sind es, die oimt nur Kartenmaterial 
fremder Länder sammeln. sondern aum 
Bild- und Informationsmaterial anderer 
Art über Industrieanlagen und Verkehrs
projekte, die dann noch durch militärische 
Nadtrichtendiens te ergänzt werden. Das 
war sdton immer so, aum in Deutschland. 
Deutsme Archive mit Millionen von Luft
aufnahmen aus den versmiedensten Län
dern sind heute in den USA und in Ruß-

land wesentliche Helfer, die genaue Lage 
von Industrieanlagen oder anderen be
deutenden Einrichtungen zu bestimmen. 
Zumindest so genau, wie man sie ent
spremend der Treffsicherheit der ent
wickelten Fernwaffen mit ihrer Breiten
wirkung kennen muß. Auch ohne Sputnik. 
Was aber die Russen im zweiten Welt
krieg meisterhaft durchführten, nämlich 
daß sie ganze Eisenbahnen oder Flußläufe 
in den Karten um 100 Kilometer .. verleg
ten" , um die Gegner zu täusmen. das hat 
aum heute noch Bedeutung. Hier genügen 
3um keine Informationen mehr, um Fehler 
zu beridttigen. Hier hilft nur ein Luftbild 
aus der neuesten Zeit. Die gesamte Luft
bildüberwarnung verlangt aber mehr. Sie 
soll nidlt nur den Rüstungsstand eines 
Landes melden, sondern auch Details des 
Aufmarsmes. damit man die Absidlten 
des Gegners für die nächste Zeit abwägen 
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kann. Also in Felsstollen unterj1;ebramte 
Produktionsstätten genauso wie Truppen· 
konzentrationen in den Grenzgebieten. In 
Erdnähe aufgenommene Luftbilder kön· 
nen diese Fragen beantworten, dos wissen 
wir. Aber können es auch Bilder, die von 
Fernraketen oder Satelliten aus Burge· 
nammen wurden? 
Lesbarkeit und Informationsgehalt eines 
Bildes hängen von einer ganzen Reihe von 
Faktoren ab. Zunächst vom Aufnahme· 
gerät und seinen technischen Eigensmaf· 
ten. So bestimmen die Brennweite. die 
Aufnahmerimtung und die Flughöhe den 
Bildmaßstab der abgebildeten Geländ e· 
fläche, damit aber d ie Lesbarkeit des Bil· 
des. Je größer die Brennweite eines Ka· 
meraabjektives ist, je größer können auch 
die aufgenommenen Gelöndeteile abge· 
bildet werden. Anders ausgedrückt, mit 
größer werdender Brennweite sch rumpft 
die erfaßbare Geländefläche zusammen. 

Will man also viel Gelände mit einem 
Bild erfassen, so muß man ein Gerät mit 
kurzer Brennweite wähl en und möglichst 
hoch fl iegen. Die Erkennbarkei t der Ein· 
zelheiten nimmt aber im gleichen Umfa ng 
ab wie die erfaßte Geländefl öche wächst. 
Diese geometrischen Gesetze lassen sich 
sowenig ausschalten wie dif' wem seln
den Beeinflussungen der Atmosphäre, di e 
gleichfalls au f die Qualität der Aufnah· 
men einwirken. Dem Luftbild sind also 
natürliche Grenzen gesetzt. wenn man es 
als ein ernsthaftes Forschungs· und Auf· 
klärungsmittel betrachtet. Wesentliche 
Merkmale kann man selbs t durch tem· 
nische Kniffe nicht ausschalten. Aucb die 
Flughöhe läßt sich nimt durch die Wahl 
immer lä nger werdender Brennweiten be· 
liebig vergrößern, weil dieses Verfahren 
zwar den temnischen Aufwand ganz cr· 
heblicb vermehren würde, ohne daß der 
Informationsgehalt der Bilder mitwäcbst. 

La Va/LUo, die Hauptstadt de r Mittolmeerinsel Malta, im Kriege Don einem deutschen Flug· 
zeug ou~ einer Flughö he von etroa 7000 Metern aufgenommen. Die Auswertung derartiger 
Bildor ~r/ordert sehr oiel Einfühl ungsvermögen und vor ollem eine jahrelan ge Erfahrung. 
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Zahlen sollen überzeugen. Um:; steht eine 
Kam era mit ei ner Brennwei te von 50 Zen· 
tim etern lind einem Bildformat von 30X30 
Zentimetern zur Verfügung. Wir lassen 
sie in 15000 Meter Höhe Aufnahmen ma· 
chen. Nam der Formel Höhe : Brennweite 
= Maßstab wird uns diese Kamera Senk· 
recbtaufnahmen mit einem Bildmaßstab 
von 1 :30 Don liefe rn . iede Aufnahme wird 
eine Geländenöche von 81 Quadratkila· 
metern erfassen. Ein Bildmillimeter ist 
also gleicb einer Geländestrecke von 30 
Metern. Ein mitllerer Panzer mit eine r 
Breite von drei Metern nimmt also im 
Bilde ei ne Breite von einem zehntel Milli· 
meter ein. Unter Berürl<sich tigung de r so· 
genannten Bildauf1ösun~, die an die Lei · 
stungen der Fotochemie gebunden ist 
(dem ßildamatour ist der Begriff .. Korn" 
gleichfalls ge läufig). wird ve rstä ndlldl , 
daß lineare Geländeerscheinungen, wie 
Trampelpfade oder Eisenbahnschienen. im 
Bilde einfacb verschwinden. Messungen 
von Geländ ehö hen lassen sich e twa mit 
der Genauigkeit von einem Zehntausend· 
stel der Flughöhe du rcbfü hren. Also auch 
hier s ind wieder feste Beziehungen zur 
Obiektentfernung von Bedeutung. Bel 15 
Kilometer Flu~höhe betrht der Genauig· 
keitsfaktor theoretisch immerhin noch 1,5 
Meter. bei 150 Kilometer Flughöhe (wie 
sie durch Raketen leich t erreichbar istJ 
liegt die Grenze sdlOn bei 15 Metern. Hier 
handelt es slm schon um Körper, die 
einem respektablen Haus verSilleimbar 
sind. einem Erdaushub in der Gräßenord· 
nung einer großen Kohlenhalde od er einer 
Bodenwelle, die beachtlime militärische 
Werte haben kann. Damit ist aber über 
die Auswertbarkei t von Einzelheiten, wie 
sie der planende Generalstübler oder Ver· 
messungsingenieur braumt, noch wenig 
gesagt. 
Zu der notwendigen Größe eines Objek· 
tes. das in einem Luftbild lesbar ersdlei· 
nen soll . kommt noch der notwendige 
Tonkontra st zu sei ner Umj1;ebunSil hinzu. 
Er ist das Ergebnis ei ner SIluten Optik und 
guter atmosphä risrner Bedin~ungen . Di e 
abbild enden Lirntstrahlcn legen ja kilo · 
meterlange Wege durch einen Luftraum 
zurück, der in wecbselnder Stärke mit 
Aerosol angerüllt ist. Darunter vers teht 
man alle in der Luft entha ltenen Schwebe· 
stoffe. wie Wassertröpfm en. mineralismen 
oder organischen Staub. Blütenstaub. Eis· 
kri s talle . Indus trieabgase, aber auch Klein· 
lebewesen. Das Licht wird auf dem Weg 
durch das Aerosol sowie die Sauerstoff· 
und Stickstoffmolekiile der Luft gebeugt, 
gebrochen oder renektiert. So entsteht das 
.. Lufilimt". auch .. falsmes" Licht genannt, 
das der Auswerter der Luftbilder schließ· 
lich an den schwer lesbaren , weil kontrast· 
armen Bildzeimen spürt . Und diese Ein
wirkun Silen si nd in Industrie- und Groß
stadt nähe besonders stark. Jeder kann 
diese Aerosolansammlung mit bloßem 
Auge erkennen. wenn er von einem Turm 
die dichtbesiedelt en Wohn· und Indus trie· 
zonen zu überblicken versum!. Selbs t mit 
Filtern lassen sich diese Einwirkungen 
nur zum Teil abwenden. Zu diesen natür
lichen Schwierigkei ten kommen aber nom 
raffinierte Tarnmethoden hinzu, die mit 
immer neuen Mitteln versuchen, das 
"Auge der Luft" zu blenden. 
Das also sind die Voraussetzungen. mit 
denen Satellit en und Raketen fertig 
werden müssen, wenn sie als Beobadlter 
der Erde durch das Weltall fliegen . Denn 
ob sie die Fernfotografie oder das 



Schulische Routinearbeiten sind die Grund· 
lagen. auf denen spätere Erfolge beruhen: 
Soldaten der Bundeswehr beim Unterricht. 

Fernsehen in die Praxis umsetzen, die 
Smwierigkeiten. die durm die Auflösungs· 
erscheinungen im sichtbar gemachten Bild 
auftreten, sind beim Fernsehen vorläufig 
nom viel größer als in der Fotografie. 
Aber auch hier sollen Zahlen spremen, 
die jenseits aller Propagandaabsimten 
liegen. Oie amerikanischen Aufklärungs· 
maschinen RB·47 sind mit sieben Bildge
räten ausgerüstet, die auch das Panorama
Pendelverfahren anwenden können. In 
der Praxis bedeutet das. ein einzelner 
Aufklärer kann aus 10000 Meter Höhe bei 
gutem Weiter eine Flädle von Horizont zu 
Horizont mit einem Inhalt von 0.4 MilIio· 
nen Quadratkilometern nicht nur über· 
blicken, sondern auch im Bilde fest halten. 
Das klingt zunädlst aufregend. Der Aus· 
werter aber kann mit dieser zweifellos 
tedmiscnen Großleistung nimt aJlzuviel 
anfangen, weil der Informationsgehalt des 
Bildes zunehmend zum Hintergrund 
schnell abnimmt. Es bleibt eigentlich für 
die Auswertung nur ein kleiner Teil des 
riesigen Geländeausschnittes übrig, der 
Großteil des Bildes hat lediglich Orientie
rungscnarakter. Was aber bleibt, reicht 
aus, den Staat, der etwas verbergen will, 
das Fürchten zu lehren. 
Von der Flugbahn einer Rakete in 150 
Kilometer Höhe wird die Grenze einer 
wissenschaftlich wertvollen Luftaufnahme 
nom deutlicher. Etwa acht Millionen Qua
dratkilometer sind aus dieser Höhe theo-

Blick auf einige der Luftbildkameras, die - insgesamt über 275 kg sduuer - im Rumpf einer 
FBU-1P stecken. Der Pilot beobamtet ihr reibungsloses Arbeiten on Kontrollinstrumenten im 
Führerstand. Fototllektrische Zellen korrigieren die Einstellung. Ein fast vollkommenes Gerät. 

retisch "zu übersehen" und 50000 Qua
dratkilometer in einem Bilde festzuhal 
ten, sofern nimt ausgedehnte Wolken 
bänke große Teile der Geländeflächer. 
überdecken. Das bedeutet: den Großteil 
des Landes Bayern in einem Bilde fest 
halten. Bei Bildrnaßstäben, die zwischen 
1 :150 000 und 1:1 000000 liegen, werden 
viele wertvolle Einzelheiten völlig ver
schwinden, ganz gleim, ob die Bildüber
mittlung fotochemisch oder elektrisch 
erfolgt. Dem Erdsatelliten aber, der in 
1000 bis 6000 Kilometer Höhe auf Beob 
achtung ausgeht. bietet sich ein Rundbli& 
von über 100 Millionen Quadratkilo· 
metern. Der Aufnahmemaßstab wird 
1:6000000 bis 1:7000000 erreichen. Eine 
Darstellungsform, die bei 30 ZentimeteJ 
Bildlänge eine Strecke von 1800 Kilo
metern rafft. Mit jeglimem Inhalt : Städ
ten , Flüssen, Seen. Straßen und Wäldern. 
Bergen und Tälern. Ein Flugzeugträgel 
aber, der mit 240 Meter Länge das Meer 
pflügt, wird im Bild etwa vier tausendstel 
Millimeter lang sein. Weder die Chemie 
noch die Elektrotechnik ist heute in de r 
Lage, dieses Extrem ins Kleine als Beob
achtungsergebnis festzuhalten oder gar zu 
erläutern, ob es sich hier um ein Handels 
oder Kriegsschiff handelt. Könnten sie es 
bliebe also noch immer die Frage un
beantwortet, die wir uns in unseren 
Kindertagen gestellt haben: Wie alt ist der 
Kapitän, wenn ... 

In eine Rakete eingebaut, nahm diese Kamera 
aus großen Höhen die ErdoberfJäme auf. 
Alle se.dls Sekunden entstand dabei ein Bild . 
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schreibt über LS-Maßnahmen 

lVI utz 
für sechs 
Schweden kronen 

Sduueden gilt ols das Land, das bei seinen zivilen und milillirisc:hon VerteidigungsDorbcroi
lungen nidlt nur mit Smutzräumen für die Zioilbeoölkorung , sondern auch mit Industrien, 
Plugzeughangors und Matinean/ogon "untergrund" geht. So sind z. B. für den Zioilen Be
oDlkerungsschulz bereits 70 unt erirdische Führungsslellen angelegt ruorden . Unser Bild : Ein
(,jong zur Schulzan/age Kalarinabergel in Slodcholm, die im Frieden als Großgorog8 dient. 

Ein nauas Zioilschulzgosetz soHen die 
Schweden noch in diesem Jahr erholten. 
Hierdurch ist die Auseinandersetzung 
über das Schutzproblem in der breiten 
Offentlichkeit Schmeden. stark belebt 
morden. Wir Deräffentliehen hier einen 
Artikel des Aftonblodet, Stockholm, der 
sich mn den roichHgsten Fragen, mit der 
Evakuierung, dem Schutzraumbau und 
mit dem Aufbau einer Luftscnutztruppe, 
beschäftigt. Der Beitrag ist ein Beispiel 
'ur die Offenheit und die Sachlichkeit, 
mit der die smroedisdle Presse die Zivil
bevölkerung aufklärt und unterrimtet. 

Sechs Schwedenkronen, genau gesagt 
5,90, können dir und mir das Leben ret
tenl Nur so viel brauchen wir zu bezah
len, um eine Stelle zu haben, zu der wir 
uns begeben können, falls Atombomben 
auf uns herunterhageln. 
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"Fein", sagen Sie und sage ich, "das be
zahlen wir gerne." (5,90 skr., ca. 4,78 DM, 
koslel der Zivile Bevölkerungsschutz, ein
schließlich Sdmtzraum, Evakuierung etc., 
pro Jahr jeden Schweden. Die Summe ist 
ein Durchschnitt der letzten zehn Jahre. 
Die Red.) Aber was passiert, wenn wir 
diese Stelle, die uns Schutz geben soll, 
nimt erreichen? Was gesdtieht dann? 
Ziehen wir einmal Stock holm als Beispiel 
heran : Im allerschlimmsten Fall wären 
hier 858000 Menschen betroffen. Das sind 
neun Zehntel der Gesamtbev61kerung die
ser Stadt. Gleichzeitig wird der größte TeU 
der Stadt vom Erdboden vertilgt - all 
das. was in den letzten Jahren vor unse
ren Augen gewachsen ist, unsere U-Bahn, 
die vielen neuen Gebäude und auch 
die alten und vieles mehr. Der .. aller
sdtlimmste Fall", das wäre eine Wasser
stoffbombe, die über der Stadt detonieren 
würde, bevor evakuiert werden und die 
Restbevölkerung Schutzräume aufsuchen 
konnte. Furchtbarll Entsetzlich!! 
Gewiß. Aber warum nicht der Wahrheit 
ins Auge schauen - kalt rechnen? Rein 
verslcherungsmäßigl Hier tritt unsere 
Zahl 5,90 skr. auI - das ist nämlich die 

Summe. die der Zivile Bevölkerungsschut% 
einen jeden von uns kostet - und du 
sind die Gelder, die unseren Schutz be
deuten sollen - nicht im .. allerschlimm
sten Fall", - sondern im .. weniger schlim
men Fall" der Alternative zwei ; denn im 
"allerschlimmsten Fall", wenn wir über
fallen würden, z. B. mit Wasserstoffbom
ben mitten In der Nacht, wenn alle schla
fen. dann gibt es keinen anderen Schutl 
als den der " Pax Atomica" - den Frieden 
des Grauens, der z. Zt. die Großen dieser 
Welt von solchen Abenteuern abhält. 
Daß unsere 5,90 skr. wohlangewandtea 
Geld sind, ist uns in den letzten Wochen 
gelegentlich der russischen .. Atomknalle· 
in Novaja Semlja zu Bewußtsein geführt 
worden. Mit aller Schörfe wurde deut 
lich, daß selbst das bündnisfreie und neu· 
trale Schweden in steter Atomgefahr ist 
wenn die Großmächte sich gegenseitig in 
den Haaren liegen. Wohin die radioaktiv 
infizierten Wolken sich wenden, steht bel 
anderen Mächten als bei denen, die 
Eisenhawer und Chruschtschow vertreten 

Im Keller leben 

Das Risiko ist unerhört groß - selbst bel 
dem "weniger schlimmen FaU". Die radio
aktive Strahlung mit dem Totenkopf· 
etikett, die eine Kernwaffenbombe aus· 
lösen kann, würde eine böse Katastrophe 
hesonders für unsere Landbevölkerung. 
bedeuten, wenn nicht rechtzeitig Schutz
maßnahmen getroffen werden. Nachdem 
nun die mageren Anfangsjahre vorbei 
sind, hofft unser Ziviler Bevölkerungs
schutz energisch weiterarbeiten zu kön
nen, ehe es zu spät ist. Es ist nämlich gar 
nicht so besonders viel, was getan wer
den muß, um bei einem Atombomben
angriff die Chancen des Überlebens für 
Landvolk und Evakuierte zu vergrößern 
- ein verstärkt gestützter Kartoffelkeller 
kann in vielen Fällen schon ausreichen - , 
aber die Menschen müssen eben darau1 
vorbereitet sein, einige Tage und Nächte 
darin zu leben, bis die radioaktive Ver
seuchung vorübergegangen ist. Ein bes
seres Alarmsystem ist natürlich auch er
forderlich. 



Die 10 Prozent in der Stadt 

Der Städter sollte nicht von der Stimmung 
ergriffen werden: Was soll das alles nüt· 
zen? Die vorhin genannte Zahl der Be· 
troffenen ist die schlimmste Annahme -
falls eine fremde Macht es sich erlauben 
würde, ohne Rücksimt auf die Weltmei· 
nung, wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
eine 'Wasserstoffbombe auszulösen. 
Eine Eventualität, mit der der Zivile Be· 
völkerungsscbutz zu recbnen hat, ist, daß 
die Bombe ausgelöst wird, wäbrend man 
dabei ist, die Bevölkerung aus der Groß· 
stadt zu evakuieren. Im besten Fall ist 
dann nur eine geordnete Panik zu erwar· 
ten, doch gibt es Möglichkeiten, sie zu 
meistern. 
Wenn man genug Zeit zur Vorbereitung 
gehabt bat, so wird man eine Bereit
scbaftsräumung durcbfübren, d. h., daß 
alle nicht an der Verteidigung beteiligten 
Personen in sichere Scbutzräume gebracht 
werden. Nach Möglichkeit werden hier
bei die Familien nicht getrennt - auch 
Scbulkinder brauchen die Ibren nicht zu 
verlassen. Für Stockbolm bedeutet das, 
daß ca. 400000 Menschen bierbleiben 
und in der Stadt abwarten, bis eine end
gültige Räumung angeordnet wird. In der 
Innenstadt mit ibren älteren und weniger 
widers tandsfähigen Gebäuden will man 
überhaupt keine Bewohner lassen. Selbst 
wenn Leute dort arbeiten müssen, so will 
man dafür sorgen, daß sie in der Freizeit. 
in die Vororte gehen und dort aucb scbla
fen. Man bofft, U·Bahn Wld Massenver
kehrsmittel in Gang halten zu können. 
Nach einer endgültigen Räumung sollen 
nicht mehr als 5 bis 100/0 der Einwohner 
in der Stadt bleiben. - Dazu würde u. a. 
gehören: Ziviler Bevölkerungsschutz und 
Polizei, Wadunänner für die Gebäude, 
Personal in der staatlichen und städtischen 
Verwaltung, Personal der Wehrbezirke 
und des Naduichtcnwesens, allgemeines 
Krankenpfiegepersonal usw. 

Das en tscheidende Jahrzehnt 

Soll die endgültige Räumung für das 
ganze Land durcbgeführt werden, so ist 
das natürlich keine geringfügige Aufgabe 
für den Zivilen Bevölkerungsschutz. Daß 
selbst eine Schnellräumung möglich ist, 
haben wir im Herbst bei der Räumung 
von Trollhätlan gelegentlich der Feld
dienstübungen gesehen. Es ging tadellos. 
Alles in allem kann unozefähr die Hälfte 
der schwedischen Bevölkerung bei einem 
Krieg oder bei drohender Kriegsgefahr 
evakuiert werden. Der Zivile Bevölke
rungsschutz hofft, seine Aufgabe lösen 
zu können, wenn er Ruhe zur Arbeit 
und einen festen Voranschlag für Aus
gaben und Kosten hat, an den er sich 
halten kann. Jedenfalls zeigt das Innen
ministerium nun wesentlich mehr Ver
ständnis für die Forderungen des Zivilen 
Bevölkerungsschutzes als früher. 
Schon jetzt übrigens ist der Zivile Be
völkerungsschutz wesentlich technischer 
betont als früher. 
Im Ausland gelten wir als das Land, das 
mit Industrien, Flugzeughangars, Marine-

anlagen, ziviler und militärischer Kriegs
führung .. untergrund" geh t! Der Zivile 
Bevölkerungsschutz hat bereits rund 70 
unterirdische FührungssteUen, und wei
tere sind in Arbeit. In den USA und Eng
land werden wir als das fortschritllichste 
Land auf diesem Gebiet angesehen. 
Aber Schutzräume und Evakuierung sind 
nur zwei Komponenten des Zivilen Bevöl
kerungsschu tzes - die dritte befaßt sich 
damit, Schäden zu vermeiden. Unter ande
rem bedarf es der Einsatzkommandos und 
beweglicher Kolonnen. Diese müssen aus 
Personal im webrpflichtigen Alter be
stehen, aus jungen, kräftigen Leuten, die 
I-Iärten ertragen und eigene Initiative 
entwickeln können in all dem Chaos, das 
bei einem plötzlichen Angriff entstehen 
kann. Die Aussicht, solche Leute zu fin
den, besteht durchaus. Schlimmer steht 
es mit der Frage um die Führung. Der 
Oberbefehlshaber wird 800 Reserveoffi
ziere zur Verfügung stellen, aber nach 
den Berechnungen des Zivilen Bevölke
rungsschutzes ist der Bedarf wesentlich 
größer. 
Ob die Einsatzkommandos und das Ret
tungspersonal bewaffnet sein sollen oder 
nicht, ist eine Frage, über die Ziviler 
Bevölkerungsschutz und Militär anschei
nend verschiedener Ansicht sind. Mit 
Rücksicht auf die internationalen Kon
ventionen ist es nicht ohne weiteres 
möglich, dem Rettungspersonal Waffen 
in die Hände zu geben, meint der Zivile 
Bevölkerungsschutz. Von militärischer 
Seite hebt man hervor, daß jede unbe
waffnete Truppe im Kriege, militärisch 
gesehen, eine Belastung bedeutet. Wird 
eine solche Truppe zurückgelassen, so 
wird sie vom Feinde rücksichtslos für 
dessen eigene Zwecke ausgenützt. Der 
Krieg ist brutal, roh und rücksichtslos. 
Für Humanität findet s icb oft kein Raum. 
Den Atomkrieg betreffend hat unser 
eigener Experte für die Vereinten Natio
nen, Landeshauptmann Rickard Sandler, 
einmal gesagt: "Wenn ihr die Atom
bombe verbietet, ermöglicht ihr den 
Krieg!" 
In Amerika glauben besonders die Pes
simisten, daß das Gleichgewicht der Angst 
zwischen den zwei großen Machtblöcken 
nicht mehr funktioniere, da die USA seit 
den Sputniks ins Hintertreffen ge raten 
seien. Die Optimisten dagegen glauben, 
daß das Gleichgewicht nach der Fahrt 
des Nautilus und den ersten amerikan i
schen Weltraumunternehmungen wieder 
hergestellt sei. Bei d ieser Diskussion ist 
die Formulierung geprägt worden: Die 
Jahre 1955 bis 1965 sind das entschei
dende Jahrzebnt! 

"Die Wasserstoffbombe ist über uns" 

Dies ist ein Alptraum, von dem wir hof
fen, daß er nie Wirklichkeit werde! Aber 
das Risiko besteht - und so könnte es 
werden: 
3.58 Uhr nachts. Der Ministerpräsident 
wird durch ein heftiges Telefonsignal ge
weckt. Eine sanfte und einschmeichelnde 
Stimme sagt: "I-lier spricht die Botschaft 

von X. Entschuldigen Exzellenz die Stö
rung mitten in der Nacht. Meine Regie
rung hält es für richtig, Euer Exzellenz 
rechtzeitig davon zu benachrimtigen, daß 
eine Bomberflotte gerade jetzt auf dem 
Weg nach Stockbolm ist. In einer Viertel
stunde kann s ie über Ih rer Hauptstadt 
se in, die zu bombardieren sie Auftrag hat. 
Dies gilt, falls wir nimt vorher zu einer 
Einigung kommen. Meine Regierung legt 
nämlich großen Wert darauf, daß mein 
Land - natürlich nur vorübergehend -
gewisse Gebiete innerhalb Ibrer Grenzen 
besetzt. Dies gilt für einige Basen und 
unler anderm für den Transport unserer 
Truppen. Ih r "Ja" hält di e Bomberflotte 
an - Ihr "Nein" löst den Angriff aus. Ich 
wäre Eurer Exzellenz für eine Antwort 
innerhalb von fünf Minuten dankbar und 
erwarte Euer Exzellenz Anruf. Um der 
Form zu genügen, möchte ich noch hin
zufügen, daß unsere Bomberflotte mit 
Wasserstoffbomben ausgerüstet ist." 
Was soll die Antwort sein? Unsere Flug
waffe hat Jagddivisionen in ständiger Be
reitschaft, um Angriffen dieser Art be
gegnen zu können. Würden unsere Flie· 
ger zeitig genug aufsteigen können, um 
den Feind zu stoppen? Ein durchgeführ· 
ter Angriff mit einer einzigen Wasser
s toffbombe, zu einer Zeit, da ganz Stock· 
holm in tiefem Schlaf liegt, würde 
858000 Tote bedeuten. Der größere Teil 
der Stadt würde hinweggefegt werden. 
Sollten wir jedoch beizeiten gewarnt 
werden, so hätten wir auch die Chance, 
zu überleben. 
Die "Versicherungsprämie" beträgt nur 
5,90 skr. pro Jahr - so viel kostet der 
Zivile Bevölkerungsschu lz jeden einzel
nen von uns. Bertel Janson 

Oie große Eookuierungsübung der Stadt 
Trollhättan im oergangenen Herbst soll be
wiesen haben, daß bei entsprechenden Vor
bereitungen eine Eoakuierung größerer Städte 
in wenigen Stunden möglich ist. Unser Bild: 
Bei der übung wurde die Beoölkerung noch 
Gräfsnäs eookuiert und mit Erbsensuppe 
und Speck, Kaffee und Gebäck oerp[legt. 
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Die rot n a 
Sputnik I. Auch der Erfolg der ershm 
Rakete, die mit der sogenannten Flucht· 
geschwindigkeit [rund 40000 km/h) da. 
Smwerefeld der Erde endgültig verlassen 
hat und ihrer Umlaufbahn um die Sonne 
zustrebt, basiert auf der Grundlage der 
im Westen als "Exotische Treibstoffe" bp· 
zeimnelen Energieträger. 

Entwicklungszentren hinter dem Eisernen Vorhang Sowjetism c Raketeneinheiten 
als vierte Waffengattung 

Ist eine Abwehr angreifender Flug
zeuge. die mit nahen Unter- oder Ober
amallgesmwindigkeiten einfliegen, mit
tels ferngelenkter Flugabwehrraketen 
oder bemannter Abfangjäger noch mit 
verhältnJsmäßig großen ErfolgsBussich
ten zu bewerkstelligen, gestaltet sich die 
Vernichtung eines angreifenden Inter
kontJnentalgeschosses, das mit Geschwin
digkeiten von rund 25000 kmlh einfliegt, 
sm on wesentlich problematischer, wenn 
oimt unmöglidl. 
Oie Sowjets haben slm diesen Um
stand zunutze gemacht. In klarer Kennt
nis der Unterlegenheit ihrer strategischen 
Bomherwaffe gegenüber dem Flugpoten
HaI der westlichen Welt haben russisme 
TeduUker die im deutschen Raketenver
luchszentrum Peenemünde vorgefunde-
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nen Unterlagen (die .. Kriegs beute" be
trug rund 8 Tonnen MaterialI) gründlich 
studiert, die Geschosse Dachkonstruiert 
und weiter vervollkommnet. Daher er
klärt sich auch die Tatsache, daß die So
wjets ihren Vorsprung besonders auf 
dem Gebiete der Mittelstreckenraketen 
weiter ausbauen konnten. Die interkon
tinentale ballistische Rakete wurde erst 
nach dem Bekanntwerden der amerikani
schen Pläne konstruiert und gebaut, dann 
aber mit einer Energie, welche die 50-
wjetisme Raketenrustung an die Spitze 
brachte. 
Ein weiterer Vorteil ist die Verwen
dung andersgearteter Treibstoffe, die 
den russischen Raketen einen höheren 
spezifischen Impuls vermitteln. Nur so 
erklärt sim die enorme Nutzlast des 

Mit dem Zusammenschluß sämtlichtlr 
sowjetischer Lenkwaffeneinheiten und 
-einrichtungen zu einer selbständigen 
Waffengattung, gleichberechtigt neben 
Luftwaffe, Heer und Marine, wurde ein 
Machtinstrument geschaffen, dessen Be· 
deutung auch im Westen nicht verkannt 
wird. Die Sowjetunion dürfte heute in 
der Lage sein - nach einer Schätzung Ge
neral Twinings -, monatlich 2000 ballistJ· 
sehe Geschosse zu produzieren. Der La· 
gerbestand an Fernlenkwaffen beträgt 
heute schon über 20 000 Geschosse, wovon 
3ao/o Reichweiten zwischen 1500 und 2000 
km erzielen. 
Die Gerüchte über das Vorhandensein 
eines ballistischen Geschosses mit inter
kontinentaler Reichweite wurden erst
mals im Jahre 1951 bestätigt, als die ame
rikanischen Radar-Großstationen, die in 
der Türkei stationiert sind, fast täglim 

SomjeUsche Raketenbasis Itgendruo on dttt 
Grenze dei Riesenlande •. Die hier stationier
ten InterkonUnental- und Miuelstted:enrake· 
ten sind die geheimnisoollen Trumpfkarten 
des Wo"enonenoJ. der SoroJetunion. 



den Start ballistischer Gesmosse in der 
Gegend um Chimsky, nordwestlich von 
Moskau. registrierten. Man startete je 
zwei Geschosse gleichzeitig, einmal sm 
Mittag und am späten Nachmittag. Ihre 
Flugbahn führte sie über Schweden, wo 
sie lange Zeit für sogenannte Fliegende 
Untertassen gehalten wurden. in ihr Ziel
gebiet nördlich des Polarkreises. 
In Chimsky selbst ist eine der ersten 
Lenkwaften-Zenlralen der UdSSR unter
gebracht. Hinter der sog. .. Versuchsan
stalt für die Entwicklung von Turbinen
flugzeugen" mit der angrenzenden .. Che
mischen Versuchsanstalt", die eine Fläche 
von mehreren hundert Quadratkilome
tern einnehmen, verbirgt sich eine der 
bedeutendsten russismen Erprobungs
stellen für Raketen 
Vorstufe zu dieser Einrimtung war das 
Amt der Sonderverwaltung für Raketen
technik mit Sitz in Moskau. Hier war 
unter der fachlimen Leitung von Gene
ralingenieur Alexander S. Jakowlew das 
In Deutschland erbeutete Material auf 
seine Verwendbarkeit ausgemustert und 
in planvoller Arbeit weiterentwickelt 
worden. Die wissensmaftHdten For
sdmngen dieser Anstalt führten zu der
artig aufsehenerregenden Ergebnissen, 
daß Generalleutnant F. G. Sokopol sebon 
im September 1955 sagen konnte: "Wir 
sind im Besitze von Geräten, die selbst 
einfliegende Lenkwaffen ablenken kön
nen." 
Da eine solme Gefahr durch die soge
nannte Programmsteuerung ausgeschal
tet werden könnte, nehmen westliche 
Nachrimtendlenste an, daß aum - neben 
diesen Geräten am Boden - In der So
wjetunion an einem Anti-Lenkwaffen
Gesmoß gearbeitet wird. Diese Vermu
tung erhält um so mehr Gewimt, als der 
amerikanische Konteradmiral Radford 
von einer russlsmen Superwaffe sprach. 
die auf dem Prinzip der Umwandlung 
kosmismer Strahlen beruhen sollel Im 
Zusammenhang mit diesem Projekt wird 
der aus Großbritannien genüebtete Phy
siker Pontecorvo genannt. 

Infrastruktur des 80wjetisdten 
Raketenpotentlala 

Unter Infrastruktur v('T'steht man die 
geologisme Lage von Flugplätzen, Ra
ketenbasen, Ausbildungs-, Vers ums- und 
Entwicklungszentren sowie die Radar
leitsteIlen. Konnte man noch während 
des zweiten Weltkrieges behaupten, die 
sowjetiseben Verbindungsstraßen seien 
ebenso tief wie breit, hat sich heute diese 
Situation entschieden gewandelt. Dies 
gilt besonders für die Namsmub- und 
Verbindungswege zwischen den Rake
tenbasen untereinander und den damit 
zusammenhängenden Industriezentren. 
Nachdem dieses Straßennetz einmal ge
schaffen war, setzte der Bau der Ab
schußrampen und Großflugplätze des 
ADD (sowjetiscbes strategisches Bomber
kommando) ein. 
lnnerhalb von rund 10 Jahren wurden 
die meisten dieser Anlagen erbaut und 
eingerichtet. Welche Arbeit hier geleistet 
wurde, geht aus einem Berimt hoher 
lUTlerikanischer Offiziere hervor, wonach 
der technische Stand der Basen einen 
Vergleid1 mit denen des Westens nicht 
tu scheuen braucht. Bemerkenswert er-

Das baJlistisc:he Longstreckengesc:hoß T-3 ist eine Dreistufenrakete mit einem Stortsc:hub Don 
rund 220 Tonnen. Als Treibstoff ruird ein Bor-WasserslaU-Gemisch Derruandt, das einen be
sonders hohen spezifischen Impuls liefert. Gesteuert wird die T-3 durm ein KreiseJsvstem. 

smeint, daß der größte Teil der Raketen
Abschußbasen im westlichen Rußland 
Hegt. An der Nord-. Ost- und Südgrenze 
sind dagegen die Basen weniger stark 
massiert. 
Der stärkste WaU zieht sich von der 
Odermündung bis an das Weiße Meer. 
Hier wurden nam einem Bericht des 50-
wjetisdten Majors M. F. Wassiliew, zwölf 
Marine-Großflugbasen, acht Flugplätze 
für Langstred<en-Bomber und 20 Ab
schußbasen für Raketen errichtet! 
Jede der Raketenanlagen besteht aus vier 
Gruppen zu je 18 Startrampen. Ein unter
irdisches Rohrsystem mit einem lichten 
Durdunesser von 6 m verbindet unter
irdisch die einzelnen Rampen. Unter je
der Rampe befindet sim eine 80 m lange 
und 12 m breite Arbeitsbühne, die mit 
dem Rohrsystem verbunden ist. 
Oberirdism sind die einzelnen Abschuß
basen durch Autostraßen, Eisenbahn und 
ein eigenes Nachrimtensystem verbun
den. Besonders stark sind, entlang des 
Polarkreises, die strategischen Bomber
basen massiert. Allein aul der Linie Mur
mansk, Ardtangelsk, Komo, Workuta, 
Norylsk, im Jenissei-Gebiet, Kolyma und 
Magadan liegt eine Kette von über 48 
Flugplätzen lür sdnvere Bomber, deren 
Radarleitnetz den Einrichtungen in den 
Vereinigten Staaten nicht nachstehen 
dürfte. 
Die eigentlichen großen Raketenbasen 
Hegen jedom südlich des Polarkreises, 
außerhalb des Radar-Leitnetzes der Bom
berwaffe. Die Flugbahnen dieser Lenk-

waffen weisen über den Nordpol und 
bedrohen damit direkt das amerikanische 
Festland. 
Als Gegenstück des Riegels um den Pol 
wurde in Zentralrußland eine sogenannte 
Abwehrzone errichtet. Chef dieser Ein
heiten ist General Kilikovo. Die Feuer
leitzentrale liegt im Raum von Swerd
lowsk im mittleren Ural. Das Gebiet ist 
gespickt mit Flugplätzen für die moder
nen Langstred<enbomber des ADD und 
Absmußrampen für atomare Mittel
streckenraketen. Die Befehlsstände, die 
Startbahnen für Bomber und Raketen be
finden sich meist unter der Erde. Im 
äußersten Nordosten der Sowjetunion, 
au! der Tsmuktsmen-Halbinsel. befinden 
sich 40 Raketenbasen. Sieben gleiche sind 
auf Samalin stationiert. 

Die roten LenkwafIen-Schulungszentren 

Die Ausbildung der sowjetischen Trup
pen an Fernlenkwaffen gesmieht in so· 
genannten Schulungszentren, die auf die 
Städte Charkow, Moskau, Riga, Saratow 
und Ufa verteilt sind. 

VersuduJzentren 

Nach Fertigstellung einer Neukonstruk
Uon wird das Geschoß an besondere Er
probungseinheiten überstellt, denen die 
überprüfung der Funktionen der einzel
nen Raketentypen und Neuerungen ob
liegt. Die hauptsädllichen Versuchszen
tren liegen in Ost-Stalingrad, in der Ka-

11 



rakum-Wüste, in Riga, Swerdlowsk unu 
in der Ust-Urt-Wüste. 

Enlwiddungszcntrcn 

Als Enlwiddungszenlren, hauptsächlidt 
für die gewaltigen Langstrccken-Ge
schosse. "verden Tula, Gorki und Sarmo
wa genannt. Audl in der Gegend des 
Baikal-Secs werden so idIe Geschosse 
konstruiert. doch sollen hier hauptsäch
lich Grundlagenforschungen betrieben 
werden. 
Die lIauptzentren liegen in Riga. am tI
mensee, Podberesje. Ramenskoje. Kasan, 
Snratro, Uralskoje, Tomsk, Nowosibirsk, 
Chimsky, Kuibisrnew und Kronstadt. 
Die Entwicklungszentren für Triebwerke 
befinden sim in Leningrad. Saratow, 
Omsk, Irkutsk, Kuibischew und Kasan. 

Radarlcitstcllen 

Der Sdlleier der Geheimhaltung um die 
sowjelismen Radarleitstellen konnte bis
her wenig gelüftet werden. Bekannt iSI, 
daß siro auf Kap Tscheljuskin, Swcrnaja 
und auf der Tamyr-Halbinsel Radar
Großlcitstellen befinden. 

Raketenbasen des sowjetischen Vor[eldes 

Die eigentlime Bedeutung der Warschaller 
Paktstaaten für die Sowjetllnion geht aus 
einem Berimt der Militärzeitschrifi 
Wcjenny Wiestnike hervor. worin es wie 
folgt heißt: .. Die Probleme des modernen 
Krieges sind anders als 1941- 1945. Es ist 
ein Krieg der ferngelenkten GesdlOsso. 
Wir müssen Radar-Stationen einige hun
dert Kilometer allßerhalb unseres Lan
des aufstellen, um eine Vorwarnzeit von 
15 bis 20 Minuten zu erzielen .... die Be
deutung der einzelnen Länder des War· 
sdulU-Paktes beruht darauf, daß sie 
Wadlltürme sind ..... 
Als der getreueste Vasall der UdSSR 
wurde die Tschemoslowakci mit einem 
Netz von Raketen- und Bomberbasen 
überzogen. Insgesamt wurden 384 Dörfer 
eingeebnet, um diesen Basen Platz zu 
madlen. Als llauptstülzpunkt ist die 
Gegend um Sasano besonders stark be
festigt. 
Oie in der Tsdledloslowakei liegenden 
Absmußrampen - hauptsächlidl Miltel
strcckengesdlOssc - liegen in Joadlimstal 
(die atomaren Gefedltsköpfe Hegrn in 
Mähren), KarJsbad. Olmütz, Döhmisch
Ulidweis und Javorina. 
Oie in Ungarn stationierten sowjrtisdlCn 
Basen liegen hauptsächlidl am Platten
see und innerhalb des durch die Städte 
Tapolka, Papa und Hajmaslcr begrenzten 
Drciedcs. 
Die roten Abschußbasen sind darüber 
hinaus mit ihrer Stationierung in der so
wjelisdl besetzten Zone bis an die öst
lidlste Grenze der Nordatlontikpoktstaa
ten geriidct. Ilauptstützpunkte sind Kal
berg, Libou, Memel und Reval. 

Dos sowjetische Raketenarsenal 

Eine Aufzählung versdliedencr Raketen
typen gestaltet sich insofern schwierig, 
als mAn sie nam dem Verwendungs
zweck in stra tegische und taktische Waf
fen untergliedern oder nach ihrem An
triebsprinzip in ballistische und aerody~ 
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namischc Geschosse bzw. Flugkörper ein
teilen muß. Innerhalb dieser Hauptgrup
pen sind wieder Spezifizierungen nach 
der Einsatzart, z. B. Boden ßoden; Doden
Luft usw., möglich. 
Ballistische Raketen erreichen ihr Ziel 
auf einer ballistischen Flugkurve, ähn
Iidl einer Granate. Beim aerodynamisrnen 
Flugkörper unterstützen kurze Tragflü
gel die Schubwirkung des Tri ebwerks , 
so daß Flugbahnen öhnlidl denen eines 
Flugzeuges möglich werden. 
Unsere Aufzählung der sowje ti schen Ra
keten typen hält sich an die oben be
smricbcnen Gliederungsprinzipien. (Die 
Zahlenangaben sind aus der in- und aus
ländischen Literatur zusammengestellt.) 

Taktische Lenkwalfen 
Dei der Roten Armee befinden sich min
destens zohn verschiedene taktische Waf
fenlypen im Einsatz, die teils mit kon
ventionellem, teils mit nuklearem Gc
femtskopf verschossen werden können. 
Drei dieser Gesmoßtypen sind auf Gleis
kettendl8ssis montiert (verwandt wird 
u. a. aum das Chassis des Stalinpanzers 3 
und erzielen damit eine außerordentliche 
Beweglichkeit auch im unwegsamen Ge
lände_ 

Aerodynamische 
Boden-Baden-Flugkörper 

)·1 Dieses Gesdloß befindet süfl in Se
rienherstellung und ist bereits in die so
wjelismen Lenkwaffcn-Einheiten einge· 
führt. Es ist ühnlidl der deutschen V 1 
des zweiten Weltkriegs, aus der sie auch 
entwickelt worden war. mit einem inter
mittierenden Sdlmidt·Argus·Rohr als 
Triebwerk ausgerüstet. Als llilfstrieb
werke dienen zwei Feststoffraketen, die 
den Startsrnub Ruf 900 kp erhöhen. (In 
Kilopond Ikp! wird die Kraft bzw_ der 
Schub, den ein Raketen- oder Strahltrieb
werk erzeugt, gemessen. In der Physik 
bedeutet ein kp die Kraft, mit der das 
Gewimt von einem Kilo auf seine Unter
lage drüd<t.) 
Die Reichweite beträgt mit dem Flugge
wicht von 4500 kg 600 km. Der Gerechts
kopf wiegt 1 t. Die Il ödlstgeschwindig
keit der 1-1 liegt bei 850 km h. Sie emp
fängt ihre Steuerimpulse per Funk. 
)-2 Eine Weiterentwicklung der J-1 mit 
einem Strahltriebwerk, die bei einer 
Reichweite von 850 km und einer lIöchst
gesdl\vindigkcit von 1050 km hals Ver
sorgungsgcschoß für die Truppen einge
setzt werden soll. Das Erprobungspro
gramm ist jedodl noch nidlt abgesmlos· 
sen. 

Ballistische Bodcn~Bodcn~Geschosse 

T-S Nur durch ihren Elevationswinkel 
(Erhebungswinkel des Gesdlosses beim 
Start) wird diese ballistische Kurzstrek
kenrakete gelenkt. Der Schub der Start
s lufe, die als Treibstoff ein Salpeter
säure-Hydrazin-Cemism verwendet, be
trägt 38 Tonnen. Die übrigen Stufen sind 
FeststoH-Raketen. Bei einem Startge
widtt von rund 2000 kg erreicht die T-5 
eine I-Iöchstgesdnvindigkcit, bei Brenn
schluß nach 24 Sekunden, von 4500 km/sI. 
Das Gesmoß erzielt eine Reichweite von 
170 km. 
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Aus der T·J soll mIt einer Reichweite Don rd 
10 000 km die T-J A enlwidie/( worden sein 
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Noch im Versucnssladium sicht dw Colem-2 
die Don U-ßOolcn aus eingeselzt werden soU: 



Eine Weiterentwicklung, das Artillerie
geschoß T-5B, das etwa der amer ikan i
schen Honest lohn entspricht. wird auf 
dem Chassis des 1S. 3 gefahren. Ein be
weglicher Startarm um schließt das Ce
schoß, der auch bei arktischen Tempera
turen den Feststoff-Treibsatz auf kon
stanter Temperatur hält. Die T-5B kann 
abgefeuert werden, ohne daß die Besat
zung ;msstf!igen muß. Mit einem Start
gewicht von 2 Tonnen und einer Ge
schwindigkeit von Mach 2 (die Mach'sme 
Zahl gibt das Verhältnis der Geschwin
digkeit eines Flugkö rpers zu der umge
benden Luft an) erziel t das Geschoß, das 
wahrschein lich auch nukleare Gefemts
köpfe tragen kann, eine Reichweite von 
35 km. 
Etwas größer als die T-5B ist die TC-5C, 
die auf einem AFV-Amphibien-Fahrzeug 
gefahren wird. Sie steht auf einem Start
tisch, w iegt 1,2 Tonnen und ist mit einem 
Atom-Gefechtskopf ausgerüstet. Die 
Reichweite beträgt bei e iner Flugge
schwindigkeit von Mach 2, 15 km. 
T-7A Innerhalb von 2 Minuten kann die
ses ballistische Kurzs treckengesdloß 
auch von unvorbereiteten Plätzen slar
ten. Die T-7A fährt ebenfalls auf einem 
JS.3-Chassis und wird vom liebearm aus 
abgesrnossen. Das im Serien bau und in 
der Truppe stehende Gesrnoß verwendet 
ein Flüssig-Sauerstoff-Hydrazin-Gemism 
als Treibstoff und erzielt einen Startschub 
von 5200 kp. Brennschluß tritt nach 23 Se
kunden ei n. Bei einem Startgewicht von 
rund 4 Tonnen beträgt das Gewicht des 
Sprengkopfes 150 kg. Die Höchstge
schwindigkeit beträgt Mach 2,5 und die 
Reichweite 80 km. Gelenkt wird die T-7A 
durm ein Inertial- oder Funkleitsystcm. 
Comet-l Dieses Geschoß - auch unt~ r 
der Bezeichnung CH-17 bckanntgcwo:,
den - steh t ebenfa ll s im Serien ba u und 
ist bereits in die Truppenverbände ein
geführt. Das Triebwerk erzeugt über 
eine Brenndauer von 18 Sekunden 24 
Tonnen SdlUb und erz ielt eine Gesdlwin
digkeit von 5200 kmJh (1450 rn's). Das 
Gewicht des Sprengkopfes betrügt 200 
kg; das Geschoß selbst wiegt 9,2 Tonn~n. 
Die Reichweite beträgt 165 km, und der 
Scheitelpunkt der Flugbahn liegt in 65 km 
Höhe. Die Comet-l kann auch von Un
terseeboten aus ein~esetzt werden . 
In dieser Aufstellung d ei' taktisdlen 
Lenkwaffen der Sowjetunjon blieben 
die Boden-Luft-Raketen unberücksichtigt. 
Trotzdem die Flugabwehr-Raketen auch 
gegen Landziele e ingesetzt werden kön
nen , werden sie hauptsächli ch zum Ob
jektschutz (Smutz von Industriezentren 
und Städten) e ingesetz t, s ind also erst in 
zweiter Linie Offensiv-Waffen. 

Strategische Lenkwaffen 
Neben den klei neren Mittelstrecken-Ra
keten mit Reichweiten bis zu 3000 km, 
die bereits in großen Stückzahlen in die 
Truppenverbände eingeführt wurden , 
konnten in der Sowjetunion bereits 1957 
auch die gewaltigen Interkontinental
Raketen besmränkt erprobt werden. Da
mit wurde die Unterlegenheit der russi 
schen Langstredcen-Bomberwaffe gegen
über dem Westen mehr als ausgegli
chen. Denn den Vereinigten Staaten ge
lang es erst im Dezember 1958, ihre 
SM-65 Convair Atlas über die volle Reich
weite von 9600 km zu bringen, 

Amerikanische Radarstationen beobam
te ten dagegen sdlOn im Juli 1957 den 
Flug eines Interkontinental-Geschosses 
von Krasnojar am Kaspischen Meer nach 
der St.-Peter-Bai in der Nähe von Wladi
wostok, 6000 km entfernt. Dieses Ge
schoß war vom Typ 

T-3 oder M-104. Das llaupltriebwerk be
steht aus dre i Flüssigkeitsraketen, deren 
Schub 220, 120 und 35 Tonnen beträgt. 
Drennschluß tritt nach insgesamt 315 Se
kunden ein. Das 33 m lange Geschoß hat 
ein Gewidlt von rund 80 Tonnen und 
trägt den 1000 kg sdlweren Gefechtskopf 
über eine Maxima l-Entfernung von 8000 
km. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 
dabei 24500 kmJh und die Gipfelhöhe 
950 km. 
Das Leitsys tem der T-3 beruht, ähnlich 
wie das d er amerikanischen Atlas, auf 
dem Prinzip der Radio-Inertial-Steue
rung. Hierbei wird ein sogenanntes Pro
gramm den Steuerorganen überlagert. 
Kreiselsysteme korrig ieren dann jede 
AbweidlUng vom Zielkurs. 
Als Treibstoff dieser Superrakete dient 
ein Bor-Wasserstoffperoxyd-Gemisch, ein 
Energieträger, der in den USA erst in 
den im Bau befindlidlen North American 
XB-70 und F-108 erprobt werden sol l. 
Eine Weiterentwidclung dieses Geschos
ses, die T-3A, soll eine Reidlweite von 
insgesamt 10000 km erzielen. Di e 

T-l oder auch M-101 ist ein ballistisdles 
Mitlelstreckengeschoß, das schon in die 
Truppenverbände eingeführt worden ist. 
Die 35 Tonnen SdlUb ihres Flüssigkeits
Raketentriebwerks vermitteln ih r bei 
einem Gewicht von 17 Tonnen und einer 
Geschwindigkeit von 7200 km/h eine 
Reichweite von 640 km. Der eigentliche 
Nuklear-Gefechtskopf wiegt 1200 kg. 
Die T-l ist eine Weiterentwicklung der 
d eutschen V-2 (A4) und kann e twa mit 
der amerikanisdlen Redstone Corporal 
verglichen werden. Ihre Abmessungen 
sind jedoch kle iner und sie erzie lt eine 
höhere Reidlweile. Das Geschoß ha t einen 
fests tehenden Motor und wi rd durch Gra
phitruder im Abgass trahl des Triebwerks 
auf Kurs geha lten. Zur Bedienung sind 
nur 16 Mann notwendig. Eine Weiterent
wicklung der T-l , die 

T~2 (M4 103), ha t einen Startschub von 
122 Tonnen über eine Brennzeit von 200 
Sekunden. Das Startgewicht be trägt 55 
Tonnen, der Gefechtskopf wiegt] ,2 Ton
nen. 
Die Reichweite liegt mit ei ner Höchs tge
schwindigkeit von 8400 km/h bei über 
3000 km. Die T-2 wird ebenfalls mittels 
eines Kreiselsystems ges teuert. Der Ein
satz erfolgt von festen Basen aus. Doch 
die 

T-4 (M~102) kann von beweglichen Start
rampen eingesetzt werden. Das Gewicht 
der Rake te beträgt 32 Tonnen, das des 
Gefechtskopfes, der e ine nuk leare Ladung 
haben kann, 800 kg. Ober die Reichweite 
von 1600 km erzielt das Gesmoß eine 
Höchstgeschwindigkeit von 15000 km/h 
oder 4240 mJs. 
AngeSichts dieser Armada des Smrek
kens perfektionierter Druckknopfkriege 
bleibt jedodl hinsichtlich der riesigen In
terkontinentalgesmosse ein spärlicher 
Limtblidc: Kein Land - weder die USA 
noch die Sowjetunion - dürfte finanziell 
in der Lage sein, solche Riesengeschosse 
in strategischen Stückzahlen herzustellen! 

i 

Von berocglidwn Rampen aus wird die T-4 
(M-l02} - Mittelstreckenrakete eingesetzt. 

i 

Dem Bou des llypersonismen Cleilbombers 
T-4 A wendet mon in der Sowjelunion hohes 
Interesse zu. 
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Häusliche Vorbereitung: 
Gleich an das "W;''' denken, 
das "Wo,u ist selbstwenländlich 

Wiuen und Herz 

Naturtalente gibt es 

in allen Serufen 

Dr. ing . • tm .... 
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Lehrer lernen lehren 
Kurzweilige Einführung in 

die Luftschutzpädagogik 

Der BundesluftsdlUtzverband gab bereits im Jahre 1956 eine "Vorläufige Dienstanwei· 
sung und RidJ tlinie für das Ausbildungswesen" heraus. Sie enthält rein faddime Leit· 
sätze, die bei der praktischen Dunhführung der Lehrgänge zu beamten sind. 
Auf ihnen fuß t unser Artikel, der s im, lebendig und humorvoll gesdIrieben, an Luft
sdtutzlehrer und Ausbildungshelfer w endet, um ihnen w eitere Winke und Rat. 
smläge aus der Praxis zu geben. Ziel: Eine lebensnahe Gestaltung des Unterrichts. 

Jeder Unterrimt hat' die Analyse der zu 
Unterrimtenden zur Voraussetzung. Was 
habe im für eine Klasse? wird die erste 
Frage eines Lehramtskandidaten im SdlUI
dienst vor seiner Probelektion sein, erst 
in zweiter Linie wird er sim für den Lehr
stoff interessieren. Die Beherrschung des 
Lehrstoffes ist selbstverständlich. 
Man wird diese Auffassung der Berufs
lehrer sidJ. zu eigen machen müssen. Im 
Mittelpunkt jeden Unterrimts stehen nicht 
der Lehrstoff, erst rernt nimt der Lehrer 
selbst, sondern die, die unterrichtet wer· 
den solJen. 1 
Unsere .. Schüler" (d. h. Lehrgangsteilneh. 
mer) gehören allen Altersklassen und 
beiden Gesmlemtern an. Sie haben ihre 
Lebenserfahrung und sie haben oft auch 
eine Kriegserfahrung - wohlerworben in 
Tag· und Namtangriffen. Sie haben ihre 
Erfahrungen mit Vater Staat und sie ha· 
ben Erinnerungen ... 
Wenn sie zu uns kommen - kommen sie 
"trotzdem" zu uns. 
Nidtt nur der Luftsmutzlehrer ist Idealist. 
In allgemeinbildenden Schulen geht man 
seit langem über das Vermitteln von Wis· 
sen hinaus; man erstrebt aum die charak· 
terliche Bildung. Erst remt gilt das für 
die Ausbildung unserer Helfer. Es nutzt 
nichts, wenn nam einem Lehrgang 30 Teil· 
nehmer mit größerem Luftschutzwissen 
und praktismerem Können herumlaufen, 
falls diese Kenntnisse und Fähigkeiten im 
Ernstfall nicht angewendet werden. 
Im ErnstfallI Das bedeutet für die Helfer 
selbstlose, aufopfernde Rettungstätigkeit 
im Selbstschutz unter Lebensgefahr. 
Zu dieser seelischen Haltung kann der 
Helfer nirnt nur dadurch gebracht wer
den, daß man ihm statisti~ch namweis t, 
wie andere Länder den zivilen Luftschutz 
fördern oder wieviel atü ein Schutzbau B 
aushält. Der LS·Lehrer muß bei seiner 
Unterweisung sdlOn in tiefere Bezirke 
vordringen als die des Intellektes. Die 
genaue Kenntnis der Einzelteile eines MG 
allein macht noch nicht den Soldaten. 2 
Ohne in berufsstöndische Belange einsrei~ 
fen zu wollen: Lehrer sein setzt eine ge
wisse Veranlagung, ein Naturtalent vor
aus. Es gibt in allen Ständen Menschen, 

die eine ausgespromene Begabung ha~ 
ben, anderen in Ruhe etwas klar zu 
machen und sie darüber hinaus für 
ihre Ziele zu gewinnen. Warum sollten 
Sie nicht zu dieser Gruppe gehören? Zu
mal es ein großer Irrtum ist, anzuneh
men, daß ein Lehrer ein guter Redner 
sein müsse. Fachleute wissen, wie smwie· 
rig es ist, einem jungen Lehrer das Reden 
ab- und das Unterrichten anzugewöhnen. 3 
Es ist auch ein Irrtum, anzunehmen, daß 
jemand als Luftschutzlehrer um so geeig
neter sein müsse, je mehr akademisme 
Würden er mitbringt. Bildung ist ein 
dynamismer Zustand, kein statischer. 
Manch Gebildeter steht wie Shylock auf 
seinem Smein, bleibt stehen und smrei· 
t et nicht fort. Lieber mal ein falsches 
Wort, nur keinen falschen Ton. 4 
Wenn alles 100% ig sein soll, kämen wir 
aus der Angst nicht mehr heraus. Ein 
100% iger Luftschutz ist eine Utopie. Ein 
100% iger Luftsmutzlehrer ist ein Greuel. 
Man braucht sich nimt hemdsärmelig zu 
geben, dom wer zu überragend sein will, 
isoliert süh. 
Sie haben doch noch Hemmungen, Angst? 
Ihr Fall ist nüht besonders beklagens· 
wert. 
Nur Mensmen mit Fleischerhundgemüt, 
die von Haus aus kühlen, gehen sorglos 
ans Katheder und können trotz Routine 
und Rhetorik die Hörer nicht erwärmen. 
Angst ist ein Kräfteakkumulator. Larn· 
penfieber kommt nach 5 Minuten den 
Lehrgangsteilnehmern zugute. 5 
Männer und Frauen, die ihre Freizeit 
opfern, um ihre Mitmensmen in der 
Kunst des Helfens zu unterweisen, sind 
ohnehin sympathisch. Doch diese Sym
pathie, die Voraussetzung für den unter
richtlichen Erfolg, kann noch gesteigert 
werden. Wer nicht zu lächeln versteh t, 
der soll keinen Laden aufrnamen, sagt 
ein chinesisches Sprichwort. Wer will, 
daß andere sirn aufopfern, der muß bei 
diesen die überzeugung erwecken, daß 
er auch dazu bereit ist. Im Grundlehr
gang müßte das Herz mehr beansprumt 
werden als der Verstand, denn man ret
tet mit dem Herzen und nich t mit dem 
Wissen. Freilich muß das unmerkbar ge· 



scheben. Es genügt, wenn der Lebrer 
.. dahinterstebt". Nur wer selbst bewegt 
ist, wird andere beeindrudcen können. 

Die Vorbereitung 

Aum bei einem überwiegend theoreti
smen Thema sei der erste Gang des LS
Lehrers zur LuftsdlUtzsmule bzw. LS· 
Beratungsstelle, um das dort befindliche 
Ansmauungsmaterial zu besic:htigen und 
zu sichten. , 
Schon dort muß skizzenhaft der Ablauf 
der Unterrichtsstunde entstehen. Das Ma. 
terial - Film, Bildband, Dias, Tafeln, Mo
delle, Geräte -, das die BundeshauptsteIle 
geliefert hat, ist oimt Beiwerk und Er· 
gänzung, sondern soll im Mittelpunkt der 
Unterweisung stehen. Berufslehrer wären 
dankbar, wenn sie entspremendes An· 
schauungsmaterial hätten. Etwa 'fIs der 
Unterrhntszeit wird das Zeigen und Be
sprcmen dieses Anschauungsmaterials 
benötigen. Nur nom Ils verbleibt für die 
"freie" Rede, richtiger, für die Vor- und 
Nachbereitung des Stoffes. 
Der Luftschutzlehrer sollte glüdc.lich dar
über sein; seine Lehrgangsteilnt!hmer 
sind es bestimmt. Benutzen des Lehr- und 
AnschauungsmateriaJs ist kein Zeichen 
von Bequemlimkeit oder gar Faulheit. 
Erst nam genauer Sichtung des in Frage 
kommenden Materials möge der LS-Leh
rer sein Thema genau und umfangreich 
ausarbeiten, um eine Wissens reserve zu 
bekommen. Vom gesammelten Material 
wird er dann - hoffentlich - nur '/s beim 
Unterrimt verwenden. 7 
Fast alle Anfänger in der Kunst der Luft
schutz unterweisung machen den Fehler, 
daß sie für die betreffende Unterwet
sungsstule "zuviel" durchnehmen wol
len. So dankbar, wie sie es meinen, ist 
das Publikum gar nicht für diese Stoff
füUe. Nicht jeder ist todunglücklich, wenn 
er nach einem Grundlehrgang nom nicht 
genau weiß, was Isotope sind. Und wel
cher Lehrstoff bleibt dann nom für die 
späteren Lehrgänge? 

Die Lehrmethode 

Wie smon erwähnt, ist vom Vortrag, von 
der längeren Rede im LuftschutzuntLr
richt möglichst wenig Gebrauch zu ma
chen. Nicht der Lehrer soll sprechen, son
dern die Tatsachen, das Anschauungs
material. 
Kein Mensch kann - besonders wenn :er 
tagsüber beruflim tätig war - selbst 
einem guten Redner länger als eine halbe 
Stunde mit innerem Erfolg zuhören, dar
über hinaus ist es schon ein Akt der Höf
lichkeit. Zwar sagt der Volksmund: 
.. Wenn alles schläft und einer spricht, so 
nennt man dieses Unterricht." Beim rich
tigen Unterridtt schläft aber kein MensCh. 
das kommt nur vor, wenn der Unterricht 
zu einem längeren Vortrag entartet. Rich
tiger Unterridtt - Arbeitsunterricht -
apostrophiert gewissermaßen jeden ein
zelnen. Das soll nicht heißen, daß der 
LS-Lehrer plötzlich einen Lehrgangsteil
nehmer auffordert: "Wiederholen Sie 
mal das letzte, aber im ganzen Satz'" 

Aber jeder Lehrgangsteilnehmer soll den 
Eindruck haben, daß der LS-Lehrer 
eigentlim zu ihm persönlidl. spricht. 
Zur gründlichen Vorbereitung gehört ein 
Zettel mit dem "Gang der Handlung", 
Dafür müssen Stimworte genügen. Auch 
technische Angaben können aus Tabellen 
vorgetragen werden, nur abgelesen darf 
niemals werden. Ablesen stört das Ver
trauensverhältnis zwischen Lehrer und 
Lehrgangsteilnehmern. Der Hörer wird 
denken: Der Vortragende ist selber noch 
nicht so ganz überzeugt. Vorgetragenes 
soll selbstverständlich sein und aum so 
wirken. Heute werden in den Sdmlen 
nur noch Märmen vorgelesen. Hörer, die 
Kinder haben, wissen das. 8 
Der Arbeitsunterridlt wendet sich stän
dig an den Hörer, bittet ihn um Mit· 
arbeit, um sein Urteil, wendet sidt an 
seine Erfahrung, an sein Könn~n. Er tut 
das weniger, um die Lehrgangsteilneh
mer am Einschlafen zu hindern, sondern 
um ihre Aktivität zu erhalten. Der Selbst
schutz braucht aktive Helfer. Wenn diese 
Aktivität nicht unter den Augen des Luft
smutzlehrers und in der Gemeinsmaft 
erreicht wird, wie soll sie unter schwie
rigsten Umständen, allein und ohne Be
fehl in Erscheinung treten? 
Beim heutigen - westlichen - Menschen 
ist das "Problem" wirksamer als die An
ordnung! Das Problem läßt keine Ruhe, 
das Problem zwingt den Hörer, oder er
laubt es ihm, sich mit der Sache zu be
schäftigen. Problemstellung - auch vor 
Zuhörern im Grundlehrgang - ist kein 
Zeichen von Schwäche. Im zivilen Luft
smutz ist DOm vieles problematisch. Das 
taktisch richtige Vorgehen beim Löschen 
ist kein Problem, der Löscherfolg bei 
Großbränden wäre ein Problem. Während 
der Unterweisung soll der Lehrgangs
teilnehmer den Eindruck haben. daß es 
um seinen Schutz geht, und wer wird - in 
eigener Angelegenheit - nimt mitspre
chen wollen? 
Der LS-Lehrer sage nicht grundsätzlich: 
Ich werde Ihnen beweisen. wie es sein 
muß, sondern: so sind die Tatsachen. 
Welche Folgerung wollen Sie bzw. wir 
zichen? Diese Frage braucht oft nur rhe
torischer Art zu sein. 9 
Der Lehrer gewinnt Kontakt, der Hörer 
kommt zur Ansicht - oder ist es Ein
sicht? - das ist mein LuftsdlUtz, das ist 
SeI b s t sdlUtZ. 
Und wer wollte leugnen, daß das Gros 
der Menschen zuerst in eigener Sache 
interessiert werden kann? Lebendiger, 
vertiefter Unterricht nimmt stets den 
.. Umweg" über die Interessen der Schü
ler. Der LS-Lehrer treibe als Arbeits· 
unterricht mehr den "Du"-bezogenen 
SelbstsdlUtz als den Luftschutz im allge
meinen. Du, Lehrgangsteilnehmer, kannst 
gerettet werden - "tu es selbst", und 
deine Nöte und Sorgen, deine Zeit, dein 
Geld, deine Simerheit. aber auch deine 
Erfahrung sollen mithelfen. 
Bei einem "Du"-bezogenen Unterricht. 
bei einer kameradschaftlichen Atmo· 
sphäre, braucht der Lehrer nicht ständig 
volle Deckung hinter dem Katheder zu 

Vomer: 

Zu.nt da. AnlChouu"llmateriol 
lichten und auswählen 

'/, Vortrag 

L5-Grundlehrgang 

Hidt. so, 
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Nicht : So ist es ! 

Sondern : Was meinen Sie? 

W.d. '~ 

noch Tausendkünstler 

Zuerst so ! 

Späte r so 

Früher 

Heute 

Biologische Kampfmittel 
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suchen. Der Platz hinter dem Katheder -
bei alten SdlUlen noch erhöht - verleiht 
zwar Schutz und vielleicht auch mehr 
Würde, aber er isoliert auch. Solange 
Vorschriften über den Platz des Lehrers 
(Gott sei Dank] noch nicht ergangen sind, 
steht er am besten vor seinen lIörern 
oder "mitten drin", und damit steht er 
audl mitten im Arbeitsunterrichi und so· 
gar in der Gemeinschaft seiner Zu
hörer. 10 
Wenn auch der Unterricht lebendig sein 
soll, der Lehrer selbst sei es lieber nicht. 
Unruhige, hastige Bewegungen, endloses 
Wandern vor den Bänken, spielen mit 
Kreide oder Schlüssel, gehen den Kur
susteilnehmern genauso auf die Nerven, 
wie bestimmte, ständig wiederkehrende 
Lieblings- oder Füllworte. (-Nidlt?-l 
Abhilfe: Anhören einer Tonbandauf
nahme des eigenen Unterrichts. 
Mit vermehrter Praxis wird auch dem 
Anfänger in der Kunst des Unterrimtens 
die Arbeit leicht gemacht. Für unsere 
Grundlehrgänge sollte gelten, daß 

dein Geigerzählrohr in der Hand, 

die Schutzmaske um den I-laIs, 

der Schulzumhang auf dem Rücken 

- und möglichst nur drei Sdlritt Ab
stand zum selbstgegrabenen Dek
kungsloch -

ein besserer Schutz ist, als das Wissen 
um caUcm! bei einer 250-X-Bombe in 
9 km Entfernung. 11 
Erst möge beim Thema .. Chemische 
Kampfstoffe" der LS-Lehrer die Schutz
maske zeigen und gemeinsam bespre· 
chen und dann aus dem Schutzumfang 
auf die Kampfstoffe selbst kommen. Die 
Praxis muß theoretisch ergänzt werden, 
nimt umgekehrt. Goethe sagt von dem 
allzu Schöngeistig-Theoretischen: "Doll 
wenn's ihm fehlt an Mut und Kraft, wie 
soll er sie (uns) besdlützen? Und wenn 
er keinen Hintern hat, wie kann der 
Ärmste sitzen?" 
Ansdlaulich und nicht abstrakt soll der 
Unterricht sein. Man sage im Grundlehr
gang nicht: .. Schutzbau A hält einem 
Druck von 9 atü stand" - wer sol1 sich 
dabei praktisch etwas vorstellen? - son
dern beginne: 
"Im letzten Krieg hat ein abgesteifter 
Keller die Trümmerlast seines Hauses 
nom getragen. Wenn man mit I t Trüm
mer auf den Quadratmeter rechnete, 
waren das 0,1 kg auf I cm! unserer Kel
lerdecke. Heule dagegen hält sogar der 
Schutz bau C das 10fache, also I kg/cm2• 

der Sdlutzbau A das 90 fache, also g aru, 
aus." 
Auch eine Rakete lasse man nicht 2000 
km Diegen ohne hinzuzusetzen, die reicht 

also von X bis zu uns hin. Eine Unter
weisung über biologisme Kampfmittel 
z. B. sollte der LS-Lehrer nicht mit einer 
Aufzählung beginnen, sondern mit der 
Aufforderung: .. Was körne wohl in Frage? 
Welche sehr ansteckenden und gefähr
lichen Krankheiten kennen Sie?" Die an
wesenden Mütter werden es dem Lehrer 
danken, da können sie .. mitreden", rich
tiger: das Stichwort geben, das an die 
Tafel geschrieben wird. Der LS·Lchrer 
unterstre;icht dann die wenigen Kampf
mittel, die in unserem Klima und bei dem 
Stand unserer Hygiene in Frage kommen 
könnten. 12 
Die Tafel im Unterridltsraum muß auch 
benutzt werden. Zur Benutzung der Ta
fel ist - falls Sie es vergessen haben 
sollten - Kreide erforderlich, sogar bunte 
Kreide wird benötigt. Leider wurde die 
Kreide vorn ordnungsliebenden Klassen
lehrer, dessen Klassenzimmer wir als 
Unterrichtsraum abends benutzen, nach 
Schulschluß eingeschlossen, um einern 
Mißbraudl vorzubeugen. Denken wir 
daran und rüsten wir uns mit eigener 
Kreide aus. Zum Ablösmen der Tafel be
nutze man einen trockenen Lappen. Ein 
Schwamm verschmiert die TafeL Auf die 
saubere Tafel eine deutliche, große 
Schrift - am besten Drud<bumstaben, 
aum wenn es etwas länger dauert. Audl 
ein Lehrgangsteilnehmer der letzten 
Reihe muß mühelos die Sdtrift erkennen 
können. Je größer und deutlidler die 
Schrift, desto lauter und nachhaltiger die 
Aussage. Erfahrungsgemäß werden An
gaben auf der Tafel auch abgeschrieben 
- beim freien Vortrag gelingt das Mit
schreiben nur den Geübten. Nur das 
Wichtige soll notiert werden. Zu diesen 
Notizen soll man dem Lehrgangsteilneh
mer Zeit lassen. Mut zu einer kleinen 
Pause. Das Unterrichtsschiff wird nicht 
gleich steuerlos. Anschre iben und An
zeimnen gestatten eine logisdle Ent
wicklung. 
Lehrtafeln haben oft den Fehler, daß sie 
überladen sind. Lehrtafeln sind "zu plötz
lich" da, sie entwickeln nicht. Diese Lehr
tafeln soll man verwenden, wenn die 
Kreide vorbereitet hat. Das Thema z. B. 
"Aufbau des zivilen Luftschutzes" hat für 
einen älteren Helfer, der nur lernen 
möchte, wie man sim und sein Haus 
schützt, nidll das brennende lntere5se, 
wie man es von einem örtlichen Luft
schutzleiter oder Ortsstellenleiter des 
BLSV einer großen Stadt mit Recht er
warten wird. Den Helfer des Grundleh.r
ganges wird interessieren: Wer kommt 
mir zu Hilfe, wenn ich und meine Nach
barn mir nicht mehr helfen können? 
Wenn der LS·Lehrer jetzt in die Mitte 
der Tafel ein Haus zeidmet, an diesem 



Haus kräftige Schäden mit wenigen bun
ten Kreidestrichen markiert, dann mar
smieren die FadlZweige des Luftsdmtz
hilfsdienstes auf Anforderung der Lehr
gangs teilnehmer von alleine auf. 
Die Angst vor dem Gebrauch der Kreide 
ist unbegründet. Der geschickte Zeichner 
wird bewundert, der Ungeschickte berei
tet mehr Freude. Bei Smrcibfehlern ist 
ohnehin nur die Eile smuld. 
Der LS-Lehrer muß jede Gelegenheit be
nutzen, um durch ein freundlimes Wort, 
ein kurzes Anspremen oder Zunicken in 
näheren Kontakt mit seinen Hörern zu 
kommen. Eine gute Gelegenheit bietet 
sim durm Begrüßung vor Beginn der 
Unterweisung mit Handschlag und Dank 
für das Ersmeinen bei diesem schönen 
oder schlechten Wetter. - Wetter ist 
immer. - Freilich muß dann der LS-Leh
rer zu den ersten gehören, doch dieser 
geringe zusätzliche Zeitaufwand lohnt 
sim durch gewonnenen Kontakt sorg
fältige Vorbereitung und größere innere 
Ruhe und Sicherheit. Aum die Lehr
gangsteilnehmer bedürfen einer inneren 
Ruhe und Sammlung. Es ist nimt angän
gig, sie nur durm Marterstühle und 
-bänke am Einsmlafen hindern zu wol
len. Erwamsene passen nicht in Smul
bänke für lOjährige. Ein "SdlUlmilieu" 
ist jedom nidlt immer zu vermeiden, da 
die Grundausbildung meist in öffent
Iimen Smulen durmgeführt werden muß. 
Die Auswahl des bestmöglichen Raumes 
gehört mit zur Unterrimtsvorbereilung. 
13 
Unsere Lehrgangsteilnehmer sind Mu
sterschüler - wir haben keine gesetz
time "Schulpflicht", kein LS-Gesetz, das 
sie zur Ausbildung zwingt. Sie kommen 
aus Idealismus. Musterschülern sieht 
man einiges narn. Der LS-Lehrer wird 
Verständnis dafür haben, daß vielleicht 
manche Hörer an eigenen Ansichten 
etwas hartnäckig festhalten. Man achte 
auch beim Unterricht die Meinung des 
andern, ohne sich ihr anzuschließen. Es 
ist falsch, als Lehrer den überlegenen 
zu spielen. Ein guter Lehrer setzt sich 
mit seinen Schülern zusammen - nicht 
auseinander. Im Busen eines vor ande
ren kräftig Zuredttgewiesenen bleibt 
immer ein Stück Ressentiment, auch ge
gen den Luftschutz im allgemeinen. La
men ist gesund, aber dieses Wohlbefin
den gehe nirnt auf Kosten eines Lehr
gangteilnehmers, der eine nimt gerade 
geistvolle Antwort gegeben hat. Auch 
mit den Wölfen soll man in diesem Falle 
nicht heulen bzw. lamen. Schon im Lehr
gang muß man schützen und helfen. 14 
Man bringe Verständnis auf, wenn die 
Terminologie des Luftschutzes nimt ISO 

schnell gemeistert wird. Worte wie 
SelbstsdlU tzgemeinschaftszug, überört
liehe Luftschutzführung, automatisme 
Warn vermittlung fielen bis dato selten 
im häuslimen Kreise. Nie darf ein LS
Lehrer Ungeduld zeigen. 
Warum hat der LS-Lehrer meist so viel 
Angst, das Thema zu wiederholen? Wenn 
ihm der Unterschied zwischen ballisti
scher und aerodynamischer Rakete klar 

ist. dann braucht es beim Durchschnitt 
der Lehrgangsteilnehmer noch längst 
nicht der Fall zu sein. Der Hörer ist aber 
bei einer Wiederholung keineswegs ge
langweilt, zumal wenn der alte Stoff in 
anderer Form gebracht wird - einzelne 
Fragen eingestreut werden. Schnell wird 
der LS-Lehrer auch hierin die nötige 
übung erlangen. Auf die hC!lrTIp.idenp. 
Frage: "Was war in meinem Vortrag un
klar? In welchem Punkt sind Sie anderer 
Meinung?" wird der LS-Lehrer immer 
Stimworte bekommen. 15 
Mark Twain, der amerikanische Huma
nist, hatte einmal im letzten Dorf von 
Kentucky eine Rede gehalten. Nam 
Schluß schüttelt ihm ein biederer Farmer 
dankerfüllt die Hand: "Mein Herr, spre
chen Sie immer so natürlich?" Mark 
Twain hat dieses Lob nimt vergessen, 
sondern siili zeitlebens danach gerichtet. 
Je natürlicher wir sprechen, je mehr wir 
uns beim Unterricht als Lehrer vom Rhe
torischen fernhalten, um so größer unser 
unterrichtlimer Erfolg, um so mehr 
"glaubt" man uns. Wenn ein Lehrer 
großsprecherism ist, geht der Schüler in 
Abwehr. Schauspielerische Talente wen
den sim besser an die Intendanz. Das 
Stichwort "Ernstfall" läßt bei uns alle 
Dramen weit hinter sich. 
Im Mittelpunkt unseres Unterrichts, un
serer vorwiegend praktismen Unterwei
sung stehen, wie anfangs gesagt, die 
Schüler, die Teilnehmer selbst. Das Ziel 
ist der hilfsbereite Mensch. Die Luft
schutzternnik ist nur die Voraussetzung 
dafür. Dieses Ziel ist nur durm eine stän
dige aber unaufdringliche psydlOlogisme 
Unterbauung zu erreichen. 
Das Weltansehaulime könnte sich darauf 
besduänken, daß gerade "der Luft
schutz", die Männer vom Bau, wissen, 
welche Wirkungen die heutigen Angriffs
waffen besitzen und daß Angriffskriege 
"zur Lösung" irgendwelcher politischer 
oder wirtschaftlicher Fragen heutzutage 
völlig sinnlos, ja unmenschlim sind. Un
menschlich ist es auch, den Nachbarn in 
seiner Not im Stich zu lassen. Mensch
Jich ist allein retten und helfen I 
Immer muß etwas mehr gegeben werden 
als das rein Sachliche. Unsere Lehrgangs
teilnehmer sollen nicht nur zur Kenntnis 
nehmen, sie sollen mitmachen, innerlich 
bewegt werden. Sie sollen Wirkstoffe für 
die Idee des Selbstschutzes werden, Neu
tronen für die Kettenreaktion in der Wer
bung anderer Helfer. Noch haben wir 
Idealisten, norn ist alles übersehbar, aber 
was wird bei einer Massenausbildung? 
Dann muß der LS-Lehrer für seine Schü
ler soviel Verständnis aufbringen, wie 
diese für den Luftsdmtz. Dann darf der 
Luftschutzlehrer nicht vergessen, daß zu 
den schrecklimen Erinnerungen, die mit 
dem Wort Luftsmutz verknüpft sind, 
noch die Atomangst gekommen ist. das 
Gefühl, einer neuen, geheimnisvoll-bösen 
Zeit wehrlos ausgeliefert zu sein. 16 
Nur ein LS-Lehrer, der auch den Ge
meinschaftssinn, das soziale Gewissen, 
aktivieren will, sdlafft den einsatzberei
ten Helfer, den Samariter. 

Guten Abend ... 

Nie Schadenfreude zeigen! 

Imme r wieder: lebendige Aussprache ! 

SchluBI 
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Beispiel eier Bewährung 

Selbstschutz verhinderte in Aschaflenburg größere Schäden 

"Sorgfältig ausgewertete Kriegserfahrungen liefern den Beweis dafür, daß sich der 
Erweiterte Selbstschutz im vergangenen Krieg bewährte und daß durch ihn viele Sach
werte erha1ten werden konnten." 
Dieser Satz stand in unserem ersten Artikel "Beispiel der Bewährung" in Nr. 1 der ZB. 
Wir erhielten inzwischen eine Reihe von Leserzusduiften, in denen uns aus Fachkreisen 
weitere Beispiele der Bewährung aus dem Gesamtbereim des zivilen Luftschutzes mit
geteilt wurden. Es sind begreiflidterweise aber auch Stimmen laut geworden zu der 
Frage, ob diese Erfahrungen aus der Vergangenheit nicht im Hinblick auf die inzwischen 
erfolgte Weiterentwicklung der Kriegsmittel völlig überholt seien. Es wurde darauf 
hingewiesen, daß durch das Vorhandensein atomarer Waffen und interkontinentaler 
Raketen selbst die Militärs auf frühere Erfahrungen nur noch in begrenztem Umfange 
zurückgreifen könnten. 
Die Erfahrung aber, so meinen wir, ist, wenn aum nimt der beste Lehrmeister, so doch 
immerhin noch eine Quelle geblieben, aus der man manche Anregung schöpfen kann. 
Wir begrüßen die Stellungnahmen zu unserem ersten Artikel und werden das Thema 
"Beispiel der Bewährung" laufend weiter behandeln. Jedom sollen auch negative Ver
laufsbeispiele unter die Lupe genommen werden, und zwar aus allen Sparten des 
früheren zivilen Luftschutzes. Redaktion ZB 

Verlaufsbeispiele als Sludienmaterial 

In der Gesamtorganisation des Zivilen 
Bevölkerungsschutzes derBundesrepublik 
kennt man die Begriffe öffentlimer Luft
sdlutz und LuftsmutzselbsthiUe. 
Zum ölTentlidten Luftsmutz gehören alle 
jene Maßnahmen, die vorwiegend vom 
Bund, den Ländern und den kommunalen 
Behörden durchzuführen sind. 
Zur LuftschutzselbsthilIe - das besagt 
sdlon die Bezeichnung-gehören alle jene 
Maßnahmen, die mittelbar oder unmittel
bar von der Zivilbevölkerung selbst ge
troITen werden müssen. Der einzelne 
Staatsbürger muß sich vor bestimmten 
Gefahren selbst schützen, er muß in be
stimmten Notstandszeiten sich selbst zu 
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helfen suchen, bis ihm von behördlidter 
Seite weitere Hilfe gebracht werden kann. 
Das bedeutet im wesentlidten, daß der 
über die möglichen Gefahren aufgeklärte 
Mensch, von den ihm angebotenen Selbst
schutz- und Selbsthilfemaßnahmen tat
sämlich auch Gebrauch macht. 
Aus allen Teilgebieten der Luftsmutz
selbsthilfe liegen Bewährungsbeispiele 
aus dem zweiten Weltkrieg vor. Es fehlt 
aher Bum nicht an Beispielen, die das 
Gegenteil beweisen: daß durm irgend
welme besonderen Umstände die Zahl 
der Zivil toten im Vergleim zu anderen 
Orten besonders hoch war. In bei den Fäl
len - der Bewährung, wie auch der Nicht
bewährung - ist damit den Fachleuten 
ein beamtl1ches Studienmaterial gegeben. 

Das neue Fachblatt nZiviierBevölkerungs
schutz" sieht seine Aufgabe mit darin, die 
vielen praktisdten Beispiele aus dem letz
ten Krieg samIich zu untersumen und da
mit Anregungen tür den Aufbau de,s 
neuen Zivilen Bevölkerungsschutzes zu 
geben. 

Die Lehre aus drei Luftangriffen auf 
Asdtaftenburg 
Das geschah am 3. Oktober 1944: Auf das 
dicbtbesiedelte Gebiet der Innenstadt fiel 
10 Minuten nach Auslösung des Flieger
alarms eine 32 Zentner schwere Minen
bombe. Der Chronist berichtet über die 
Auswirkungen dieses Luftangriffes fol
gendes: 
Das gesamte Schadensgebiet umfaßte 157 
Häuser mit 378 Wohnungen, die von 405 
FamiHen mH zusammen 1140 Personen 
belegt waren. Es wurden 26 Gebäude völ
lig zerstört. Weitere 22 Gebäude wurden 
sehr sdtwer, die restlünen Gebäude nur 
leichter beschädigt. Trotz dieser umIang
reichen Sdläden hatte die Bevölkerung 
n\lr einen Toten zu beklagen. Die Erste 
Hilfe brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, 
da niemand verletzt wurde. 
Wie war es möglich, daß trotz des großen 
Sachschadens und des Umfanges der Ge
samtschadensstelle keine höheren Perso
nenverluste und Personenschäden eintra
ten? 
Die Antwort haben uns nam eingehenden 
Untersuchungen AsmafIenburger Fam
leute gegeben. Die Bevölkerung war aus
reichend über die Möglichkeiten des 



selbstsmutzmäßigen Verhaltens aufge· 
klärt. Es waren genügende Luft-sdmtz
räumc vorhanden. Es hattcn wiederholt 
Hausübungen stattgefunden. Unmittelbar 
nach Auslösung des Fliegeralarms waren 
die Straßen von den Passanten verlassen 
und die Bevölkerung hatte die Luftschutz· 
räume aufgesucht. In ihncn herrschte mu· 
stergültige Ordnung. 
Der einzige Tote dieses Luftangriffes war 
ein Luftschutzwart. Er vermißte im LuIt
schutzraum eine ältere, kranke Frau. Er 
wollte auch sie in Sicherheit bringen. Die 
im Luftschutzraum befindlichen Hausbe
wohner rieten davon ab. Der Luftscbutz
wart ging aber trotzdem. In dem Augen
blick, in dem er den Luftschutzraum ver
lassen hatte, detonierte in einer Entfer
nung von nur 50 Meter die Bombe. So 
fand dieser treue ehrenamtliche Helfer im 
gutgemeinten Dienst an seinen Mitmen
smen selbst den Tod. 

Das gesmah s m 21. Januar 1945: Ein er
neuter Angriff auf Aschaffenburg. Etwa 
40 bis 50 feindliche Bomber warfen 1200 
Sprengbomben und 10000-12000 Brand
bomben ab. Eswarum die Mittagszeit. Die 
Verkehrs-, Industrie- und Hafenanlagen 
waren die besonderen Ziele. Es war einer 
der schwersten Angriffe. die Aschaffen
burg im letzten Krieg über sich ergehen 
lassen mußte. 23 Tote und 48 Verwundete 
waren die Opfer. Mehr als 1000 Personen 
wurden durch diesen Angriff obdachlos. 
In einem ausführlichen Bericht werden 
viele Einzelheiten über den erfolgreichen 

Einsatz der Selbstsd1Utzkräfte gesdti ldert. 
Da dcr Angriff an eincm Sonntag erfolgte, 
befand sich ein großcr Teil der Bevöl
kerung außcrhalb der Stadt. Die meisten 
männlichen Personen waren bereits zum 
Volkssturm cingezogen. Der Einsatz der 
noch vorhandenen Selbstschutzkräfte und 
der Kräfte des Sicherheits- und Hilfsdien
stes war durch starken Frost sehr er
schwert. Größere Bombentrichter verhin
derten den sdmellen Einsatz der Fahr
zeuge. Eine Vielzahl von Gas- und Was
serrohrbrüchen erschwcrtc wciter die 
eingeleiteten Hilfsaktionen. Trotz alledem 
konnten durch den mutigen Einsatz der 
Kräfte 11 verschüttete Personen lebend 
geborgen werden. In einem Falle konnten 
Selbstschutzkriifte eines Hauses allein 18 
8tabbrandbomben unschädlich machen. 
Ein Do.mstuhlbrand wöre simer schnell 
entstanden, wenn das nicht erfolgt wäre. 
In vielen Fällen erwies sich die beste
hende gute Kameradschaft zwischen den 
Einheiten des Selbstschutzes und denen 
der Feuerschutzpolizei. Fast am Ende 
ihrer Kräfte wurden so die Selbstschutz
einheiten von letzteren abgelöst. 
Das gesm ah am 25. Februar 1945: In vier 
Wellen wurde Aschaffenburg von etwa 
40 feindlichen Flugzeugen angegriffen. 
Wie später festgestellt wurde. kamen 500 
Sprengbomben und 8000-10000 Brand
bomben zum Einsatz. Die Anzahl der Ver
luste der Zivilbevölkerung betrug acht 
Tote. Die Anzahl der Verletzten konnte 
nicht ermittelt werden. Aus den Berichten 
der örtlichcn Dienststellen des Luftschut-

u ..... ... _ .. 
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Total -

zes ist über diesen Angriff fo lgendes zu 
entnehmen: 
Die Stadt Aschaffenburg war inzwismen 
durch dauernde Luftangriffe smon sehr 
stark betroffen worden. Man hatte sieb 
daher cntschließen müssen, über 50 Pro
zent der Bevölkerung in die nähere und 
weitere Umgebung der Stadt zu eva
kuieren. Damit waren aber aum die Ein
heiten des Selbstschutzes und Erweiter
ten Selbstschutzes erheblim gescD.wämt 
worden. So erhöhte sich auch ganz 
zwangsläufig die Gefahr der Ausdehnung 
von Entstehungsbränden. 
.. Wir bildeten wilde Einsatztrupps und 
Tod und Teufel konnten uns nhht abhal
ten, dort helfend einzugreifen, wo Hilfe 
vordringlich notwendig war." So heiß t es 
wörtlich in einem Berimt. Durch die Bil
dung von BrandabsdmHten und die Be
smränkung der Einsatztrupps auf die üb
liche Verteidigungstaktik in der Brandbe· 
kämpfung konnten auch in fast aussichts
losen Lagen einzelne Wohnhäuser vor der 
Vernichtung bewahrt werden. Eine große 
Erleichterung im Einsatz der noch verblie· 
benen Selbstschutzkräfte bestand darin, 
daß die Türen der Wohn- und Geschäfts
häuser nicht verschlossen waren. Der Be
richterstatter schreibt dann weiter: 
"Es war ein großes Glück, daß die me~ 
sten Häuser der Stadt luftschutzbereit 
waren. So war in vielen Häusern aum 
dann noch Löschwasser in Badewannen 
und anderen Gefäßen vorhanden, als die 
städtische Wasserleitung ausfiel. 

Fortsetzung Seite =-
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Beispiel der Bewährung 
(Sdlluß von Seite 19) 

Die Zwisdtcnbilanz 
Aus diesen drei hier nur kurz dargeleg
ten Bewiihrungsbcispiclcn dürften sidt 
für die Fachreferate des Zivilen Bevöl
kerungsschutzes eine ganze Reihe tech
nisdlCf und auch psychologischer Schluß
folgerungen ergehen. Im Hinblick auf 
die bekannten Auswirkungen der mo
dernsten atomaren Waffen ist die .. Er
fahrung nur nom ein begrenzter Lehr
meister". Muß es aber in einem zu
künftigen weltweiten Kricgsgesdtehcn 
überall zum Einsatz atomarer Waffen 
kommen? Es ist durchaus bekannt. daß 
sum Sprengbomben und Brandbomben 
der herkömmlichen Art weiterhin als 

Kriegsmiltel gehortet werden. lliozu 
kommt nom, daß man in der militärisdwn 
Rüstung audl die Verwendung dlcmismer 
Kampfstoffe und biologisdler Kampfmit· 
tel in alle strategischen Erwägungen mit 
einbezieht. Es kann daher auch in e inem 
Zukunftskrieg zu ähnlimen Schadensstel· 
len kommen, wie sie aus dem zweiten 
Weltkrieg zur Genüge bekannt sind. Man 
sollte daher aum die Erfahrungen aus 
ihm nicht leichtfertig als überholt be· 
zeichnen. 
Zu den Bewährungsbeispielen aus Asdmf· 
fenburg wurde von unterridlteter Seite 
noch folgendes bekannt: AsdlafTenburg 
war als sog. "Lurt5chutzorl 11. Ordnung" 
angesehen worden. Diese damals ange· 
wandte Einteilung der Orte in bestimmte 
Gefahrenklassen führte in der Bevölke· 
rung in vielen Orten zu der Annahme, 
.. hier sind wir ziemlich sicher". 

Fachaufgaben des LS-Bergungsdienstes 

In Ergänzung unserer Darlegungen in der 
ZB Nr.l 59 lRetten - Bergen - lnstandset· 
zen) über die l'achaufgaben des Lutt· 
schutz·ßergungsdienstes tragen wir noch 
folgende Einzelheiten nam: 
Der LS·B·Dienst untersteht ebenso wie 
die anderen Fachdienste im LS-Ort dem 
örtlichen Luftschutzleiter. Dieser bestellt 
als Fachdienstleiter den "Leiter des LS
Bergungsdienstes". In den LS·Abschnit· 
ten steht zur Unterstützung des LS·Ab
schniltsleiters ein "Fadlführer des LS
Bergungsdienstes" zur Verfügung. Die 
oberste Landesbehörde bestellt einen 
"Landesleiter des LS-Bergungsdienstes". 
Die gleiche Regelung ist für die fachliche 
Führung der anderen Zweige des LSHU 
vorgesehen. 

* 
über die Ausbildung wäre im einzelnen 
nom dies zu sagen: 
a) Famausbildung der LS-ß-Dienstkrähc. 
Die örtlime Fachausbildung ist nam Form 
und Inhalt auf die Aufgaben des LS-Dien· 
stes abzustellen. Sie um faßt eine allge· 
meine Ausbildung über die Fragen des 
Luftkrieges und Luftschutzes, die Fach· 
ausbildung, der eine Ausbildung in Erster 
Hilfe vorauszugehen hat und eine tak
tisme Ausbildung über den Einsatz der 
Gruppe und des Trupps, LS-Ortskunde. 
Verhalten im Einsatz und das Zusammen· 
wirken mit anderen Einheiten. Der Ge
samtumfang der Ausbildungszeit für die 
Kräfte soll mindestens 70 Stunden um
fassen, wobei für die Spezialausbildung 
im Brennschneiden sowohl als aum für 
die Sonderausbildung der Kraftfahrer 
und Gerätewarte zusätzlim 14 bzw. 12 
Stunden anzusetzen sind. 
b) Famausbildung der LS-B-DieDst-Unter
führer. Aus den geeigneten Helfern sind 
die zukünftigen Unterführer nam Ab
smluß der allgemeinen Ausbildung her· 
auszuziehen. Sie erhalten eine weitere 
Fortbildung für Unterführer. Der Gesamt
umfang dieser Unterführerausbildung ist 
mit 44 Stunden im Lehrstoffplan für die 
Zusatzausbildung der Unterführer vorge
sehen. Dabei kann als Abschluß der Un-
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terführerausbildung in Form von Wo
chenendlehrgängen oder von Kurzlehr· 
gängen ein Teil des Unterrichts an einer 
der zentralen Ausbildungsstülten erteilt 
werden. 

cl Famaus bildung der Zugfüh rer und 
Bereitsmahsführer im LS·ß·Dicnst. Sie 
dient der Ileranbildung geeigneter Zug
und Bereitschaftsführer, die neben guten 
allgemeinen Führereigensmaften über 
ein besonderes temnisches Können ver
fügen. Diese Zug· und Bereitsdlaftsfüh· 
rer müssen die Geräte und Ausrüstun· 
gen ihrer Einheit kennen und ihre Be· 
dienung beherrschen, damit sie den 
richtigen Einsatz befehlen lind bri der 
Ausbildung der Kräfte und Unterfiihrer 
die notwendigen Anleitungen geben 
und die überwachung durmführen kön
nen. Die Famausbildung der Führungs· 
kräfte 5011 in besonderen Lehrgängen 
auf Bundesebene erfolgen. 

* 
Die den LS-B-Bereitsmaften zugeteilten 
LS-Räumzüge (R-Züge) bestehen, nor
mal ausgerüstet, aus: 

1 Baggergruppe mit 

1 Mobilbagger (im Ersatzfall 1 Rau
penbagger auf Tiefrahmen-lIänger 
mit Zugmaschine) 

2 Dreiseitenkipper 6,5 t 

1 Baggergruppe mit 

1 Raupenbagger auf Ticfrahmen· 
Hänger 

2 Dreiseitenkipper 6,5 t 
und 

1 Planiergruppc mit 

1 Planierraupe 60 PS 

1 Planierraupe 150 PS auf Tiefrahmen
Hänger 

2 Dreiseitenkipper 6,5 t (im Ersatz
falle Zugmaschinen). 

Erst kurz vor Beendigung des zweiten 
Weltkrieges wurde schließlich 8udl Ascha f· 
fenburg als .. Luftsmutzort I. Ordnung" 
erkHirt. Die damit verbundenen erhöhten 
behördlichen Luftsdmtzmaßnahmenkonn
ten aber nidlt mehr so durchgeführt wer· 
den, daß sie den Schutz der Stadt nom 
wesentlidl erhöhten. Asmaffenburg hat in 
hohem Maße Samsdlädcn erlitten. Auch 
der früh ere Luftschutz hal tragische 
Mensmenschitksale nicht verhindern kön
nen. Welch ein Ausmaß von Men· 
smenverlusten wäre aber eingetreten. 
wenn es überhaupt keinen Luftsmutz ge
geben hiittc? - Auch die drei hier ange· 
führt en Aschaffenburger Beispiele bewei· 
sen, daß Tausende der dort nom Leben· 
den ihre Rettung aus hoffnungslos smei
nender Lage dem Einsatz der Einheiten 
des früheren Zivilen Luftsmutzes verdan
ken . 

Türkische Delegation 
studiert Westdeutschlands 
Schut:r:maßnahmen 

Auch in d('r Türkei, dem östlichen Zipfel 
der Nordatlanlischen Verteidigungsgemein
schaft, wird der Aufbau des Zivilen Bevöl· 
kerungsschutzes eifrig vorangetrieben. Sdton 
im Jahre 1055 wurde hier ein Luftschutz
gesetz erarb('itel. das in diesem Monat in 
Kraft treten soll. Im Zuge der mit dem Auf
bau zusammenhängenden Planungen wurde 
die Dundesrepublik von einer Studiendele
gation besucht, die aus den Herren Orhon 

als Präsident und Delegationsleiter der 
Sludiengruppc des türkischen Innenmini
steriums - ; Muharrem 8alasaygun, Beratrr 
der Studiengruppe; Sait Köksal. Direktor 
für Mobilmachung im Innenministerium; 
Kemal Somkoya und Oberst Nedim Eroy, 
beide vom türkischen Ministerium für Na
tionale Vert('idigung, bestand. 
Die Eindrücke der Studiengruppe nach der 
Besichtigung drr deutschen Zivilschutzein
richtungen von der in der ßundesrepublik 
auf diesem Gebiet geleistet('n Arbeit faßte 
Oberst Eray in seiner Schlußrede im deut
schen Bundl'sministerium des Inncrn zu
samml;n. Er sagte: MDie in d('r ßundf'srcpu
blik geleistete Arbeit auf dem Gebiet des 
Zivilen Bcvölkerungssulzes hat uns so über
zeugend bCf'indruckt. daß wir ein gUI Teil 
davon übernehmen und in unsere Organi
sation einbam'l\ werden." 



I Seil einem Jahr ralll der 

Fill.,.wwerbung unl'er "freieß1l Hiß1lß1lel Filmwagen des 
Bundesluftschutzverbandes 

Als Trabant der Fahrbaren Luftschutz
Ausstellung ist der Film- und Werbe
wagen - zur Zeit noch das einzige Stück 
dieser Art im Bundesluftschutzverband -
bereits in ungezählten Freilichtauffüh
rungen zum Einsatz gelangt: teils in 
Tuchfühlung und unmittelbarer Nachbar
schaft zum Ausstellungsgroßfahrzeug 
"Deplirex" auf dem Ausstellungsplatz, 
teils ihn umkreisend mit Vorstellungen 
in Vororten und Außenbezirken der Aus
stellungsstädte oder in ländlichen Ge
meinden. Immer und überall hat dieses 
Freilichtkino des BLSV sein Publikum 
schnell gefunden und gefesselt, wie jede 
technische Neuheit und Attraktion Neu
gier eines Publikums anreizt und Auf
merksamkeit weckt, auch wenn Inhalte 
vermittelt werden können, die nicht von 
vorneherein als publikumssicher gelten 
können. 
Das Publikum des BLSV-Freilidttkinos 
findet wie von ungefähr zur Filmvorfüh· 
rung. Der fremdartig wirkende Wagen 
auf seinem Standplatz zieht mit seinen 
ungewöhnlichen Apparaturen das Augen
merk der Passanten auf sich. Lautspre
mermusik und -durchsage bewirken das 
ihrige. Sdtnell ist das Interesse an einem 
durchaus nicht alltäglichen Vorgang ge
weckt, an der Projektion nämlich, mittels 
Rückspiegel aus dem Innern des Film
wagens auf die Projektionswand über 
dem Fahrzeug, eine EinriulLwlg, die das 
Filmen dank entsprechender Abdunke
lungsvorrichtungen aum bei hellstem Son
nenlicht ermöglicht. Und schnell ist die 
Neugier geweckt, wenn bei Dunkelheit 
auf einer Großleinwand, aufmontiert auf 
Spezialanhänger, in überdimensionaler 
Größe (mittels Kohlegerät aus dem Film
wagen projiziert) das Filmbild erscheint. 
Ein vom Ausstellungsrahmen völlig unab
hängiger Einsatz des Filmwagens wurde 
erstmalig zu Beginn des neuen Jahres 
als Testversuch "riskiert", um Grund
lagen für die eigenständige Propaganda
leistung und -wirkung dieses Fahrzeugs 
zu ermitteln. Ein echtes .. Risiko" mußte 
der BLSV bei diesem Test schon ein
gehen, wenn er den Einsatz zu einer 

Jahreszeit wagte, wo hinsichtlich der 
Wetterunbilden weder den Veranstaltern 
noch dem Publikum das geringste er
spart geblieben ist. 
Was der Test eindeutig ergab, ist die 
Feststellung, daß der Einsatz des Film
wagens sich auch bei ungünstigem Wet· 
ter immer noch lohnt. Von Grenzfällen 
ausgesprochener Sdmeestürme und Re
gengüsse abgesehen, fand sich selbst bei 
leidttem Reg.en oder starkem Frost immer 
wieder Publikum ein, Heß sich vom Bann
kreis des Lichtkegels und der Projektion 
fesseln und harrte aus, um jedenIalls den 
angelaufenen Film abzunehmen. Eine kon
tinuierlich sich auffüllende Menschen
traube vor dem Projektionssdlirm von 
Film zu Film war das Resultat auch die
ser Filmwerbung in Wind und Wetter, 
deren Wert und Bedeutung am ehesten 
mit dem Begriff .. Kontaktaufnahmc" cha
rakterisiert werden kann. 
Kontakt zu suchen mit jedermann ist der 
Beginn der Betreuungsarbeit des Bundes
luftschulzverbandes. Ein Mittel, das ihm 
Gelegenheit gibt, dem Publikum gleich
sam entgegenzugehen, ihm entgegenzu
kommen, ohne von ihm vorab einen wei
ten Anmarsch abverlangen zu müssen, ist 
die Freilichtfilmwerbung. Sie spricht das 
Publikum als Passanten "wie von uns..e
führ" an, begegnet ihm auf seinem üb
lichen Wege (Berufsweg, Einkaufsweg, 
Schulweg, Kirmweg, Spaziergang), bietet 
ihm den Anreiz einer technischen Neu
heit und einer interessanten Optik und 

macht es ohne spürbaren Zwang zum 
Konsumenten einer filmischen Luftschutz
aussage, die ihn beeindruckt, beschäfti~t, 
begleitet und gegebenenfalls veranlaßt, 
sich mit dem Anliegen weiter auseinan
derzusetzen. Wo dies erreicht wird, ist 
"Kontaktaufnahme" echt erfolgt und der 
namfassenden Arbeit der Betreuungs
organisation in Aufklärung und gezielter 
Werbung, in Beratung und Unterweisung 
der Weg geöffnet. 
Kontakte dieser Art sind selbst in Grenz
fällen solcher winterlidter Wetterverhält
nisse herzustellen. Angesichts der Not
wendigkeit, die Aufklärung der Bevölke
rung gegebenenfalls auch in unmittelbarer 
Bezogenheit zu aktuellen Situationen und 
Maßnahmen sdtnell, zu jeder Tages- und 
Jahreszeit und über weite Gebiete durdt
führen zu müssen, gewinnt die Einrich
tung und das Vorhandensein soldtel' 
Filmwagen möglidtst für jeden Landes
stellenbereich außerordentlidte Bedeu
tung. Vermögen sie doch die Streuung 
von Publikationen aller Art, oder die 
Aufklärung über Rundfunk und Fern
sehen, oder mit diesen Maßnahmen pu
blizistischer Art gekoppelt die Schnell
unterrichtung größerer Bevölkerungs
kreise wirksam zu unterbauen, und geben 
sie dom der gesamten aITentlidtkcits
arbeit die Elastizität, deren sie bedarf. 
um letztlich durchschlagende Wirkungen 
in Richtung nuf Urteils -, Meinungs- und 
Willens bildung auf Gruppen und Mas
sen erzielen zu können. 
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Eine meiner gr08en Sorgen ist die Frage : .. Wie können 
die Notvorrite in Hau.haltungen und Betrieben im Auf 
und Ab der Wellpolili lr. durchgehalten werden? 

Ich befinde mich in einer ausgesprochen schwierigen 
lege. Ich soll d~rch die freiwillige Milarbeil unserer ge· 
samten Bevölkerung etwas erreichen, was mit Hilfe sleat
lichen Zwanges nur mit Mühe und mit vielem admlnistra· 
tivem Aufwand erzielt werden k6nnte. 

Um was geht es denn eigenUlch, und warum muS ich 
daran festhalten, daß Haushaltvorröte von Jeder Familio, 
von jeder Einzelperson und von Jedem Betrieb, die finan· 
ziell dazu in der Lage sind, angeleg l und durchgehalten 
werden? 

Ober diese Frage möchte ich einmal einen Mann sprechen 
la!>sen, der im letzten Weltkrieg die Lebensmittel ralionie
rung mit groSem Geschick und deshalb auch entsprechen
dem Erfolg geschaffen und geleliel het und der dafür den 
Dank und die Anerkennung unseres Volkes sowie seiner 
Behörden erhiell. Herr Dr. h. c. Arnold Muggli schrieb mir 
diese, Tage unter anderem folgendes: 

.. Stlt 1'.e billnd.n .ir uns d."'"nd In dir G.I.h " 
d., dl •• ll1poll tltth l" G"' I\ ,II .. IU .In.m ktl.-

Die Schweiz blHet, empfiehlt und mahnt: 

Legt Notvorräte an! 
Ein Aufruf des Delegierten für wirtschaftliche 

Kriegsvorsorge in Bern an alle Eidgenossen 

Mit welchem Ernst man in der Schweiz 
an alle Probleme des Zivilen Bevölke
rungssmutzes herangeht, überrascht den 
Ausländer immer wieder. Die Vorsorge 
der Eidgenossen erstreckt sich auf jedes 
Detail, das in einem Kriegsfalle einmal 
wichtig sein könnte. Sie ist so umfassend, 
wie sonst höchstens noch in Schweden, 
dem anderen klassisch neutralen Land. 
Bei den umfassenden Zivilsdmtzbemü
hungen der Schweden und der Schweizer 
Ist es ja gerade das Erstaunliche, daß 
diese Menamen seit Generationen über
baupt keinen Krieg mehr erlebt haben 
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und auch nicht durch kriegerische Hand
lungen irgendwelcher Art unmittelbar in 
Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Wie weit nun die Schweizer in ihrer Vor
sorge gehen, zeigt das oben im Original 
wiedergegebene Flugblatt. Dr. Fritz 
Hummler, Delegierter für wirtschaftliche 
Kriegsvorsorge, ließ es allen eidgenössi
schen Haushaltungen per Postwurfsen
dung als Mitteilung Nr. 4 zustellen. 
"Eine meiner großen Sorgen", so wendet 
er sich an seine Landsleute, "ist die Frage: 
Wie können die Notvorräte in Haushal
tungen und Betrieben im Auf und Ab der 

ach.11 .orb.r.ittt, neu. Llbl n.miUelhrt.n 1:.'."1 gedruckt lind In 
die Klnton_ .,'r"lU .ind, 1.1 n nun .b" ,61U1I l u'V"chl ... ," •• In. 
R.lioni.rullg ~on .In,m hll .111 d.n and.rn .. '"zuführe". Ein. , I"'g' 
Vorb.r.ltUI'IIIHrb.lt, d.n .... 11 wir nur . n die (rf ••• "1I1I ,n,r 8.zu,.
b.rechtillten - .ln. Aulll_be, die ein.' Volkuih!unll gl.lchl -, mllß 
111.r'l 1I.lei.I'1 w.rd.n, b .. or die .r.t. L.b.n.",itt.'brt. In .1". 
h",IIi. od.r die .r.llft GroUbllüglt.Coupon. ' 1'1 . 1,.. Gattwlrt.c!'l.h 
odM .11'1 ' "n'ltll t UII.t.ill werdll't UM.n. DI. di • •• Vortrb.lt.n 
durchführlnHn Plr.on.n müu.n lud.m ru.nl g •• ucht , .lng .. "lIt 
und elngurbtlltt wlrd.n. 

Wl hr.nd d tr Einliihrung .Iner Rtllonlerunll . d. h . • äh
rind unglfähr 1. I1 MO" 1 I. 1'1 , mOutn «11 •• lchtig.l.n L.ben,,"ltt.1 
g .. p.rrt bllib.l't. Ell'trig J .... "'.in.,. Grupp. ,"on Nitbllrg.rn, w.lch • 
• u. 111'1.,,11"'1.1'1 Griindtn nicht in d.r Lig. Wtr, die .lnmlll,1 " ul· 
.Indung won F,.10.- bl.I2.- pro Kopl lür die empfohl.nen Minlmll. 
Notvorrät. lububrlng.n, wird dl. ""pI,nln Llben.mlttll th\"'III.n 
k6nnen. "" •• ndlrn werdln .Ihrend dinll't beldel't MonlIen ,"on 
Ih ttn Vorril.1't - .0w11l .r. Hlch. b"IIII" - ul'td d.n kontlng.ntltt ltn 
L.blnsmltt.11't I.bln möll,rt. O.mil dl. hlul. Unb.ltkrb.,.n .Ieh In 
dtr Sp.rrp.dod. nickt . ul dem Sch.trrmerk. IlndlCltlft k6nn.n, wi rd 
111'11 .ehe. Il ng'l worlHlttitltl, IoGlort . ln ' llIench .tr.llt und IIntr· 
bittlich. Erltt.u"ll 111., .orlt.nd.l'ttn Ltblnimittlll ... r, .11" EIlt' 
fuhtlft und d.r IrtI.ndproduktion durchll.führt. 

U 1'1'1,. So r gl bttl.ht nu~ darin, daB .. tick bei Mn H.u.h.lt· 
.orrllt" um 11,.. - IUIl'll .... n.'m.a.n - l.ogw.lIIl1' ",nd .11'1 wlnill 
lilU" "1't1l.1'IIlnhlll h.ndllL Nitm.nd will lIern. '1'1 m6glleh. 
k,l'IItrl.ekl Ettlgnl ... er"WlI,t ."dlft ; dl. "u.w.ch.lung der .or· 
h.ndlnln Vorrlt. 1.1, wenn .1 •• Ieh üblr Jahr. und Mg" Jth,· 
llhnte er.lttckt, lint milhllm. S.ch., dil ,"iet StIIKtGMnrlndung 
und Sllbtldltzlplin .trbngl Duu komml, dae 4i. PhI"n .ek.l"'a, 
nollnungl'foller Frl.6tnttulllthl.n d ... 01'1.1 loG ,"II.II.ckt O.nkln 
d .. Schwilltn und dir Schw.llt,ln ro.11I .. mlbltn und , li IU 
Unlerltt.ungln \I.rl.ll.n, dll Im Noll.1I .. I.tenlg.,lhrd.nd .. In 
kÖM,". 

1.1 .. wirklich unm öglich , d.e .lch lid. Fr.u, J.dtr M.nn 
\lerglg.nwlrtlgl. dlll IR! HeIl.1I1 der 8und .. r.1 une,blttllch und Iftl· 
.chlo.nn h.ndlln mul, .0 d.1 dil I lg.nl Familil. dl • • lg.n.n 
Kinder unllr d.r .Irillichltl't Unterl,"ung d .. Ftmlll.nnl.r. od" 
dIr H.u.mull., u ,.Id,n hab1ft .Irdln . 

E, kann uns nlchl dsrum g.ht", wl. lrg.nd.lnl V.rk. ul.org."I .. llon 

Weltpolitik durchgehalten werden? 
... Helfen Sie mir", schreibt er, "daß diese 
nationale Aufgabe gelöst wird." 
Den Grund für die umfassende wirtschaft
liche Kriegsvorsorge erläutert Dr. h. c. 
Arnold Muggli, der im letzten Kriege für 
die Lebensmittelrationierung in der 
Schweiz verantwortlich war. "Seit 1946 
befinden wir uns dauernd in Gefahr". 
heißt es bei ihm, "daß die weltpolitischen 
Gegensätze zu einem kriegerischen Kon· 
flikt führen können. Sollte eine solche 
Katastrophe eintreten, so müßte der Bun
desrat im Interesse der Volksgemein
schaft die Kriegswirtschaft in Kraft set
zen." Die Folge wäre die Einführung der 
Lebensmittel ra tionierung. 
Obwohl die Schweiz nach den AusfUh· 
rungen Dr. Mugglis auf eine eventuelle 
Kriegswirtschaft vorbereitet ist - neue 
Lebensmittelkarten sind bereits gedruckt 
und an die Kantone verteilt -, würde es 
eine Zeitlang dauern, bis die erforder
lichen organisatorischen Maßnahmen, die 
Erfassung der Bezugsberechtigten U8W. , 

unternommen wären. Dr. Muggli: 
" .. . eine Aufgabe, die einer Volkszählung 
gleichtI" - Man glaubt, daß diese über
gangszeit etwa zwei Monate in Anspruch 
nehmen würde. Und während dieser bei· 
den Monate würden die wichtigsten 
Lebensmittel gesperrt bleiben. Der Bür
ger müßte von seinem Notvorrat lebenl 



., ,.In.", p.,.lnl'th.n Inl.r .... lI.gt, J,',I, 
,ol'n,' dl. Zufuhr'n unb.hlnder! 1I1.8.n , d.n Nol
YO"" 'nlul".ni Ihn un.bhlnal. yon drlu,"d.n 
Wolk.n oder SIIb."t,.'h" '''' pollt/lth'n Horizont 
durthluh.,un, 10 l'nD' IM, der lIund .. ,.1 un .. ,., e"'illk"IInI 
",lIttilen kinn, "'11 Nonoorritl durth .In. üb.nlu,l"" fried.n,_ 
,unldrt üb.rl/aula g.wo,d ... ,Ind. 

Sol,ng' di .. ober nltht gllch"'en l.t _ und Ich liI,chte, da8 wir 
une I.i;er noth I,.,., ; .raulhin geduld ... ",anen _, Wird ... wir 
Imm., und !",",er .... der lul dl, u""liDlich, Anta •• d,r Nonoorrit, 
;';",," mii.lIft.. 

Das ist die Ansicht eines Mannes, dessen Kompetenz in 
der Sache nicht bestritten werden kann, 

Ich bin zu meinen wiederholten Anfragen, Empfehlungen 
und Mahnungen verpflichtet, um alle Gutwilligen vor den 
nachteiligen Folgen einer Sperre zu bewahren, ich bin 
aber auch dazu verpflichtet. um allen Une in sichtigen, Ver· 
ge8lichen oder Trögen die Folgen ihrer Unterlassung vor 
Augen zu führen und sie zu warnen, daß es im Ernstfall 
kein .. Nachholen. gibt, das nicht unter strenger Strafe 
slehen wird, Sie werde.n deshalb verstehen, daß ich das 
an sIch so unerfreuliche und langweilige Thema der Nol
vorräte in der Haushaltung immer wieder autnehmen und 
behandeln muß, Helfen Sie mir, daß diese nationale Auf. 
gabe gelösl wird. Indem Sie nicht nur selbst Ihre Vorräte 
Immer wieder erg6nzen und durchhalten. sondern auch 
durch freundliche und überzeugende Einflußnahme auf 
Ihre Nachbern, Freunde und Bekannte einwirken. 

Mit freundlichen GrüBen 

Dr. frill Humml,r 

DELEGIERTER 

fOR WIRTSCHAFTl1CHE KRIEGSVORSORGE 

a,m, Im Oktober 11IS8 

Dieser Notvorrat muß aber. so empfeh
len die zuständigen Stellen, rechtzeitig 
angeschafft und richtig unterhalten wer' 
den. Rechtzeitig anschaffen aber heißt: 
Nicht zuwarten, bis sich die allgemeine 
politische Lage wieder einmal zuspitzt. 
sondern jetzt einkaufen, und zwar nicht 
alles auf einmal! 
Der eiserne Bestand eines solchen Not
vorrates für zwei Monate muß für jeden 
2 kg Zucker, 2 kg Reis, 1 kg Fett sowie 
1 Liter öl umfassen. Er kann beliebig er, 
weitert werden durch Mehl, Gries, Hafer
und Gerstenprodukte. durch Teigwaren 
und Hülsenfrüchte, alles Waren. die wahr
scheinlich im Notfalle ebenfalls gesperrt 
würden, deren Lagerung aber freigestellt 
ist. Apropos Lagerungl Die Notvorräte 
sollen in den Haushaltungen selbst la
gern. Vorräte. die der Lieferant al'fhe
wahrt, dürfen, selbst wenn sie bezd hlt 
sind, bei einer Sperre nicht mehr ausge
händigt werden. Auch die Betriebe. die 
Lebensmittel verbrauchen, haben für 
zwei Monate Vorräte jener Waren zu 
halten, die im Falle der Not rationiert 
würden. 
Warum die Schweizer es mit diesen Din
gen so genau nehmen? Nun, ihr Stand, 
punkt ist verständlich. "Wenn es einmal 
zu einer Katastrophe kommt", so sagen 
sie, "dann wollen wir zu den überleben
den gehöreni" 

.. "" ... -. _. 

.. • .. , 

... ......... 

ro. 

H, ' .. . " • 11 

_1ft 
1tOC ....... , 

_ .... -- - -... ....... -. ... - -- 10M -..... -... ... -rc" 
-Ttff ........ ._ .. ... --.... ,0 ........ ... 

··1111" .. 

. ... _ ......... _- ... _--
... Ihrem ............ _n dort k6nNft .. ..,.. v .............. .,.,.,e ftiCllt lIIIhr HdPeA. 

..... ldeltto .. ...,." 

~ .... 
::r' ..... 

""--w_ 
0.. .......... 1Ia IMUtut 'Ar ~.II. N.bnwde 17 • 
..... •• ,... .......... ,.., •••• gl.. (PreI •• "'-) UHr Alt 
.,. ..... ,., ~ SAe lMIaIIt ...... 11. 1IMItb ..... 

Oll,... • .-- .......... ~ , Ia potIt. SI,.. ,.....,.,eI " .................. poefL 



Atomschutzfibel 

Dr.-Ing. Alfred Koczy 

11. 

Nadt Bodende tona tionen 

Bei einer Bodendetonation einer A-Bombe 
oder bei einer Detonation, bei der der 
Feuerball die Erdobernäme berührt, wer
den zu den bisher geschilderten Teilchen 
noch riesige Mengen von Erdmalerial mit 
radioaktiven Teildlcn behaftet und in 
große Höhen geschleudert. Dor t werden 
die Teilchen ebenfalls von den Höhen
winden erfaßt und auf die großen" Wol
terslraßcn" geschid<t. 
Die Abb. 8 veranschaulicht die Größe und 
den Umfang eines radioaktiven Nieder
schlags. der entsteht. \Vcnn eine Atom
bombe "hoher Ausbeute" mit Bodenbe
rührung zur Detonation gebracht wird. 
d. h. eine Megatonnenbombe, deren ra
dioaktive Staubwolke in die Stratosphäre 
bis zu 40 km hochsteigt und ei n Gebiet 
in der Längenausdehnung von mehreren 
100 km und der Breitenausdehnung von 
ca. 70 km in Gefahr bringen kann. 

Atombomben und Ihre 

Wirkungen - Behelfsmäßige 

Schutzmöglichkeiten bei 

unerworteten Angriffen 

Wenn das Wasser. das infolge der Neu· 
tronenstrahlung radioaktive Elemente 
enthält - besonders wenn es stark salz· 
haltig ist - wieder herunterkommt. wird 
es zusammen mit den radioaktiven Spalt· 
produkten auf riesige Flächen ausge· 
breitet. 

Zeitlicher Abfall de r Radioaktivitä t 
der Spaltprodukte - Faus tregel 

Oie radioaktiven Spaltprodukte sind an· 
fangs äußerst aktiv. Die Strahlung klingt 
jedoch in der ersten Zeit sehr schnell ab. 
wobei allerdings dann die verbleibenden 
geringen Restaktivitäten über viele Jahre 
hinaus anhalten können. Eine Stunde 
nach der Detonation ist die Aktivität etwa 
auf 1/ 1'30 der ursprünglichen St rahlungs· 
stärke abgefallen. Wir setzen die Aktivi· 
tät nam dieser Stunde gleiml {A I}. 
Während der Abfall ferner in den ers ten 
Stunden ebenfalls noch sehr groß is t. ver· 
langsamt er sich nach 2 Tagen immer 
mehr. Die Zeiten, in denen die Aktivität 
jeweils auf I 10 abfällt, sind in Abb. 17 

- - --..1--"'- -------------- - - - - ---

Etwa 50° ... der radioaktiven Wolke geht 
in den sog. wglobalen" Niederschlag, des
sen radioaktive Partikeln jahrzehntelang 
den Erdball umkreisen können und nur 
nach und nach . auf die gesamte Erdober· 
fläme verteilt. sedimentieren (zurüddal· 
len) . 
Ein Teil des Niederschlags erreimt jedom 
je nam Teilmengröße und ·gewimt smon 
nam Stunden die Erde. Dieser Nieder
smlag ist lol<al begrenzt, daher wird er 
auch .. lokaler" Niederschlag genannt. 

Nach Wasserdetonat ioncn 

Wasser· bzw. Un terwasserdetonationen 
- z. B. in Hafenanlagen - können ein ähn· 
liehes Gefahrenbild zeimnen. Der Wir
kungsbereich der Druckwelle kann sim 
bei einer Wasserdetonalion verringern. 
Die Wärme wird größtenteils zur Ver· 
dampfung des Wassers verbraumt. Bei 
Detonationen unter Wasser fällt die Hitze 
und auch die Gamma- und Neutronen
strah lung nahezu ganz weg. Auch die 
Reichweite der Druckwelle is t kle iner als 
die durm eine überwasserde tonation her· 
vorgerufene. 
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• Größe und Umfang der rodiooktiocn Slaub· 
molke nuch der Detonation einer Atombombe 
uon "hoher Ausbeuto" bei Bodenberührung. 

angegeben . Nam Ablauf der ersten 
Stunde fällt die Aktivität weiter ab: 
von AI auf 1 10 ... ... in ca. 7 Stunden 
von 1'10 auf 1 100 . ... in ca. 2 Tagen 
von 1/100 auf 11000 . in ca. 2 Wochen 
von 1 1000 auf ]10000 . in e8.3-4Monaten 

Nach 3 Monaten oder einem Jahr ist die 
Abnahme der Aktivität nur nom gering. 
so daß der Abfall praktisch überhaupt 
nicht mehr ins Gewicht fä llt. 

Strahlennachweis und Strahlen messung 

Da der Mensm für die Erfassung der 
radioaktiven Strahlung kein Sinnesorgan 
besitzt, wird er aum nimt remtzeitig ge
warnt. wie beispielsweise beim Empfin· 
den zu starker Wärme. hellen Lichts oder 
derg leichen. Daher wurden Geräte ge· 
srnaffen. um d ie Strahlung nachzuweisen 
(zu erkenn en) oder zu messen. Dies er· 
fo lgt dadurch. daß man d ie Strahlen in 
hörbare oder sichtba re "Signale" umwan· 

deH. Für die Verwendung im Zivilen Be
völkerungssmutz kommen nur einige An· 
wendungsbeispiele in Frage. 
Wohl die meisten Geräte arbeiten mit 
einer Stromquelle (Batterie) und beruhen 
auf der Grundlage des Geiger-Müller. 
Zählrohres. (Abb. 4 auf S. 10 in lieft 1/59). 

Slrahlennachweisgerä tc 

Die radioaktive Strahlung wird in einem 
Kopfhörer oder Kleinstlautsprecher als 
Knackgeräusch angemeldet. Ein geübter 
Beobachter ist imstande, aus der Iläufig. 
keit (Stärke) der Knackgeräusche (Im· 
pulse) die Gefahrengrenze der Strahlung 
abzuschätzen. Das Gerät besitzt meist nur 
einen Bedienungsschaller zum Ein· und 
Ausschalten und ist da her leicht zu hand· 
haben. 

Strahlen meßgeräte 

Ein Taschengerät mit Zählrohr zur Mes· 
sung der Dosisleistung in Röntgen pro 
Stunde im Strahlungsfeld einer Gamma· 
strahlung stell t das in Abb. 16 wiederge· 
gebene Modell dar. Die Dosisleistung 
wird auf einer Skala abgelesen. Pendelt 
der Zeiger beispielsweise zwischen den 
Zahlen 0.7 und].O r/h. so ist darauf der 
Mittelwert zu sm ätzen, und zwar je nam· 
dem. zu welmer Zahl der Zeiger öfter 
neigt. Der Wert ist maßgebend [ür dio 
Fcstlegung der ungeföhrcn AuCenthalts· 
dauer in einem radioaktiven Gebiet. Der 
Meßbereich ist je nam Verwendungsart 
versdlieden. 

Individual-Dosimete r 

Ein anderer Gerä telyp ist der sogenannt e 
Individualdosismesser. kurz Typ "IODS" 
genannt. Dieser beruht auf dem Prinzip 
der Schwärzung von Fotofilmen durch 
einfallende radioaktive Strahlung. Im 
Gegensatz zu den bisher geschilderten 
physikalismen Wirkungen sprechen wir 
hier von solchen chemismer Art. Aller· 
dings messen wir hier nicht die Dosis· 
leistung, sondern nur die aufgenommene 
Dosis nach der Entwicklung des Fi lms. 

StrahlengeCährdung 

Nach der Einwirkung einer smädlichen 
Strahlungsmenge auf den Menschen kön
nen unterschiedlime Zeiträume vergehen . 
bevor die ersten Krankheitszeimen simt· 
bar werden. Diese Tatsame ist insofern 
aufschlußreim, als ein Mensm. der einer 
bedrohlimen Strah lung ausgesetzt war. 
noch längere Zeit im Einsatz verbleibt. 
ohne zunächst etwas zu spüren. Schon 
eine Obersmreitung der z. Z. mut maß· 
Iimen Toleranzdosis von 25 r kann je nadl 
körperlicher Konstitution und seelismer 
Veranlagung geringe smädlime Wirkun· 
gen zeigen. Oie Feststellung bzw. Mes· 
sung der Radioaktivität tritt insofern be
deutungsvoll in den Vordergrund. als erst 
danam in einem Katastrophenfall an die 
Aufgabe der Rettung Verschütteter und 
an das Löschen von Bränden herangegan
gen werden kann. 
Die jeweils in kurze n Zeilabständen ab· 
sorbierten (aufgenommenen) Strahlungs· 
dosen sind additif. Diese Tatsache wirft 
ein ernstes Problem auf. In die Praxis 
übertragen bedeutet das, daß ein Mensch, 
der 25- 30 r auf einmal oder in kurzen 
Zeitabständen aufgenommen hat. sich 
einer weiteren Bestrahlung erst nach ein i
gen Monaten wieder aussetzen darf. ohn e 
Gefah r zu laufen, kli nische Sdlöden zu 
erleiden. 



Während dieser Zeit bewirkt der Körper 
gewissermaßen eine Regenerierung an
gegriffener Organe und Organsysteme 
(somatische Zellen); ausgenommen hier
von sind die schädlidlen Einflüsse auf die 
Keimzellen (genetische Zellen). 
Oie Aufenthaltsdauer in einem radioakti
ven Niederschlagsgebiet verkürzt sich mit 
zunehmender Strahlungsdosis. Strahlen
meßgeräte geben die Dosisleistung an, 
Rämlidl Röntgen pro Stunde (rth] bzw. 
Milli-Röntgen pro Stunde (mr/h). 

Wirkungen radioaktiver Strahlungsdosen 
Auf der Abb. 6 aul S. 11 in Helt 1/59 sind 
u. fI, amn die Wirkungen versdliedencr 
radioaktiver Strahlungsdosen auf den 
menschlichen Körper dargestellt. (Aus
führliche Angaben sind veröffentlicht in 
"Strahlendosis und Strahlenwirkung" 
von B. Rajewski, 1954, Georg Thieme
Verlag, Stuttgart.) 
Oie Strahlen erkrankungen heim Men
smen äußern sich in Appetitlosigkeit, 
Halsschmerzen, Erbrechen, Nasenbluten, 
Haarausfall, Durchfall, Fieber und Ab
magerung. Diese Erscheinungen können 
gemeinsam und ebensogut aurn einzeln 
auftreten, und zwar je nadt aufgenomme
ner Strahlungsdosis innerhalb von weni
gen Tagen bzw. Wochen oder Monaten, 

Selbstschutzmä ßiges Verha lten 
In diesem Abschnitt soll im wesentlidten 
von Schutzbetrachtungen und -möglich
keiten die Rede sein, die in den weniger 
gefährdeten Randgebieten einer Stadt, 
eines Gebietes, bei kurzfristiger War
nung oder sogar ohne jede Warnung, 
durmaus realisierbar sind. Es wäre müßig, 
die folgenden überlegungen für einen 
Individualsmutz für Druckschadensgebiete 
A bzw. B zu betreiben, sofern es sich 
nicht um hochwertige Schutzbauten han
delt. 
Viele Gefahrenprobleme, die uns begeg
nen, sind dieselben wie bei Spreng- und 
Brandbomben, wenn auch in einem ganz 
anderen Maßstab. Der Atomschutz schließt 
weitgehend den Schutz gegen alle "her
kömmlidlen" AngriHsmittel ein! 

Kleidung 
Angesichts der Wärmestrahlung bei Ober
rasmungsangrifIen im Freien gilt der 
nädtste Blick der zweckmäßigsten Klei
dung. Die Kleidung kann nicht nur Feuer 
fangen, sondern vermag die Wä.rme 
(Hitze) infolge unmittelbaren Anliegens 
auf den Körper zu übertragen. Immerhin 
wird die Kleidung, besonders helle, den 
Körper vor der starken direkten Wärme
strahlung größtenteils abschirmen. 
Im allgemeinen ist eine leidtt ansitzende 
Bekleidung in mehreren Schidtten, die die 
Bildung von Zwischenluftschichten er
laubt, wichtiger als die Farbe. Schwer 
entnammbare Stoffe sind selbstverständ
lich allen anderen vorzuziehen. Es braumt 
nicht immer ein heller Stoff zu sein. 
Scbwer entflamm bare Stoffe sind z, B. Sa
tin [dunkel), Drell [smwarz), Halbwolle 
(weiß), und Serge i zu den leicht ent
Dammbaren Stoffen gehören z. B. Kunst
seide. Baumwolle. Nylon und Perlon. 
Festes Smuhwerk. warme Strümpfe und 
derbe, locker sitzende Kleidung sowie ein 
Mantel aus dichtem und glattem Gewebe, 
eine großkrempige Kopfbedeckung, die 
auch kapuzenförmig heruntergezogen wer
den kann, stellen im Ernstfall wohl die ge
eignetste Kleidung dar. 

, In[olge der Drudc:oerdlchtung zmismen 
zwei stabilen Hindernissen (Parkmauer und 
Hügel) ist A oiel starker gefährdet als B. 

11 Behelfsmlißigen Schutz bietet ein Deh
hungslom oder -groben, In den Smalten
bereich hinkauern und den Kopf bedecken' 

15 Im Auto sofort In Notdeckung gehenl 
Selbst beim Umsmleudern des Wagens 
(Luftdruck) ergeben sich Oberlebenschancen, 

. , 
~\" '-, -x: , ~ , 

'/ 

1D Das Geslmt zum Bodenl Den Hinter
kopf durch eine Kopfbededwng, lame 
oder durm eine Aktentasche abdemenl 

12 Bei Oberraschungsangrilfen (greUer Limt
blitz I) ist ein Verlassen des Autos mit 
Todesgefahr oerbunden. Trümmerruirkung. 

14 Bei Erscheinen des .. greUen LidHbJitzes" 
in Deckung gehen I Am Fenster muß mit 
tädlichen Verletzungen gerechnet merden. 
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Atomschutzfibel 

Bei kurzfristiger WarDung 

Im folgenden soll untersudu werden. wie 
man sim wohl sm beslen verhält, wenn 
ein Angriff mit Warnung bevorsteht. Der 
einprägsameren Form wegen wollen wir 
den Leser persönlich ansprechen. 

Im Freien 

Vom Beginn des Alarmes bis zum Angriff 
können wenige Minuten vergehen. Handle 
so rasdI als möglich I 
Versuche nicht. noch schnell nach Hause 
zu kommen, sondern gehe in den nächs t
gelegenen Smutzraum. SdlUtzkeller, Dek
kungsgraben oder dergleimenl Ersmeint 
das nicht möglich, 80 halte Ausschau nach 
einem einfachen Sdtutzelement: Graben, 
Erdloch. Mulde. Bodensenke. Hügel, starke 
Mauer sowie sonstige Hindernisse, die 
der Druckwelle Widerstand leisten kön
nen oder ihre Wirkung mindern. 
Schon während des Gehens zum Schutz· 
element bedecke bloße Houtstellenl Hut 
ins Gesicht ziehen. Mantel, Jackett oder 
Jackenkragen hochschlagen bzw. Jackett 
oder Jacke rücklings weit über den Kopf 
ziehen. Taschen jeder Art vor den Kopf 
halten. Handschuhe anziehen, überhaupt 
jedes griffbereite Kleidungsstück zum Ab· 
decken bloßer Körperteile verwenden; da· 
gegen vermeide aufgestreifte Ärmel oder 
kurzärmelige Hemden. 
Beim Schutzsuchen beachte und beurteile 
rasch deine Lage zum Stadt· oder Indu· 
striezentrum, d. h. zum vermutlichen De· 
tonationspunktl Es ist möglich , daß das 
Hindernis vor der Licht· und Wärmestrah· 
lung Schatten spendet und vor der Garn· 

15 Notfalls Dersuchon, die Atemwege vor Ein
dringen radiook!loer Stoubparlikelc:hen durch 
Vorhalten eines Taschentuches zu schOlzent 
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ma strahlung gleichzeitig schützt bzw. 
diese in ihrer Wirkung wesentUdt ab· 
schwächt. 
Erfolgt ein blendender nLichtb litz" und 
sind keine smützenden Hindernisse in der 
Nähe. so lege dilh nBm Buf den Erdboden. 
die Füße zum vermutlichen Detonations· 
zentrum gerichtet. Ist noch Zeit vorhan
den. so versuche diese Deckung entspre
chend zu verbessern! 
Bietet ein Hügel oder eine starke Mauer 
SdlUtZ, so ist diese Deckung nur dann 
besser, wenn die Druckwelle hinter die
sem Hindernis naus laufen" kann. Liegt 
aber ein weiterer größerer Hügel, eine 
starke Mauer oder dgl. dahinter, so ist 
infolge vermehrten Luftdrucks durch Ab
pralIwirkung mit erheblich größeren Ge
fahren zu remnen (Abb. 9). 

Bei Atomangriffen 0 h n e Warnung 

Bei Oberraschungsangriffen ohne War
nung rAlarm) im Freien. im Hause oder 
anderswo ist Geistesgegenwart oberstes 
Gebot! Eine blendende Licht- und Wärme
strahlung ( .. Lichtblitz") ist das erste Zei
chen des Angriffs . Diese Ersmeinung is t 
sofort da . Dann erst folgt die Druckwelle. 
Nutze daher die erste Sekundel Denn: 
alle direkten Atombombenwirkungen 
dauern fast eine Minute an. 

Im Freien 
Blicke nicht in das grelle Licht, es besteht 
unter Umständen Erblindungsgefahrl 
Renne nicht umherl Lasse dich sofort 
nam auf den Boden fallen; ziehe den 
Hut ins Gesicht, schlage den Mantel- oder 
Jacken kragen hoch : presse das Gesicht in 
die verschränkten Arme nach unten 
[Abb.l0)1 
Hast du keine Kopfbedeckung, so ziehe 
den Schutzumhang, Mantel, das Jackett 
[Jäd<men. [Bd<e o. dgl.[ rüd<lings über den 
Kopf. Schütze auch die Händel 
Halte die Aktentasche oder sonst derglei
men über Kopf und Nacken. Gehl auch das 
nicht , so schütze mit einem Arm das Ge
sicht. mit dem anderen bedecke den 
Nacken. 
Bedenke. das ist nur ein Notsmutzl 
Sind Vertiefungen oder andere schüt
zende Hindernisse in "greHbarer" Nähe, 
so springe hinein und nutze sie, sie kön
nen den Schutz (Deckung) verbessern. Be
denke stets, die Strahlung dauert sekun
denlang; in der Gefabr bedeutet diese 
eine .. Ewigkeit"l 
Ein Graben (wenn er tief genug ist), eine 
Mauer bieten einen relativ besseren 
Smutz. wenn diese den Betroffenen be
schatten. 
Der Schutz in einem offenen Dedcungs
loch oder Deckungsgraben ist besser. 
Stehe darin aber nicht aufrecht. sondern 
kauere dim zusammen und schütze trotz
dem Gesicht, Nacken und Hände, ziehe 
Kleidungsstücke rücklings über den Kopf 
[Abb. 11). 
Ein offenes Deckungsloch, in dem sim der 
Kopf eines kauernden Insassen etwa 1 m 
uni er der Erdobernäme befinden sollte, 
gewährt bedingten Schutz gegen den un
mittelbaren Luftdruck und verringert die 
Gefahr durch herumßiegende Trümmer. 
Wie weit ein solches Deckungsloch Schutz 
gegen die Hitze bietet, hängt davon ab, 
ob der Erdaurwurf (um das Loch) den 
kauernden Menschen deckt. Auch gegen 
die Gammastrahlung gibt es einen relativ 
wirksamen SdlutZ. wenn die zwismen den 
schräg auftreffenden Strahlen und dem 

S'UHlUNIiS· 
UNTlITJSHNSru 

U Modell eines Strahlenme,ßgeriUes zur 
Messung der Dosisleislun,q in mrlh oder rlh 

Insassen eingeschobene Erdwand etw8 
1 m Did<e beträgt [Abb. 19). 
Wirst du im Auto vorn Angriff überrascht 
so versume nicht etwa di e Tür zu öffnen 
um zu niehen. Das Verlassen des Wagens 
würde zu lange dauern fAbb. 12). Halte 
unverzüglich an. stelle den Motor ab und 
nimm Deckung, wie es Abb. 13 zeigtl 

Im Hause und am Arbeitspla tz 

Der Grundsatz .. N u t z e die er s t e 
Se k und e" gilt nimt nur draußen im 
Freien, sondern ebenso im lIause, am Ar· 
beitsplatz und in der Schule. Gleich, wo 
du dim befindest. ob im Treppenhaus 
oder in der Wohnung, wirf dich flom auf 
den Bodenl 
Es bleibt dir (i n Oberraschungsfällen) 
keine andere Wahl, als die nöchste Dek
kungsmance zu nutzen. 
Für a lle Fälle meide die Nähe der Fenster 
und großer Glasflächen (Glastüren. Smau· 
fenster) . Denn selbst kilometerweit vom 
DelonRtionsort muß mit Glassplitterver
lelzuogen gerechnet werden (Abb. 14) . 
Suche möglichst blitzschnell Deckung un
ter einem stabilen Tisch, einem Sdlfeib
tisch, einer Werkbank oder hinter ande· 
ren festen Möbelstücken (Sessel); bedecke 
stets Gesicht und Augenl 

Während AtomangrifIen 
Nach Abebben der Druckwelle folgt in 
umgekehrter Richtung ein starker Sog 
Di eser ist zwar erheblich smwächer als 
di e Druckwirkung, dauert jedoch etwas 
länger an. Luftmassen strömen zum Deto
nationsort mit erheblicher Wumt in den 
dort entstandenen luftverdünnten Raum 
zurück. 

Außerhalb eines Smutzraumes 
Beachte diese Ersmeinung und bleibe da
her in deiner Deckung, wo du dich auch. 
befindest, noch einige Minuten liegen I 
Smau In keinem Falle hom, denn Trüm
mer und Glassplitter fli egen umherl Ist 
in ngreifbarerM Nähe ein Erdlodt oder Ir· 
gendeine bessere Sdtutzmöglitbkeit vor--



banden, so versuche die Schutzlage durm 
blitzschnelles Handeln zu verbessern! 
Das verspricht aber nur dann Erfolg, 
wenn der bessere Schutz ohne Hinder
nisse, die zum Aufstehen zwingen, er
reimt wird, sonst setzt du dich zu lange 
allen Wirkungen aus (Abb. 18). 

Innerhalb eines SdlUtzraumes 

Wir gehen boi unseren Betrachtungen 
vom Behelfsschutz aus, z. B. von einem 
schutzmäßig ausgesteiften Keller. Denn 
die Schutzraumbauten (raumstabile Druck
kammern) bieten bei Luftdetonationen 
von Atombomben in Standardhöhe vollen 
Schutz. Auch hier gilt der Grundsatz: Ver
harre einige Minuten in deiner Lage, bis 
das Donnerrollen der Druck- und Sog
welle abgeklungen ist! 
Es besteht die Gefahr, daß die Decke un
ter den Trümmerlasten eines Hauses ganz 
oder teilweise einstürzt und die Trümmer 
dich einschließen. Die Chance, den Wir
kungen zu entgehen, ist im Keller jedom 
größer als in den oberen Stod<werken. 
Bist du unbeschadet geblieben, so ver
sume freizukommen und anderen aus 
Ihrer bedrängten Lage zu helfen! Hat der 
Keller Notausgänge oder waren die Kel
lerräume vorsorglich durch Verbindungs
wege {Mauerdurchbrüche u. dg!.} ausge
stattet, so ist die VerschüttunRsgefahr 
hedeutend geringer. Solche Verbindungs
wege ermöglichen und erJeidttern die 
nachbarliche Hilfe. 

•. 
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17 Die Faustregel Dom zeitlichen Abfall der 
Radioaktioitlit der bekannten Spaltprodukte. 

Nicht jede Kellerdedce muß einstürzen. 
Die Rettungskräfte im Selbstschutz wer
den versudten, Hilfe zu bringen; in 
schwierigen Fällen wird der Bergungs
dienst (im LS-Hilfsdienst) die Rettungs
arbeiten des Selbstsmutzes verstärken 
können. 

Nam AtomangrUfen 

Das Verhalten nach einem Atomangriff 
hängt ganz davon ab, wo man sich zur 
Zeit der Detonation befindet. ob im 
Freien. im Hause. im Smutzraum oder 
anderswo. 

Lage im Freien 

Prüfe zuerst, ob du verletzt bist; gering
fü gige Verletzungen verbinde notdürftigl 
Bist du unverletzt geblieben, so lasse dich 
nicht zur Sorglosigkeit verleiten! Es ist 
möglidt, daß du, ohne es zunämst körper
Um zu spüren. Sdtäden durm Gamma
strahlen davongetragen hast, die sich erst 
später auswirken. Laufe daher nicht, es 
kann den erlittenen Schaden nur ver
schlimmern! Jeder, der mehr oder weniger 
mit Gammastrahlen durmstrahlt wurde, 
Ist zunächst als Smwerkranker zu behan
deln. 

Am Rauchpilz kann man ungefähr den 
Detonationsort und vielleicht aum die 
Entfernung absmätzen. Daraus ergibt sich 
annähernd ein Bild über die Einwirkung 
der Wärmestrahlung und besonders der 
Gammastrahlen in bezug auf die Schutz
lage und die absmirmende Deckung 
[Mauer. ErdwalI. Mulde). 
Kleidung ieglimer Art schützt nicht vor 
Gammastrahlung; sie schützt die Hfwt 
lediglich vor der unmittelbaren Berührung 
(Kontakt) mit radioaktiven Staubteilchen. 
Bist du ernstlich verletzt. so bleibe an 
deinem Platz oder sdtleppe didt an einen 
sicheren Ort. Rufe um Hilfe! 
Nach einer Boden-oder Wasserdetonation, 
die oft: (aber nimt immer) durm heran
ziehenden Staub oder Nebel (Regen) er
kennbar ist, versudte in einen überdeck
ten Deckungsgraben. in ein Haus oder 
besser noch in einen Keller zu gelangen. 
um dem radioaktiven Staub oder Nebel 
bzw. bei den Erscheinungen möglichst zu 
entgehen. Schütze deine Atemwege zu
nächst behelfsmäßig durch Vorhalten 
eines Taschentuches vor Mund und Nase 
[Abb. 15). 

Verlassen des Smutzraumea 

Innerhalb eines Schutzraumes (Schutz
kellers). wird es nicht möglich sein, die Art 
der Atomdetonation abzusmätzen. Daher 
ist es ratsam, vor dem Hinausgehen mit 
allen Detonationsmöglidtkeiten zu rem
nen und sim entsprechend zu verhalten. 
Der Schutzraum, Smutzkeller, darf nur 
verlassen werden. wenn ausgedehnte 
Brände die Insassen gefährden können 
(Einbruch von Brandgasen, überhitzter 
Luft. Kohlenoxydgefahr u. a.). 
Ein Strahlenmeßgerät gibt die Strahlen
dosis je Stunde an; daraus erremnet sich 
die mögliche Aufenthaltsdauer im radio
aktiven Gelände. Der Schutzraum darf 
erst dann verlassen werden. wenn die 
radioaktive Strahlung auf ein erträglimes 
Mindestmaß ab gesunken ist. 
Gasleitungen können zerstört oder rissig 
geworden sein. Unter keinen Umständen 
sind daher Streichhölzer im Keller oder 
Im Hause anzuzünden {Explosions- und 
BrandgefahrI}. Benutze daher Taschen
lampen! 
Achte auf bloßgelegte elektrisme Lei
tungen! 
Berühre weder Lebensmittel noch Ge
tränke, solange sie nidtt geprüft: sind; es 
besteht Vergiftungsgefahrl 

Beim Auftreten 
radioaktiver Niedersdtläge 

Wir wissen, daß die Einverleibung (In
korporation) radioaktiver Feumtigkeit 
oder Staubteilchen durm Einatmung. über 
Lebensmittel oder Getränke sowie durch 
Aufnahme über Wunden eine große Ge
fahr für den Lebensrhythmus aller Kör
perzellen (Gewebe, Organe) darstellt. Ne
ben den Gammastrahlen sind aum die 
Alpha- und Betastrahlen biologism wirk
sam, die die inkorporierten radioaktiven 
Staubteilchen im Organismus aussenden. 
Ihre Reichweite indessen ist im Körper 
sehr klein, ihre biologisme Wirkung je
doch, auf die Dauer gesehen, beamtlich. 
Auf Grund ihrer untersmiedlidten Grö
ßen- und GewimtsverhäItnisse - als simt
bare oder auch unsidltbare radioaktive 
Schwebstoffe (Aerosole) - dringen sie wie 
feiner Staub überall ein. 
Aufgerauhte. wollene. zottige, flauschige 
Kleidungsstücke bieten den radioaktiven 

18 Im OberrasdmngsfalJe nächste Deckung 
80fort ausnutzen. Aber nicht über Hindernisse 
hinweg bessere Schutzmöglichkeiten sumenl 

Staubteilchen (überhaupt Staub) bessere 
Möglidtkeiten des Anhaftens und Eindrin
gens eis solche mit dimtem Gewebe oder 
glatter Oberfläche, wie z. B. gummierte 
überhänge. Regencapes. Durch sorgfältige 
zuknöpfbare sowie an den Handgelenken 
und Fußknödteln fest zusammensdtnür
bare Kleidung wird die Simerheit erhöht. 
Sind keine Handschuhe vorhanden, so 
kann eine deckende Paste einen gewissen 
Sdtutz vor dem Eindringen der Teilchen 
in die Hautporen bedeuten. 
Gleiche überlegungen treffen auch für den 
Smutz vor dtemischen Kampfstoffen zu, 
und zwar besonders beim Einsatz flüssi
ger Giftstoffe in feinster Tröpfchenform. 
Es ist nimt möglim, eine Kleidung her
zustellen, die gegen Neutronen- und 
Gammastrahlung schützt. Das Gewimt 
eines Anzuges. der diese Strahlen auf
fangen soll. würde zu hoch sein, so daß 
keiner ihn tragen könnte. Eine derbe 
Kleidung bietet Schutz gegen Alphastrah
len und größtenteils auch gegen Beta
strahlung. Eine spezielle Kleidung ist da
her nicht erforderlich. 

(Fortsetzung und Sdtluß im nädtsten Heft) 

19 In einem Deckungs/och schützen die au/
geworfenen Rilnder gegen Wärme- und 
CammastrahJung. Canz eng zusammenkoueml 
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Achtung, Landwirte: Weide, wo du dein Milchvieh - falls es 
notwendig wird - nach einem AngriB 
nahe beim Ilause weiden kannst. 

Strahlender Staub 
Lagere dein Cetreide in einem Gebäude. 
das nimt von radioaktivem Staub durch
drungen werden kann. Ebenso halte deine 
Fenster, Türen und Luken in gutem Zu
stand, damit sie dimt versdllossen wer
den können. England klärt seine Farmer auf 

Sollte shit die allgemeine politische Lage 
so zuspitzen, daß ein Krieg in spätestens 
einigen Monaten zu erwarten ist, könn· 
test du für deine Familie und deinen 
Vieh stand folgende Vorkehrungen für 
den Fall der Verseudmng durch radio· 
aktiven Niederschlag trerren: 
Mame didt vertraut mit den in diesem 
Handbuch erteilten Verhaltensmaßregeln 
und stelle alle die Dinge, welche dir beim 
Kampf gegen den strahlenden Staub von 
Nutzen sein können, griffbereit. 
Baue deinen Keller so komfortabel und 
wohnlich wie nur möglidt BUS. Wenn du 
keinen Keller hast. richte einen Schutz· 
raum zu ebener Erde im 1Iause ein, der 
mit einem Vorrat gutverpackter Nahrungs· 
mittel und einigen Trinkwasserbehältern 
ausgerüstet ist. Der Vorrat sollte mög
lichst für zwei oder drei Wochen aus
reichen. Darüber hinaus würde ein klei
ner Seifen vorrat für den Fall von Nutzen 
sein, daß radioaktiver Niedersdllag mit 
deiner Haut in Berührung gekommen ist. 
Diese Dinge werden dir helfen. deine 
Farm zu sichern. sollte einmal der strah
lende Niederschlag auf dein Land nieder
gehen. 
Eine der besten Vorkehrungen, die du 
zum Sdmtze deiner Familie und deines 
Viehs treffen kannst, ist. einen deiner 
Leute in einem besonders gesmützten 
Raum (z. B. eine einzelnstehende Box, 
umgeben von einer dicken Erdsmidll) im 

\-, 
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(Smluß aus Nr, 1) 
Kuhstall, der mit einem Bett ausgerüstet 
ist, unterzubringen. So wird es möglich. 
die Kühe zu füttern, ohne sim allzu lange 
den durm den Niedersmlag verursamten 
Strahlen auszusetzen (siehe auch Bild 
Seite 29, remts ganz unten). Ein Erdwall 
von drei bis vier Fuß Stärke (92-122 cm) 
entlang der Stallungen würde einen zu
sötzlichen SdlUtz für deinen Viehstand 
gegen die Strahlung ergeben. Beispiels
weise könnte eine KartoITelmiete, die 
längs der Stallwand angelegt wurde, die
sen Vorteil bieten. 
Bevorrate aum klares Wasser. Am besten 
soviel wie möglich 1 
Umzäune und überdame eine kleine 

Steht dir kein besonderer Schutzraum für 
dein Vieh zur Verfügung, sondern nur 
eine Feldscheune, richte an Seitenwän
den Enden Strohballen auf. Dieses Stroh 
kann z\'\'ar die Strahlung keineswegs 
aufhalten; aber die damit geschaffenen 
Behelfswönde halten den strah lenden 
Staub ab, so daß er nh:ht auf das Fell 
der Tiere gelangen kann. 
Stelle auch genügend Raum für die Be
vorratung von Kraftstoff bereit (Kraft
stoITvorräte sind aum in Friedenszeiten 
eine gute KapitalinvestitionI), ebenso für 
Futter und Saatgut. 
Sollte ein künftiger Krieg wahrsmeinUm 
sein, könnte die Regierung mit dem Han
del ein Abkommen treffen, daß diese 
Dinge ständig zur Lieferung an die Far
men bereitliegen. 

Verhallen nach erfolgter Vorwarnung über Annäherung 
radioaktiven Niederschlags 

Vor allem treffe Vorbereitungen für die 
Sicherheit deiner Famlilie, deine Arbeiter 
und dich selbst. VergiB nimt, genügend 
Cartenproduktc und Lebensmittel ins 
Haus zu bringen. 
Stelle eine besondere Ecke für die Klei
dung bereit, die du nur außerhalb des 
Hauses trägst. Dadurm, daß du deine 
Kleidung vor Betreten des flau ses wem
seist. wird die Gefahr, daß strahlender 
Niederschlag in deine Wohnung gelangt. 
herabgemindert. 
Besitzest du einen besonders geschützten 

•• 

Raum innerhalb des Viehstalls. sorge un
verzüglich für ausreimende Wasser- und 
Lebensmittelvorräte. 
Bringe dein Milchvieh in den Stall, und 
wenn möglich, die Kälber in einem be
sonderen Raum unter. Wenn du dann 
nom Platz übrig hast, bringe das übrige 
Vieh auf ein kleines Feld. Sume in die
sem Fall ein besonders gesmülztes aus. 
Tue, was du kannst, diese Kühe regel
mäßig zu melken, um ihnen die durch den 
Milchstau entstehenden Schmerzen zu er
leichtern. 
Deswegen (wenn die Vorwarnung ergan
gen ist) melke sie, ehe du sie verläßt. 
vorher aus. Stelle ausreichend Futter be
reit, sie am Leben zu erhalten. Am besten 
verwendest du Futter mit geringQm Nähr
wert, wie zum Beispiel Stroh. Vergiß 
nimt, die Wasserzuluhr zu den Trinktrö
gen abzustellen. 
Wenn möglich, belasse die ganz jungen 
Kälber bei den Muttertieren, damit sie 
gesäugt werden können. 
Verfüttere nur so viel, wie unbedingt 
notwendig. Du wirst alles Futter für dein 
Milchvieh benötigen. Sorge hier für so 
viel Wasser als möglich.. 
Auch der Trinkwasserfrage gebührt große 
Aufmerksamkeit. Cutes Wasser Ist wahr
scheinlidl smon sicher, wenn du es mit 
einem elnIamen Dcd<el abded<st, um den 
radioaktiven Staub abzuhalten. 
Wurde dieses Wasser aber lange Zeit 
nimt gebraumt, sollte es vor dem Cenuß 
durm Mensdlen abgekocht werden. Füge 
für diesen Fall 'I. Teelöffel Hypochloril 
auf 10 Gallonen Wasser hinzu. 
Erst nach diesen Vorkehrungen küm
mere dich um deine Maschinen und Trak
toren. 

Erste Arbeit des Formers, nachdem er durch 
Radio erfahren IlOt, daß er sich fur eine kurze 
Zeit ungefdhrdel im Freien aufholten kann, 
soUte das Absprllzen aller Dacher, WlInde 
und Tore ntit Wasser sein. Auch Straßen 
ruürden 80 Don Niederschlog frei ruerden. 



Maßnahmen zur Verringerung der Gefahr radioaktiven 
Niederschlags 

Noch ist kein Weg bekannt, den Nieder
schlag abzuhalten, seine verhängnisvol~ 
len Strahlen auszusenden, oder die Ab
nahme der Strahlung zeitlich zu beschleu
nigen. 
Alles was du tun kannst. ist den Staub 
dahi n zu befördern, wo er wenig oder gar 
keinen Sdtaden anrichten kann. Deswegen 
sollte es deine erste Arbeit sein, wenn 
es möglich wird, nach dem Angriff ohne 
Gefahr draußen zu verweilen, die Dächer, 
Wände und Türen de iner Gebäude mit 
Wasser abzuspritzen. Ebenso die festen 
Wege und Straßen, die dein Gebiet durch
ziehen. 
Hast du nur wenig oder gar keine Futter
vorräte, streue Stickstoff auf eine beson
ders gut stehende Weide. Dadwch wird 
das Wachstum des noch jungen Grases 
beschleunigt. Dieses Gras ist viel simerer 

als das alte, das schon stand, ehe der 
radioaktive Niederschlag herunterkam. Ein 
anderer Weg ist, eine Weide vollkommen 
abzumühen und das Heu an einen Ort 
zu bringen, wo es vom Vieh nimt erreicht 
werden kann. Dann wird es wieder mit 
Stickstoff gedüngt. 
Bei der Arbeit im Freien solltest du 
Gummistiefel und Handschuhe tragen. In 
jedem Falle aber sind die I-lände vor je
der Mahlzeit zu waschen. Achte beson
ders auf saubere Fingernägel. 
Führst du Arbeiten aus, die viel Staub 
aufwirbeln , wie zum Beispiel trockenes 
Land pflügen oder kultivieren, Getreide 
dresmen oder mahlen, schütze Mund 
und Nase mit einem Taschentuch oder 
einem einfachen Staubfilter. Die Ohren 
verstopfe mit Smafwolle. Nam der Ar
beit die Organe sorgfältig reinigen! 

Spätfolgen des radioaktiven Niederschlags 
Sogar noch Wochen später, nachdem der 
Niederschlag heruntergefallen ist, er
sdteint es unulllgänglh.h, die Erzeugnisse 
der Farm (besonders die Milch) auf et
waige radioaktive Verseumung zu über
prüfen. Dies sollte so lange durchgeführt 
werden, bis das Landwirtsmaftsrnini
sterium andere Anweisungen erläßt. 
Dies wird notwendig, weil der Nieder
schlag aus einem Gemisch verschiedener 
Substanzen besteht, die alle radioaktiv 
sind. Einige verlieren ihr Strahlungsver
mögen smnell. Aber auch dann - wenn 
besonders viel strahlender Staub auf ein 
Gebiet niedergegangen ist - bleibt die 
Strahlung noch über Monate hinaus ge
fährlich. 
Für den Fall, daß dein Land nur leicht 
verseucht wurde, dürfte die äußere Strah
lung sdlon nach einigen Stunden ver
smwinden. Dies bedeutet jedoch nicht, 
daß der Niederschlag gänzlim aufgehört 
hat, seine verhängnisvollen Strahlen aus
zusenden. Der andere Teil des Nieder
smlags besteht nämlim aus solmen Sub
stanzen, die ihre Radioaktivität nur sehr 
langsam verlieren. 
Strontium behält beispielsweise seine 
Fähigkeit, gefährliche Strahlen auszusen
den, für viele Jahre. Gelangt es in den 
Körper, wandert es in das Knochengerüst. 
wo es seine verhängnisvollen Strahlen 
weiter aussendet. Krankheit und vor
schneller Tod sind meist die unausbleib
liche Folg •. 
Daraus erklärt sich die Wichtigkeit, die 
Farmerzeugnisse auf ihre eventuelle Ra
dioaktivität zu überprüfen. 
I-Iat dein milmgebendes Vieh geschützt 
gestanden und sind Futter und Wasser 
nimt mit radioaktivem Staub in Berüh-

rung gekommen, ist seine Milch wahr
scheinlim in Ordnung. Aber auch dann 
wäre es besser, wenn diese Milch nom 
vor dem Verkauf an die Bevölkerung 
untersudtt werden würde. 
In Kriegszeiten braumt das Land alle 
Nahrungsmittel, die von der Landwirt
schaft erzeugt werden. Du als Farmer 
solltest deshalb auch nicht einen Tropfen 
der wertvollen Milm verlorengehen las
sen. Die Milch. die nam erfolgter Ober
prüfung als verseucht befunden wurde, 
oder die, deren Ungefährlichkeit zweifel
haft ist. aber nicht untersumt werden 
konnte, läßt sim zu Käse oder Butter ver
arbeiten. Diese können dann später nom 
auf ihre radioaktive Verseuchung unter
sumt werden. 
Die ganz oder nur teilweise verseuchte 
Milm kann man an Sdlweine und Ochsen 
verfüttern. Dies ist deswegen ungefähr
lich, da ihnen der radioaktive Gehalt der 
Milch nicht mehr gefährlim werden kann, 
wenn sie ja doch später gleich geschIam
tet werden. 
Bei dem Umgang mit dem Milchvieh sind 
besondere Vorbereitungen zu treffen. Ist 
das Vieh nämlich mit radioaktivem Staub 
in Berührung gekommen, könnte einiges 
davon in ihrem Fellhängengeblieben sein. 
Deswegen solltest du deine Hände nadl 
ieder Berührung des Viehs waschen. Wenn 
möglich. ist das Fell der Tiere zu scheren 
oder zumindest mit Wasser abzuspritzen. 
Beim Melken solltest du Gummihand
schuhe und abgetragene Oberkleidung 
tragen. Die Gummihandsmuhe lassen sidl 
nach Gebrauch waschen und die Kleidung 
solltest du, bevor du ins Haus gehst, ab
legen. Achte sorgfältig darauf, daß kein 
Staub oder Haare in den Melkeimer fall en. 

Was bedeutet "radioaktive Erkrankung"? 
Strahlenkrankheit ist nicht ansteckend, 
setzt aber den Widerstand der Tiere 
gegen allgemeine Infektionen bedeutend 
herab. Hat aber dein Vieh eine smwere 
Strahlendosis empfangen, kann es inner
halb weniger Tage erkranken und ein
gehen. 
Das Fleism ble ibt jedom genießbar, wen n 
rias Vieh, bevor es sdlwer erkrankt, 
~pschlachtet wird. Sollten die Tiere nur 

erkranken, aber nimt eingehen, ist es aus 
Gründen der Wirtschaftlimkeit doch bes
ser, sie zu schlachten. Sie nehmen dem 
gesunden wertvollen Vieh nur das Futter 
weg. 
In Gegenden starken Niederschlags, wo 
es gewiß ist, daß die Tiere große Slrah
lungsdosen empfangen haben, sollten un
mitte lbar Vorkehrungen für das Schlam
Icn und Abhäuten getroffen werden. Alles 

Wegen der hohen Vergiftungsgefahr du rm 
radioaktioen Niederschlag wurden Meßgertlte 
entwickelt, um den Grad der eoentuellen 
radiooklioen Verseuchung feslzuste/Jen. 

Auch das Vieh kann Don strahlendem Nie· 
derschlag befallen werden, der besonders im 
Fell haften bleibt. Deswegen empfiehlt es 
sich, beim Umgang mit dem Vieh - be •. 
beim Melken - GummihandsdlUhe zu tragen 

nom möglichst bevor sich Anzeichen einer 
radioaktiven Erkrankung gezeigt haben 
Die Krankheit selbst wird entweder durch 
die äußere oder durm die mit dem Fut· 
ter aufgenommene innere Strahlung her· 
vorgerufen. Tiere, die eine Dosis emp
fangen haben, die stark genug ist, Strah
lenkrankheit hervorzurufen, zeigen Reiz
barkeit, Diarrhöe, Appetitlosigkeit und 
Apathie. Diese Anzeimen machen sich 
meist sm on nam einigen Tagen bemerk· 
bar. 
Genügel und Schafe sind gegen die Strah
lenkrankheit weniger empfänglidl als 
Mildtkühe. Für den Fall, daß sie ver
seucht sind, bleibt ihr Fleisch doch noch 
genießbar, weil die im Körper dieser 
Tiere verbliebene Strahlung eher in diE' 
Knochen und inneren Organe, als in das 
Muskelgewebe übergeht. Deswegen soU 
ten Knochen und Organe nimt verfütterl 
werden. 
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Landesstellen 

berichten 
GROSS·HAMBURG 

Information über den BLSV in Parteien 
und Verbänden 
Im November v. J. fanden einleitende Be-
• prcmungcn der Landesstelle mit den LaD
dcsverbänden aller politischen Parteien über 
die Zusammenarbeit mit diesen statt, bei de
Den die Landcsstelle überall volles Verständ
nis für Ihre Aufgaben fand. Nunmeh r laufen 
die Vorarbeiten für die Durchführung von In
formationsveranslaltungc n für die Mitarbeiter 
der Landesverbände der Parteien und ihrer 
Unterverbände. In diesen Veranstaltungen an 
der Landesluftschutzschule soll nach einer all
gomelnen Information der Mitarbeiter der 
Parteien über den DLSV. seinen gesetzlichen 
Auftrag und scine Arbeit die helfende Mit
wirkung derselben für die Dunnführung wei
terer Informations· und Aufklärungsabende 
für die Mitglieder und Freunde der Parteien 
auf Abschnittsebene vorbereitet werden, 
Die bereits bestehende Verbindung mit dem 
.. Hamburger Frauenring" hat das Bedürfnis 
für weitere Aufklärungsveranstaltungen in 
den Reihen der im "Frauenring" zusammen· 
Befaßten Frauenverbände ergeben, die dem· 
nAchst durchgeführt werden. Ebenso wird 
eine solche Veranstaltung für die Vertreter 
der JugendverbAnde vorbereitet. 
Am 24. und 25. September 1958 fanden zwei 
Informationstagungen für Bearbeiter vo n 
Se lbstschutzfrage n In Betrieben statt, und 
zwar fOr Banken. Versicherungen und Wa
renhlluser. Die 35 Teilnehmer waren nam an· 
fAnglIch er Zurückhaltung sehr beeindruckt 
und wollen Ende Januar zu einer zweiten 
Tagung kommen. Für weitere 25 Betriebe 
wird außerdem Ende Januar eine erste Ta
gung stattfinden. 

BREMEN 

Ein Ergäozungslehrgang a uf d er 
Landesluftschutzschule 

Eine größere Zahl an ehrenamtlichen Luft· 
schutzlehrern und Ausbildungshelfern stand 
Im 2. Ergänzungslehrgang an der LandesJuft-
• chutzschule Bremen 40 LehrgangsteIlnehmern 
gegenüber. 
Die Gründe rar die verhältnismäßig hohe 
Zah l an Ausbildern liegen darin, daß die 
praktische Ausbildung Im Vordergrund steht, 
zu der la unsere AusbIldungshelfer in erster 
Linie benötigt werden und daß die Landes· 
stell e darauf achte t. möglichst viele LS-Leh-
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rer und AusbUdunXlhelfer praktische Unter
richts- und Ausblldungserfabrungen sammeln 
zu lassen. 
Die LehrgangsteIlnehmer sehen diesen flot
ten Wechsel keineswegs ungern. Variallo 
delectat - Abwechslung macht Spaß. Der 
Satz. daß viele Köche den Drei verderben . 
gilt hier nimt. 
Die 40 Teilnehmer wurden meist In zwei 
Gruppen unterwiesen. Für praktische Obun
gen dürften 20 TeJlnehmer schon die Höchst
zahl bedeuten. 
Die Gruppe der ältere n Teilnehmer war fü r 
die Unterstützu ng und Beratung durch die 
AusblldungsheJrer besonders dankbar, die 
Gruppe der lüngeren bewies besonderen 
Eifer und die AusbIldu ngsheHer selbst 
waren "voll beschäftigt". 
Es zeigte sich hier wieder, wie dankbar die 
Lehrgangsteilnehmer für die Praxis im Lurt
smulz sind und wie .. Uniform" - der Schutz
anzug - Im besten Sinne uniformiert. die 
Teilnehmer nicbt gleichsmaltet, abe r kame
radscbaftlicb zusammenschließt. Die Gruppe 
der Älteren verlüngte slm zusehends - wie 
smön. wenn man auf seine Garderobe nicht 
allzu ängstlich zu achten braurot - die 
Gruppe der Jüngeren, meist Angehörige der 
AusbildunRslrupps. wollten der anderen 
Gruppe beweisen, daß die Jugend weit bel· 
ser ist als ihr Ruf. 
Die Teilung von .. Iuns" und "alt" hat sIeb 
bewährt. 

HESSEN 

Eine Saa t geht auf 

Nachdem VOr Jahresfris t die Landesstelle In 
Braunfels eine eigene Landesluhscbutzschule 
in Betrie b nehmen konnte, waren nicht nur 
die Voraussetzungen für eine intensive Hel· 
ferausbildung gegebe n, es boten sich auch 
die Möglichkeiten. In Informatlonstagungen 
Personen kreise anzusprechen, die unserer 
Arbeit bisher fernstanden. Da es s ich um lei
tende Persönlichkeiten großer Organisatio
nen handelte, wurde eine Saat gelegt, die 
letzt sichtlich aufzugehen beginnt. 
Mit Beginn des neuen Jahres wurden diese 
Jnformationsta8ungen au f die Orts· und 
Krei sebene verlegt. So kamen z. B. in Her
born (Dillkrelsl Frauen des BvD zu einem 
Filmnachmitlag zusammen. bel dem durdJ. 
eine Helferin der Landesstelle das Luftschutz
anliegen unter dem Blickpunkt der Frauen
arbeit aufgezeigt wurde. 

Die in Braunfels durchgeführten Informa
tionstagungen für leitende Schul beamte zel· 
gen ebenfalls einen beachtlichen Nachhall. 
In sechs AußensteIlen der Kreisberufsschule 
Offenbaeb-Ost wurde Im Januar die Fahrbare 
Luftschutzsdtule fast lAgHeb eingesetzt. E. 
war erfreulicherweise festzustellen, daß un· 
sere Jugend der Luftsdtutzarbeit ohne Res
sentiments gegenübertritt. Zwar gibt es auch 
hier in den lebhaften Diskussionen kritische 
Stimmen, aber im ganzen gesehen wird die 
Notwendigkeit eines Zivilen Bevölkerungs
schutzes bei all denen bejaht. die aim einmal 
die Mühe mamen, sich in das Problem ein
(ühren zu lasse n. 

RHEINLAND·PF ALZ 

Die Tätigk eit d es BLSV wird gefö rd e r t 

Das Ministerium des Innern von Rheinland
Pfalz hat zu Beginn des neue n Jahres einen 
Erlaß herausgcgeben. der die Zusemmen
arbeit der Behörden mit dem Bund eslu ft
schutzverband zum Inhalt hat. In diesem Er
laß heißt es u. a .• Es ist daher erfo rderlich. 
daß die Behörden der inneren Verwaltung 
mit den Dienststellen des Bundesluftschutz
verbandes zusammenarbeiten und deren TA
tigkeit fördern." Damit hat die bisherige auf
opferungsvolle Tätigkeit unserer Mitarbeiter 
volle Anerkennung gefunden. Darüber hInaus 
aber wird die künftige Arbeit durch diesen 
Erlaß eine wesentliche Erleidaterung erfah ren. 

ES-Erfassung mach t weitere Fortschritte 

Die kürzlich im Rahmen des Erweiterten 
Selbstschutzes b(!gonnene Erfassung von Be-
triebsluftsdtutzleltern hat bereits zu beach t
lichen Erfolgen geführt. Die Ortsstellen Ko
blenz, Trier, Mainz, Kaiserslautern und Lud· 
wigshafen konnten als ersles Zwischenergeb
nis 304 Betriebsluftschutzleiter melden. 

Gesteigertes Interesse an d er 
BLSV·Arbclt 

Die Zusammenarbeit zwischen dem BLSV 
einerseits und den Behörden und Organisa
tionen des Luftschutzhilfsdienstes anderer. 
seits macht auch in Ludwlgshafen weitere 
Fortschritte. Im letzten Berichtsmonat konn· 
ten über 150 führende Vertreter und Helfer 
von Verwaltungen. dem Deutschen Roten 
Kreuz und der Freiwilligen Feuerwehr durch 
Vorträge und Filme mit den Aufgaben deli 
BLSV vertraut gemacht werden. Auf Wunsdl 
wurden weitere Veranstaltungen von der 
Ortsstelle für die Frühlahrsmonate ei ngeplant 

BADEN·WORTIEMBERG 

W erbung durch 
BLSV-Arbei ts tagungen 

Die Aufklärung der Bevölkerung fiber die Ge 
fahren aus der Luft und damit die Werbung 
zunämst für de n Luftschutzgedanken schlecht
hin sowie daran ansmlleßend die Gewinnung 
von freiwilligen Helfern für den Luftschutz 
Ist seit Johren die Aufgabe des BLSV. Diese 
Ist ihm im .. 1. Gesetz Ober Maßnahmen zum 
Schutze der Zlvilbevölkerung M nachdrücklich 
als staatspolitism wichtige Aufgabe ern eu I 
übertragen und bestätigt worden. 
Wohl selten ist ei ner Organisation oder gar 
einem Verein ein Auftrag von derartiger 
Smwere, Verantwortung und Bedeutung auf· 
erlegt worden, und die bevorstehende Um· 
wandlung dieses Verbandes In eine Körper
schaft des öffentlichen Rechts wird aueb z.u· 
nädtst nur einen gewissen Tell der Schwie
rigkeiten dieser Aufgabe beheben könneD . 
Es wird nach Prüfung des Wertes aller nU1 
Irgend wie in Frage kom mende r Aufklärungs· 
und Werbemaßnahmen die Erkenntnis ste
hen. daß in allererster Linie das gesprochene 
Wort den größten Erfolg haben wird. um nlchl 
nur von der Notwendigkeit und MöglichkeIT 
eines Schutzes zu überzeugen. sondern den 



Menamen und seine Krärte aodann für die 
praktische Mithilfe zu gewinnen. 
Wohl ist im Bereidl e aller Landesstellen, so 
Bum in Baden·Württemberg, auf nichts ver
zichtet worden. was den BLSV seinem Ziele, 
In alle Bevölkerungssdllchten einzudringen. 
ofiherb rio gcn könnte. Es hat ebensowenig 
gefehlt an einer sichtbaren Werbung in Licht
spieltheatern durdl Bild und Ton, an Plaka
Helunsen. an Beteiligung an den verschieden
swn Aussstellungen, aß der Durchführung 
6ffentlidter .. Tage des freiwilligen Helfers" 
wie an dem Versand von AufkJärungssdtrif
ten an Jede nur irgend wie in Frage kom
mende Berufsg ruppe oder von Einladungen 
zu besonderen Veransta ltunge n, Bekannlma
mungen in den Tageszeitungen, verbunden 
mit redaktionell en Hinweisen usw. 
Immer aber s ind wohl letzten Endes Aufwand 
an Zeit und Mitteln mit dem erreidtten Er
folg doch nicht in ein ridtti ges, befriedigen
des Verhältnis gekommen. 
Im wohltuenden Gegensatz hierzu standen 
und werden wohl auch weiter stehen die von 
den Kreisstellen auf Anordnung ihrer Be
zlrksstellen bzw. der Landesstelle durchzu
führenden ganztä~igen Arbeitstagungen. Vor
aussetzung ist jedoch, daß sie nimt nur nach 
einem sich Immer mehr erfolgreich erweisen
den bestimmten System und örtlich angepaß
ten Bedingungen durchgeführt werden. son
dern weit wichtiger, daß bei und nach er
folgter Durchführung diese Veranstaltungen 
entsprechend auszuwerten sind 
Durch die Zweiteilung in einen ö f f e nt 
I Ic h e n Vor mit tag s t eil und einem 
den internen Belangen der jeweiligen Dienst
stelle und der Ausbildung der Helfer diene n
den Nachmittag werd en sie vielerlei Forde
rungen und Wünschen goredtt: 

1. der An k n ü p fun g bzw. Festigung der 
so wichtigen Beziehungen zu den Behör
den, ihren Vertretern, den Parteien, der 
Presse, den Basisverbänden usw.; 

2. d er M ö g I ich k e i t. auf diese Weise 
sofort an Ort und Stelle weitere Aufklä
rungsveranstaltungen mit den Behörden 
zu vereinbaren. das reidlhaltige. nunmehr 
teilweise vorgeführte Filmmaterial des 
BLSV anzubieten. Fachberater zu gewin
nen und über anfallende Aufgaben des 
Luftschu tzes in Stadt und Land ein an
schauliches Bild zu geben. 

3. In mehreren Fällen wurden du rch eine öf
fentliche Aussprache mit den geladenen 
Vertret ern der versdtiedensten Parteien 
diese Arbeitstagungen zu eine r Platt form 
wertvolls ter Zusammenarbeit und spä teren 
Unterstützung des BLSV. 

4. Die Erfahrung hat gezeigt. daß die Un
kosten bei der Durdl fü hrung d erartiger 
Tagungen verhältnismäß ig gering gehalten 
werden konnten. während die Besudler
zahlen sidt laufend erhöhten. Die Befr ie
digung audt ansp rudtsvo ll er Besudter über 
das Dargebotene war stets allgemein. Die 
Auss trahlung durch aus führlldte Bes prechun
gen in der Lokalpresse. Ja soga r im Rund
funk war groß und über die Grenzen des 
betreffenden Kreises hinausgehend. 

Die Landess te ll e Bade n-Württemberg glaubt, 
bei weiterer Durmführung dieser Arbeits
tagungen und bei einer nicht abreißen
den Welle von Kleinveranstalt ungen auch in 
der kleinsten Gemeinde den Luhsdtutzge
da nken in einer wirklich Intensiven und 
nachhaltigen Art in ihrem Bereich ein Stüd< 
weiter voranzutrngen. 

BAYERN 

Struktur des Landes wird berücksichtigt 

Gerade die Beiträge .. Der Luftschutzwarn
und Alarmdienst" und .. Achtung Landwirte" 
in unserer Fachzeitsdtrift zn 1159 haben die 
Landesstelle Bayern zu erneuten Oberlegun-

gen In Planung, Aufklärung und Unterwei
sung gefü hrt. Denn : Baye rn ist das flächen
mäßig größte Land der BundesrepubHk - so 
groß, wie Belgien und die Schweiz zusam
men, Bayern steht außerdem an Bevölke
rungszahl an zweiter Stelle in der Bundes
republik und hat wesentlich mehr Einwohner 
als Schweden bzw. an nähe rn d dopp elt soviel 
wie die Schweiz. Die Bevölkerung ist wie in 
keinem anderen Bundesland so auffallend 
weitgestreut; denn 25'/, der zu betreuenden 
Menschen wohnen in Orten unter 1000. 40'/, 
in Plätzen unter 2000 Einwohnern. Nur 25'/, 
leben in Gemeinden über 50000 Einwohner, 
während es im Bundesdurmschnitt fa st 37'/, 
der Bevölkerun~ sind. Bayern liegt z, B, auch 
mit 31'" Beschäftigten in der Land- und 
Forstwirtschaft weit über dem Bundesdurm
schnitt dieses Wirtsmaftszweiges. 
Erst bel Vergleidlen also mit anderen Län
dern oder bei einem Blick über die Grenzen 
hinaus wird bildhaft. welche arteigenen Pro
bleme sidt dem Zivilen Bevölkerungsschutz 
in Bayern stellen und wie mannigfad:t die 
psychologisd:ten und organisato rischen Auf
gaben bei der Errichtung eines Selbstschutzes 
für eben diese Bevölkerung Bayerns sind, 
Die vorwiegend land- und forstwirtschaftliche 
Struktur des Landes (e in Drittel des Wald
bestandes Westde ut sdt lands liegt dort!) for
dert von unseren im Aufbau tötigen Helfern 
und von den Verantwortlidten im Luftschutz
hilfsdienst moderne. angepaßte Denkweise 
und ebensolche Arbeitsmethoden, die selbst 
innerhalb der Regierungsbezirke des so man
nigfach gegliederten bayerismen Raumes 
zwischen Mainebene im Nordwesten und 
dem Hochgebirge an der gesamten Südgrenze 
nicht einmal übertragbar sind. In Auswirkung 
dieser Tatsachen und gestützt durch die An
regungen der ZB Seite 28129 und ihre Fort
setzung In diese m I-Ieft führt die Landes
s tell e Bayern gegenwärtig un d in der näd:t
sten Zeit Arbeitstagungen für Selbstschutz
Fachberater in den Gemeinden durdt. um den 
Gedanken der Selbsthilfe im Luftschutz bis 
in die fernabgelegenen Bauernhöfe zu tragen. 
Obrigens auch bis zu m vollständigen Ausbau 
des Luftschutzwarn- und Alanndiensles wie 
dieser im Heft 1/59 auf Seile 4 skizziert \vur
de, ist es in Bayern heute sdton tedtnisch 
durdtführbar, dies nächengrößte Land mit 
der weitestenBevölkerungsstreuung in einem 

Katast rophenfall durch Warnmeldungen und 
Verhaltensregeln zu betreuen. Die Mithilfe 
des Rundfunks ist gesetzlich geregelt. 
Neben den behördlichen und sonstigen ein
smliigigen Anlagen hat allein der Bayerische 
Rundfunk bereits 54 Sendcstnlionen in Be
trieb. Nahezu 3 Millionen Rundlunkge nehml
gungen bei einer Durchsdmitts-Haushalt
größe vo n 3 Personen sind gezählt. So wird 
praktisch jedermann crreidtl . 

SAARLAND 

Kreisstelle St. Wendel aktiv 
in der Helferwerbung 

Eine der aktivsten Dienststellen im Bereich 
der BLSV-Landesstelle Saarland ist di e Kreis
stelle SI. Wendel, die heute nach kaum fünf
monatiger Aufbauzeit für die Besetzung der 
Kreis-, einer Orts stelle (ka), sechs Amtsbe
zirks- und 33 Gemeindestellen (aa) 200 Helfer 
gewonnen hat. 
Qer Kreis SI. Wendel hat eine Flächengrö8e 
von 463,83 qkm. 61 554 Einwohner setzen sich 
überwiegend aus sogenannten "Bergmanns
bauern" zusammen, wobei di ~ Landwirtsdtaft 
nur noch eine untergeordnete Rolle spielt. An 
großen Industriewerken und -be trieben sind 
ca. zehn vorhanden. Bei der bevölkerungs
mäßigen und wirtsdtaftlichen Struktur des 
Kreises kommt dem Luftsdtutz-Selbstschutz 
im Rahmen des Ziv ilen Bevölkerungssmutzes 
die weitaus größte Bedeutung zu. In Erkennt
nis dieser Tatsad:te wird die Arbeit des 
BLSV von den kommunalen Verwaltungs
behörden stark unterstützt. 
Um die nötigen Helfer zu gewinnen und vor 
allem die Bevölkerung selbst mit der Not
we ndigkeit von Luftschutzmaßnahmen ver
traut zu machen, wurde in engster Zusam
menarbeit zwisdten dem Landrat sowie den 
Bürgermeistern und der Kreisstelle des BLSV 
ein Aufklärungsprogramm ausgearbeitet, das 
in zwei Zeitabschnitten den Luftsdtutzgedan
ken in weite Bevölkerungskreise hineintra
gen soll. 
Die erste Aktion sollte noch vor Jahresschluß 
1956 elf Gemeinden erfassen. Dieser Teil
abschnitt wurde aum planmäßig Im Dezem
ber 1956 abgeschlossen. Zur publizistischen 

(Fortsetzung auf Seite 32) 

Lehrgänge an der Bundeslultschutuchule In Waldbröl 

Sondertagung vom 11. bis 13. 2. 1959 
TeUnchmerkrets: Die Verbindungsmänner 
der Arbeltsgemelnsmdt der Zumthund
ve rbände und Gebraumsbundeverelne für 
den BL5V und die AU l blldunglteller der 
LandoliteIlen. 
Zwedt : Besprechu ng der praktlsmon Zu
sammenarbeit auf dem Gebiet dei Ret
tungsbundewelens, 

Sonder tagung vom 11. bis 13. 2. 1959 
Nähere Einzelheiten werden nom bekannt
gegeben. 

Arbeitstagung vom 11. bis 13. 2. 1959 
Tellnehmerkrell: Die bel FlImvorführer
lehrgängen der LL5 UIUgen Lehrkräfte der 
Landosstell en. 
Zwedt: Erfohrungsa ustousm über an den 
LLS durmgefilhrte Fllmvorfilhrerlebrgänge 
und ergänzende Unterweisung. 

Lehrga ng für Aufklärungsredner 
vom 1'. bis 20. 2. 1959 

Tellnohmerkrels: AufklArunglredner. die 
ei ne für ihren Sonderelnsatz nötige Vor
bildung an der LLS e rhalten haben. 
Zwedt ~ Fortbildung. 

Absc:hlußlehrgang, Tell 11, 
vom 1'. bis 24. 2. 1959 

TeIlnehmerkreis: Luftsdtutzlehrer mit vor
läufiger Lehrberemllgung. 
Zweck: Erwerb der Lohrberemllgu ng. 

Führungsleb rgang vom 24. bis 2'. 2. 1959 
Tellnehmerkrcll: Entsprechend 3{59. 
Zwedt: Unterrichtung über FOh rungsfra
gen im Selbltlchutz; Planl pl el. 

Fadllehrgang (Atomsmutz) 
vom 24. bis 27. 2. 1959 

Teilnehmerkreis: Luftsmutzlehrer fOr 
Atomsmutz. 
Zwedt : Fortbildung. 

Informationstagung vom 3. bis 8. 3. 19S9 
Tellnebmerkrela: KreissteIlenleiter aUI 
Kreisen mit Ortsstellen {kaI. die vorwie
gend der früheren Stufe III angehOren. 
Zwedt: Erfahrungsaustaulch und Belpre
mung von aktuellen Fragen dei BLSV und 
d u Selbltsmutzes. 

Absddußlehrgong, Teil 11, 
vom 3. bis 10. 3. 1959 

TeIlnehmerkreis: Luftschutzlehrer mit vor
Ulußger Lehrberemtigung. 
Zweck: Erwerb der LehrberechUguog. 

Fadtlchrgang (BrandsdlUtz) 
vom 10. bis 13. 3. 1959 

Teilnehmerkreis: LuftschuU:lehrer fOr 
Brendschutz. 
Zwedt: fachliche Fortbildung. 

Tellnehmermeldungcn sind nur über dIe 1I:U

I täodlge BLSV·Landesstclle möglldl. 
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Zu unserem Titelfoto 
Tausende junger Mensdwn betätigen sidt 
in karitativen Verbänden und seit einigen 
Jahren auch im Bundesluftschutzverband. 
Unsere Jugend beweist damit ihre Teil
nahme an staatsbürgerlichen Aufgaben. 
Der BundesluftsdlUlzverband hat oimt 
besonders um die Mitarbeit der Jugend 
geworben, jcdocll auch bei ihr Bereitsdlaft 
gefunden und Ausbildungstrupps aufstel
len können, denen, wie unser Titelbild 
zeigt, auch junge Helferinnen angehören. 

landesstellen des BlSV berichten: 

(Fortsetzung von Seite 31) 

Vorbereitung der Veranstaltungen wurden 
die Lokalpresse. örtliche Ansdllagtafeln und 
die OrtssdIelIen herangezogen. Ganz beson
ders bewährte sich die Bekanntmachung über 
den lokalen Nachridltendicnst des Saarliin
disdtcn Rundfunks, weil dadurch am Tage 
der Veronstaltung nochmols jede l<~amili'e aui
merksam gemacht wurde. Die Veranstaltun
gen wurden so innerhalb der Familien im 
voraus lebhaft diskutiert. 
Das Interesse der Bevölkerung war im allge
meinen gut. Die Besucherzahlen lagen im 
Durchschnitt im Verhältnis zur Einwohner
zahl bei etwa 15t I., wobei auch zah lreiche 
Frauen angesp rochen werden konnten. Grund
sätzlich wurde im übrigen bei ollen Veran
staltungen nur ein Kurzreferat geholten, und 
zwar mit dem Thema: "Warum Luftschutz1~ 
Unter dieser Fragestellung standen auch die 
OberschrHten in den Presse- und übrigen 
Vorankündigungen. Nach dem Refe rat wur
den jeweils zwei Filme vorgeführt. Die Be
antwortungen von Fragen, die von den Be
suchern gestellt wurden, schlossen die Veran
staltungen, für deren Durchführung ein Red
nerteam von zwei ehrenamtlidlen Helfe rn 
sowie ein Filmvorführer -eingesetzt waren. 
Ab MHte Februar 1959 soll die Vortragsreihe 
nach dem zweiten Zeitplan fortgesetzt \vcr
den, wobei die Bevölkerung von 26 weiteren 
Gemeinden und der Stadt SI. Wendel ange
sprochen wird, so daß danach jede Gemeinde 
im Kreis SI. Wendel von dieser ersten Auf
klärungstlktion der BLSV-Kreisstelle St. Wen
del erraßt sein wird. Geplant ist dabei wei
ler, im Rahmen 'einer nebenher loufenden 
Sonderakiion verschiedene Vereine und Schu· 
len durch Aufklärungsvorträge anzusprechen . 
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England 

Die Stärke der britisdten Zivilverteidigungs~ 
organisation betrügt nach dem Stand vom 
30,6.1958: 

Ziv ilverteidigungskorps 357846 
Hilfsfeuerwehrdienst 19759 
Kmnkendienstreserve . 56560 
Spezialschutzmannschaften 61610 
Industrieschulz (nach dem Stand vom 
31. 10. 1957) , . . . . . .. 209323 

705 098 

.. Sdtlimmer als die H-Bombe" - Entwi&:elt 
England bakteriologisdle Sdlred<enswallen? 
Britisdte Laboratorien sollen, wie Die WELT 
berichtete {dpa), ein biologisches Kampfmittel 
entwidc:elt habe n, dessen Wirkung die Was
S"erstoffbombe weit in den Schatten stellt. 
Wie die Londoner Zeit ung "News Chronicle w 

meldet, könnten mit einer geringen Menge 
dieses Stoffes Millionen Menschen getötet 
werden. Es sei jetzt sogar durchaus möglidl, 
alles menschliche und tierische Leben auf der 
Erde auszulöschen. 
Nach den Angaben des Dlattes handelt es sich 
um eine Konzentration tödlidter Bakterien 
vom Typ der BotuHn-Giftstoffe, die audt bei 
bestimmten Formen der Lebensmittelvergif
tung auftreten. Sie kö nn en ohne Schwierig
keiten dem Trinkwasser und Lebensmitteln 
beigemengt werden. Auch kleine Staaten 
könnten diese Stoffe herstellen. In Groß
britannien sollen das mikrobiologisetre For
schungszentrum und das dlemlsdle Militär
versudtslaboratorium bei Salisbury in Süd
england die neuen bakteriologischen Schrck
kenswaffen en twickelt haben und gleichzeitig 
mit 40 anderen tödlidten Bakterien experi
mentieren. Ähnliche Arbeiten seien in den 
USA, In Konada, in der Sowjetunion und 
wahrscheinlich in anderen europäi schen Län
dern im Gange. 

Italien 

Radiologischer Meßwagen - Das mobile La
boratorium des Na tiona len Zen trums für 
Atomforschung in Ispra (Italien) zur Mes
sung der Radioaktivität ermöglicht die Durch
führung folgender Radioaktivitätskontrollen: 
1. Kontrolle der radioaktiven Verseuchung 
der Luft durdt Messung der Radiotlktivität 
im Rü&.stand, der durch Ansaugen im Pa
pierfilter haftenbleib t ; daraus kann fest
ges tellt werden, ob die Radiooktivltiit natür
lichen oder künstlichen Ursprungs ist. 2. Kon
trolle der Radioaktivität der Luft und des 
Bodens mittels Instrumenten, die ei ne so
fortige Messung erlauben. 3. Kontrolle der 
Radioaktivität der Flüssigkeitsmuster. 4. Kon
trolle derRadioaktivität der Pflanzen. 5.Spek
tralanalyse verseuchter Elemente, die Gamma
strahlen abgeben, wie z. B. Jod 131. 6. Kon
zentration der Radioaklivität in den Flüssig
keitsmuslern durch Eintrodmen. 7. Konzen
tration der Radioaktivität der Pflanzen durch 
Verkohlung ode r Einäschern. Außerdem kann 
man eine nuorphotometrische Analyse des 
Uraniums vornehmen. 

Schweden 

Sdtweden sicht gro ße Gefahr in sowjeti
schen V-Boolen. Der .. Rr.imsverhand für die 
Verteidigung Schwedens M verbreitete eine 
Schrift, in der die Öffentlichkeit über den 
offensiven Charakter der Seestreitkräfte der 
Sowjetunion aufgeklärt werden soll. Der klar· 
ste Beweis dafür, daß die Sowjets mit dem 
Aufbau ihrer Flotte auf Angriffe hinausgin
gen, sei die Slärke ihrer U-Bool-Flotte. Die 
Angaben über die Zahl der Boote schwanken 
zwischen 400 und 500, 
Es sei keine Utopie mehr, wenn man an die 
Möglichkeit denke, daß U-Boote Roboter mjt 
Atomladung abschössen und gegen Anlagen 
an Land steuerten. In dieser Hinsidtt habe 
das U-Boot gewisse Vorteile vor dem Bom
benflugzeug, da das U-Boot ei ne rseits viel 
sdtwerer aufzuspüren sei und andererseits 
viel weiter von seinem Stützpunkt entfernI 
operieren könne. 

Schweiz 

Scbutzraum für Baden. In dem Städtdten Ba
den, das zwischen Zürich und Basel liegt, 
wurde der Bau einer größeren Luftschutz
anlage projektiert. In die starken Felsaus
läufer des Sdtloßberges, an dem das Städt
chen liegt, soll ein 70 m langer, 15 m breiter 
und 12 m hoher Fuchsbau eingesprengt wer
den. In Friedenszeiten soll der Bau als drei
stö&.ige Großgnr8ge dienen und somit die 
brennende Garagen- und Parkplatznot besei
tigen helfen. Im Ernstfall soll statt der 150 
Kraftfahrzeuge im Erdgeschoß ein Hilfslaza
rett untergebradtt werden. Zwei weitere 
Sto&.werkc so ll en als Sammelschutzräume 
dienen. Im vierten Stod< könnten die Belüf· 
tungsonlagen u nd andere technische Einrim
tung en installiert und Lebensmittel und Me
dikamente gelagert werden. 
Die Sdtutzräume sind von mehr als 15 Meter 
gewachsenen Fels überdeckt. 3000 Personen 
können in der Anlage Schutz finden . Sie soll 
mit einem Kostenaufwand von rund zwei 
Millionen Mark erstellt werden. 

800 000 Personen, fast ein Sechstel der Schwei· 
zcr Gcsomtbcvölkerung, sollen, wie DIE 
WELT meldete, im Zivilen Luftschutz aUI
gebildet und eingesetzt werden. 

Jugoslawien 

Partisanen im Atomkrieg. Der jugoslawische 
StaatschefTito erklärte vor einiger Zeit, wenn 
ein nidlt atomar bewaffnetes Land von einem 
Gegner mit Atomwaffen angegriffen werde , 
bliebe ihm nur die Möglichkeit, durch einen 
Parlisonenkrieg zu widerstehen. Auf die gro
ßen Städte und Industriezentren würden 
wahrscheinlich Atombomben abgeworfen. So 
müsse sich der Verteidiger in die Wälder. 
Berge und Moore zurü&.zieben. 
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Rumänien 

Rum5nisme Streitkrüfte. Nadl anH'riknnb;dlrn 
Schätzungen umfassen die rumiinisdten Streit
kräfte 600000 Mann. Darunter befinden sich 
12 Divisionen Landesschutz (Sidlcrheits
truppen). 

Tschechoslowakel 

Luftsmutzübungen in der Tsdtechoslowake i. 
In mehreren Städten wurden in der letzten 
Zeit Luftschutzübungen durchgefiihrl. In Ba
tislawa wurde ein Wolken pilz nm Himmel 
gebildet und die sogenannten Genietruppe n 
sprengten zwei ältere Gebiiude. Zuvor war 
der Bevölkerung durch Sirenen lind Lo.utspre
dwr der Ann ug "feindlimer" Bomber geme l
det worden. Spürtrupps riegelten gewisse 
Stadtteile durrn Schilder mit der Aufsdlrift 
H Verseudtt~ ab. Es wurde angenommen, daß 
radioaktive Niedersdlläge gefallen seien. 
Sprengwagen sprühten Wasser auf die Stra
ßen, damit die Einsatztrupps den "radioak
tiven Staub" wegschwemmen l-onnten. 

USA 

Zi vilvert eidigungsbudget. Dem Office of Civil 
and Dcfence Mobilisation (OCDM) wurden 
vom Kongreß für das Haushalt sjah r 1959, das 
vom 1.7. la58 bis 30.6.1959 reidlt. insgesamt 
45285000 Dollar bewitligl. In diesem Betrag 
sind di e 2285000 Dollar für die Federni Civil 
Defence Administration (FCDA) enthalten, 
nachdem die FCDA mit dem OCDM fu s io
niert wurde. 
Im Gesamtetat sind enthalten : 18 Millionen 
für Verwaltung, 18 Millionen für die Bevor
ratung, 2 Millionen für Forschung, 2,5 Mill. 
für Ausbildung und 2 Millionen Dollar für 
radiologische Instrumente. Für SdlUlzraum
bauten wurden nodl keine Mittel bewilligt. 

ZiviIsrnutz der USA in e iner Sackgasse? Der 
bekannte amerikanisme Militärsdlriftsteller 
Hanson W, Baldwin beridltete in "The New 
York Times", daß sim der Zivile Luft schu tz 
in Amerika nom immer in einer Sackgasse 
befinde. Den amerikanisdlCn Bf'hörden lügen 
zwei Berichte vor. einer, der von der privaten 
Organisation "Rand Corporalion" 1lnter dem 
Titel "Report on the Study of Non-~ilitary 
Defense" und ein anderer, der von dem so
genannten Gaither-Komilf'e verfaßt worden 
sei. Während die "Rand Corporation" ihren 
Bericht im Auftrage der VS-Lllftwoffe ver
faßte, habe das Gaither-Komitee ihren als 
Geheimsache dem Nationalen SidlCrheits
Komitee vorgelegt. Beide Bf'richle seie n von 
höchst sachkundigen Persönlimkf'iten ausge
arbeitet worden. trotzdem aber zu ga nz ver
sdliedenen Schlußfolgerungen gekommen. 
Während die ,.Rand Corporation~ die Lage 
vom optimist ismen Standpunkt aus beurteile 
und dauei weitere Forschungsarbeiten ver
lange. bevor man neue Geldmittel für den 
Luftsmutz investiere. behaupte das Gaithe r
Komitee, daß man mit den Forsmungsarbf'i
ten fertig sei und ab so fort weitere 5 Mil
liarden Dollar bewilligen müsse . 
Die Regierung habe die goldene Mitte ge
wählt und dem Kongreß empfohlen, in die-

sem Finanzjahr 131fJO 000 Dollar für den Aus
bau von Prototypst!lll!uiiumen u nd für For
schungsarbeiten von Ingenieuren, A rdlitekten 
usw. freizu geben. Die Forsdwngsarbeiten 
sollten die verschiedensten Fragen umfasse n, 
und zwar den Dau von LuftsdHltzräumen. die 
Evakuierung der Devölke l'ung, die Bekiimp
fung der radi oak ti ven Strahlung, das Siche r
s tell en von Lebensmitteln und Wasser, die 
SidlCrung der Landwirtschaft und die wirl
schaftliche Erhaltung des Landes. 
Der Kongreß se i dann zu dem eigenartigen 
Beschluß gekommen und habe bewilligt : 

1. 2500000 Dollar zur Ausbildung der Bevöl
kerung. die sich offenbar selbs t um Luft
schutzräume kümmern solle, 

2. 2000000 Dollar für radiologisme Instru
mente. 

Für den Bau von Schutzriiumen, den Aufbau 
eines zi"il('n überwachungssystems und wei
tere Forschungsarbeiten auf dem Gehiete des 
Luftschutzes sei überhaupt kein Interesse ge
zeigt worden. 

Erfolgreiche Fliegerabwehrrake te . Es ist den 
USA gelungen, mit einer Flabrakete vom Typ 
"Nike-Il erkules" in ein{'r I lühe von 19000 m 
ein Ziel abzuschießen. das sim mit einer Ge
sdl\vindighit von 2400 km st bewegte. Bei 
diesem Ziel handelte es sich um ein über
scholl-Zidnugzeug "XQ-5". Ein Sprecher der 
US-Armee erkliil·te. daß es zum ersten Male 
möglich war, lH'i einer so hohen Gesdl\vin
cli gkeit und bei einer so großen Höhe einen 
Flugkörper zu zerstören. 

Luftschut zmnnÖvcr . Am 5. Dezemher 1958 
hatte um 10 Uhr für die Bewohner der Stadt 
Cl{'v{'land in Ohio das Luftschutzmanövl'r 
1958 begonnen. Ein glei dlmäßiger Heulton 
gab das Zeichen zum Beg inn. 

De r simulierte A-Bomben-Abwurf erfolgte 
um 12.15 Uhr. Folgende Verluste wurden an
genommen: als unmillelbare Folge des Ab
wurfs waren 16950 Tote zu beklagen. Wei
tere 141 000 Pe rsonen s tarben a n de n Folge n 
der Radionktivitii t. 118618 trugen Strahlungs
schiiden davon, 
Wie der Direktor der Zivilverteidigung des 
Krei ses Cuyahoga. John J. Pokorny. mitteilte, 
kÖfllllCll die Verluste im Ernstfalle ers t sie
ben Tage na dl einem erfo lgten Angriff ermit
telt werden. da ein vorheriges Betreten der 
Stadt nodl Sdliiden verursachen könnte. 
Selbst nadl dieser Zeitspanne w ii re der Ver
sum einer Wiedererridltung der Zivilisation 
nur am Rande der Stadt möglich ... über die 
Stadt selbs t braudlCn wi r uns nicht weiter 
zu sorgen". sagte Pokorny weiter, "denn es 
wird nidlts mehr du sei n, was uns Kumm er 
bereiten könntei" 
Zusammenfassend sagte Pokorny weiter, daß 
er etwus enttiiusdll sei, da die Teilnahme der 
Offentlidlkeit un der übung sehr zu wünsdlCn 
übriglasse ... Widltigste Schlußfolgerung der 
Obung war: Die Probleme der Zivilverteidi
gung müssen einem größeren Kreis bekannt
gemacht werden. ~ 

Minensp erre gege n Sowj e t-U-Boo te. US- Vize
admiral R. B. Pirie, der der Operationsabtei
lung der Marineluftwaffe ang('hört. e rklärte, 
wie "New York Times" herichtete, dolß im 
Falle eines Krieges die US -Marine imstande 
sei. die 500 sowjetischen U-Boote durm Mi
nensperren lahmzulegen. Selbst wenn die 
Sowjets auf ihren U-Booten der "Polaris" 
ähnliche Raketen verwI' nden sol lt en, würden 
sie trotzdem für die USA keine große Ge
fahr sein. Die geographisme Lage der USA 
se i so günstig, daß man die sich der Küste 
nähernden U-Boote durm Minen vernichten 

könne. Außer den Minensperren könnten zur 
Bekämpfung der U-Boote große U-Boot-Jäg er, 
V-Boot-Jagdflugzeuge und für diese Zw'ede 
vorgesehene Hubsmrauber eingesetzt wer
den. Die Marineflugzeuge hälten ihre Stütz
punkte an Land und auf Flugzeugträgern. 

Kanada 

Aus bildungsstand . In Kanada wurden s(>it 
1951 über 300 ())() Personen in der Zivilver
teidigung ausgebildet. Neben freiwilligen 
Helfern nahmen Angehörige der Polizei-, 
Feuerwehr- und Sanitätsdienste an übungen 
und Lehrgängen teil. über 12000 Personen 
besuchten bereits Kurse des 1954 in Arnprior 
eröffneten Canadian Civil Defence CaUege. 

Japan 

Bemerkungen zu r Genfer Atomkonferenz. Der 
Leitel' der japanischen Delegation für die 
Zweite Internationale Atomkonferenz in Genf, 
Idliro lshikawa, hat in der japanismen Zeit
sdHift "Atom'; einen Aufsatz mit dem Titel 
"Worauf die Genfer Atomkonferenz hinweist" 
veröffentlicht. Hierin macht der japanische 
Forscher eine Bemerkung, die darauf smlie
ßcn lassen kann, daß in einiger Zeit außer 
den drei G roßmiichten auch zahlreime andere 
Liinde r atomare Waffen produzieren könnten. 
"Frtlnk rcich und einige andere Länder", so 
erklärt Ishikawa, "haben zur größten über
raschlln~ der Konfcrenzteilnellmer Veröffl!n t
lichungen über gas fö rmige Diffusion von Uran 
gcmadlt, die b ishe r von den führenden Liin
dern streng geheimgehalten worden \varen. 
Dies alles ist als ein schlagender Beweis da
für anzusehen, daß die enormen Fortschritte 
der späler ges tarteten Länder Tag für Tag die 
Disk repanz zwischen ihnen und den voran
gehe nden Lände rn verkürzt haben ... " 

SOWjetunionl'~~~f 
Ra ke tenbasen bei Wehlau in Ostpreußen. Der 
1. und 3. sow je tisme Fernstreckenraketenver
band ist in der Gegend von Königsberg an 
der Ostseeküste stationiert. Die Abschuß
basen befinden sich bei Wehlau, während 
Flugplätze bei Königsberg und an weiteren 
fünf Ortschaften gelegen sind. Die Nuklear
köpfe sollen in Prawdinsk. etwa 35 km süd
östlich von Königsberg gelagert sein. Die ge
nannte n Verbände s ind mit Raketen vom 
Typ "T-3" und "T-4" ausgerüstet. 

III 
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